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Arbeiterschutz in der Hausindustrie .

Neben der EntWickelung der Unternehmer - Verbände ist
die Zunahme der in hausindustriellen Betrieben beschäftigten
Personen eine der charakteristischen Erscheinungen unseres
Wirtschaftslebens , wenn uns auch genaue Angaben hierüber
fehlen . Die Angaben der letzten Berufs - und Gewerbe -

Zählungen lassen uns leider bei der Feststellung der Zahl der

Hausindustriellen in Stich . Die Erfahrungen der freiwilligen
Zähler und sonstige Beobachtungen haben gelehrt , daß viele
Zwischenmeister sich sowie die von ihnen beschäftigten
Personen teils aus Unwissenheit , teils aus zünftlcrischem
Stolz , teils vielleicht auch aus Berechnung , um der

? nr Zeit der Zählung schon diskutierten Ausdehnung des

Arbeiterschntzes auf die Hausindustrie zu entgehen , als Hand¬
werksmeister statt als „ Zu Hause für fremde Rechnung
Arbeitende " in die Listen der Berufszählungen eingetragen
haben . Bei Beurteilung dieser Zahlen unserer Gewerbe -

zählnngen darf nicht vergessen werden , daß die Fragestellung
nicht genügende Garantien bot , um die Hausindustriellen von
den wirklichen Kleinbetrieben auszuscheiden . Diese Eni -

Wickelung der Hansindustrie , für die Karl Marx kurz , treffend
und scharf das Wort „ decentralisierte Großindustrie " geprägt
hatte , dürfte , wenn die Gesetzgebung nicht bald und energisch
eingreift , noch rapider vor sich gehen zum schweren Schaden
der Gesundheit und der körperlichen EntWickelung der Arbeiter

klaffe und ihrer Nachkommenschaft . Bleibt der hausindustrielle
Betrieb im wesentlichen unberührt von der staatlichen
Arbeiterschutz - Gesetzgebung und einer genügenden und

energischen Gewerbe - Jnspektion , so wird das Unternehmertum
überall dort , wo die technischen Möglichkeiten vorhanden sind ,
bemüht sein , einen Teil der Produktion außerhalb der

Werkstätte herstellen zu lassen . Diese Tendenz des

Unternehmertums erklärt sich nicht allein ans dem Umstände ,
daß auf diesem Wege die Bestimmungen über die Arbeits

zeit der Frauen und Kinder , über die Sonntagsarbcit zc. : c.
bequem umgangen werden können , sondern auch ans dem
Momente , daß die in der Fabrikindnstrie zumeist übliche höhere
Bezahlung der Ueberstunden in der Hausindustrie wegfällt
und die gewerkschaftliche Organisierung hausindnstrieller
Arbeiter und damit auch die erfolgreiche Ausnutzung der

Arbeitseinstellungen bedeutend schwieriger ist als die bei
Arbeitern in geschlossenen Betrieben . Gerade jetzt läßt sich
an einer hoch entwickelten , wenn auch kleinen , aber sehr
interessanten Industrie dieser Vorgang gut studieren , an
der Pinseldustrie . Nach langjährigen Verhandlungen , nach
dein Enqueten verschiedener Art stattgefunden , breite Erörtc

rungen in der Fachpresse und in Versammlungen voran

gegangen waren , die Unternehmer somit genügend vorbereitet
Uhucii , hat der Bundesrat eine , wenn auch ungenügende , so
doch den Untcnichmern recht unbequeme Verordnung zum
Schutze der Arbeiter und Arbeiterinnen gegen die Milzbrand -
gefahr in diesen und verlvandten Industrien ergehen lassen ,
die demnächst in Kraft treten soll , aber bloß den Groß -
betrieb in ihren wesentlichen Bestiuinmngcn trifft . An einigen
Hauptsitzen dieser Industrie sind die Arbeiter auch ziemlich
befriedigend organisiert , so daß gegen allzu lange Arbeitszeit ,
für Bezahlung der Ueberstunden und auch für die Kontrolle der

gesetzlichen Bestimmungen durch die Arbeiter selbst einigermaßen
Sorge getragen wurde ; wir erinnern nur an die für diese ganze
Industrie bedeutungsvolle Thätigkeit der Nürnberger Milz -
brandkommission . Obgleich nun in dieser Industrie Produktions -
statten existieren , die als Riesenbetriebe zu bezeichnen sind ,
obgleich die Konkurrenz des Kleinbetriebs hier fast bedeutungslos
ist . nimmt gerade jetzt hier der Ucbergang zur hausindustricllen
Betricbsform bedenkliche Dimensionen an ; die Unternehmer
hoffen so den Einfluß der Gewerkschaft ( Holzarbeiter - Verband )
auf die Arbeitsbedingungen ausscheiden zu können und der

unbequemen Bundesrats - Verordnnng ein Schnippchen schlagen
zu können .

Schon dieses eine Beispiel für viele lehrt , wie falsch die
neue Taktik des Reichsamts des Innern ist , an Stelle all -

gemeiner Arbeiterschutz - Gcsetze mit Specialgesetzen Flickarbeit
zu machen . Die Tendenz der Entwickclung zum Großbetrieb
geht nicht bloß in der Richtung zum Riesenbetrieb , dessen
erste Repräsentanten die Stumm , Krupp , Hehl , und die großen
Elektricitätswerke sind , sondern auch in der Richtung zum
hansindustriellen Betrieb , dessen erste Repräsentanten aber

keineswegs bloß am Berliner Hausvogteiplatze oder überhaupt in

der Konfektionsindustrie zu suchen sind . Wir haben in den meisten

Gruppen der deutschen Gewerbezählung bedeutende haus -

industrielle Betriebe , auch dort , wo viele sie gar nicht ver -

muten , z. B. in der Verarbeitung von Eisen und anderen

Metallen . Eine weitsichtige Socialpolitik darf diesen That -
fachen gegenüber nicht die Augen verschließen , sie muß kräftig
eingreifen , schon deshalb , weil es schon aus rein praktischen
Envägungen besser wäre , jetzt einzugreifen , als zu warten ,
bis diese ungesunde Entwickclung nicht durch staatliches Ein -

greifen mehr zu hemmen , jedenfalls aber der Kampf gegen
die Hausindustrie schwieriger und schmerzhafter sein wird .

Als Mängel der Harlsiirdustrie Jiihrt Bücher ( Hand¬
wörterbuch der Volkswirtschaft I S . 859 ) die folgenden an :
die stoßweise Ueberspannung der Produktion , die schweren
Krisen , das Trucksystem , die Abrechnnngsmißbräuche , die

niederen Arbeitslöhne , die ungeregelte Arbeitszeit , die Frauen -

und Kinderarbeit , die wucherischen Schuldverhältnisse , die ganze

Hoffnungslosigkeit der Lage ihrer Arbeiter .

Die Frage des Arbeiterschutzes wird in einer im wesent -
lichen einspruchfreien Art von Sombart ( Handwörterbuch der

Staatswissenschaften 1. Auflage 4. Band S . 433 ) erörtert :

„. . . Gleichwohl ist die Ausdehnung eines staatlichen Arbeiter -

schutzes auf die Hausindustrie anzustreben . Einmal deshalb , weil
es nur billig ist , daß alle Kategorien von Arbeitern gleiche Wohl -
thaten genießen , sodann aber , um den llntenehmer zu verhindern ,
durch Entweichen in die Hausindustrie gleich dem Zwange der

Arbeiterschutz - Gesetzgebung in den geschlossenen Etablissements

zu entziehen . Das Ziel , welches durch ein derartiges
Vorgehen schließlich erreicht wird , kann dann aller Wahr -
scheinlichkcit nach freilich nur darin bestehen , die sich schon jetzt
nur kümmerlich (?) erhaltende Hausindustrie gänzlich cxistenzunfahig
zu machen . Vorschriften über die sanitäre Beschaffenheit der

Arbeitsränme , über die Grenze der Heranziehung der Familien -
Mitglieder zur Arbeit , über das Maximalmaß der täglichen Arbeits -

zeit ze. vermag die Hausindustrie nicht zu ertrage ». Wird dann

gleichzeitig dafür gesorgt , daß die brotlos werdenden Heimarbeiter
andere Beschäftigungen erhalten können , so ist dieses Ziel aber

auch das einzig erstrebenswerte . . . . Als Ganzes genommen ,
erscheint die Hausindustrie als die dem Fabrik - bczw . Manufaktur -

system inferiore ( nnnderwertige ) Form der privatkapitalistischen
Unternehmung , ihre Beseitigung und Ueberführung in die Hoher »
Formen deshalb angebracht . "

Es ist noch gar nicht lange her , daß man , abgesehen
etwa von einem in der Praxis meist wirkungslosen
Verbot des Trucksystems jeden Arbeiterschutz in der

Hausindustrie für eine bare Unmöglichkeit hielt . Charakteristisch
fiir die Verhältnisse im Deutschen Reiche , dessen Regierung so

oft behauptet , an der Spitze der Socialreform zu marschieren ,
ist es freilich , daß lange bevor der große Konfektionsarbciter
Streik auch bei uns allseits die Notwendigkeit des Eingreifens
der Staatsgewalt in die Verhältnisse der Hausindustrie zur
klaren Erkenntnis gebracht hatte , in allen anderen Staaten die

Gesetzgebung in dieses Gebiet eingegriffen hatte .

PomxXäic Mebevfichk .
Berlin , den 23 . April .

Ter Neichstag
widmete den heutigen Schlverinstag einer modernisierten
mittelalterlichen Komödie , die allerdings nur durch die

Moderniesining KomödieZ geworden ist : dem Antisemiten
antrag auf das Verbot des jüdischen Schächtens . Das Mittel

alterliche ist die Audenhatz ; das Modernisierte : daß
nicht die Juden totgeschlagen werden sollen , sondern nur
das jüdische Schächten . Es sei Tierquälerei , behaupteten
diese Tierfreunde , die als gefügige Helfershelfer der

Agrarier den Menschen die schlimnisten Qualen : die des

Hungers , durch Fleisch - und Brotwucher bereiten ; und die

sich auch weibliche Mühe gegeben haben und noch geben ,
richtige Judenhetzcn in Scene zu setzen .

Die Herren Antisemiten thaten heute , als hätten sie kein

Wässerchen getrübt . Sie dächten nicht daran , den Juden zu

nahe treten zu wollen ; sie wollten nur ein Ausnahmegesetz
zu Gunsten der Inden wegschaffen , und ihre Humanität den

lieben Tieren bezeugen .
Nun — man merkte die Absicht und ward nicht ver

tiinrnt , wies aber von allen Seiten den Antrag zurück . Etwas

ungeschickt war die Rede des Herrrr Lieber , der , nach Windt

horsts Vorgang — ein ähnlicher Antrag war schon im Jahre
lL87 vor dem Reichstag — den Antrag mit Recht als einen

Eingriff auf die religiösen Anschauungen und Gefühle eines

Teils der Bevölkerung kennzeichnete , und sich dann zu der

Behauptung fortreißen ließ , der Staat habe überhaupt nicht
das Recht , sich gegen von der Religion vorgeschriebene Hand
lungen und Gebräuche zu wenden . Liebknecht , der für
unsere Partei sprach , hielt ihm entgegen , daß es sehr viele

Religionen und Religionssekten giebt , und daß viele Religions
gcbräuche , z. B. die der S k o p p e n in Ruhland , die

Menschenopfer usw . das Einschreiten des Staates not -

wendig machen .
Die zweite Lesung war leider nicht auf die Tagesordnung

gestellt worden , sonst wäre der Antisemitcn - Äntrag gleich heute

in den Papierkorb geflogen . So kann dies erst bei der

zweiten Lesung erfolgen .
Morgen wieder Schwerinstag : die Anträge auf Errichtung

von Arbeitskammcrn usw . —

Der Portal - Prozest .
Am Dienstag wurde vor dem Bezirksausschuß der

Prozeß über das Portal des Friedhofs der Märzgefallenen
verhandelt . Ten Bericht finden die Leser an anderer Stelle .

Er spricht so deutlich für sich selber , daß es kaum nötig ist ,
ihn zu glossieren .

Der Berliner Magistrat , der erschröckliche Prozeßgcgner
des Polizeipräsidenten , ist tief durchdrungen von der Uebcr -

zeugung , daß Ruhe die höchste Bürgerpflicht sei . Sein

Gemüt ist erfüllt von der Sehnsucht , endlich den entsetzlichen

Konflikt zu beendigen . Welcher Heldenmut der Entsagung .
war könnte man meinen , es handele sich um die bedeutsame

�rage der Selbstverwaltung , ob die Baupolizei ein Recht
habe , die Ausführung eines Gebäudes aus anderen als bau -

wlizcilichen Gründen zu verbieten . Aber dem ebenso
tüchtigen wie trotzigen Magistratus liegt ein ganz anderes

Interesse am höchst liberalen Herzen . Er will nur seine

Wohlgesinntheit manifestieren , den Offenbarungseid seines
Freisinns leisten .

Nach dem wohlarrangierten Ausstattungsstück , das vor

dem Bezirksausschuß sich abspielte , wird man die frohe Hoff -
nung hegen dürfen , daß der Portalfrieden auf der Basis
eines „ abgeschwächten " Portals zu stände kommen wird , dein

man die verruchte Verherrlichung der Revolution auch bei

zehntausendfacher Vergrößerung nicht mehr ansehen kann .

Man wird ein neues Projekt eines „einfachen schmiede -
eisernen Portals " einreichen und die Baupolizei wird keine

Bedenken mehr erheben . Vielleicht wählt man der Einfachheit
wegen statt des Schnnedeeisens ein Stacheldrahtgatter , und

das würdige Pantheon , das 1848 eiir katholischer Geistlicher
im Friedrichshain ahnend schaute , ist geschaffen .

Die Helden der Freiheit wären umsonst gefallen , wenn

auf den magistratlichen Freisinnssöhnen von 1899 der Schutz
und die Erkämpfung der Freiheit beruhte . —

Ein Gcheimerlast .

Durch die Redaktion der russischen socialdemokratischen
Zeitung „ Die Arbeitersache " ist uns ein neues geheimes
Eirkular der russischen Regierung zugestellt
worden . Ter Redactcur des großen und sehr verbreiteten

Petersburger Blattes „ Neue Zeit " , Suworin , erklärte den

Studenten gegenüber seine Mißbilligung wegen der „ Un¬

ruhen " . Dies empörte die ganze intelligente und liberale

Gesellschaft , welche daraufhin über die „ Neue Zeit " den

Boykott verhängte . Die Studenten und Studentinnen ver -

schiedener höherer Lehranstalten , die kaiserlich russische
historische Gesellschaft , die kaiserlich mineralogische Gesellschaft ,
die Gesellschaft der Bergingenieure , die kaiserliche freie

ökonomische Gesellschaft und eine Menge anderer Gesellschaften
und Vereinigungen erklärten alle in den Zeitungen , daß sie

fernerhin die „ Neue Zeit " nicht zu erhalten wünschten . Ein

solcher Boykott begann dem Blatte sowohl in moralischer wie
in materieller Hinsicht merklich zu schaden . Und so beschwerte
sich Suworin . Die Regierung nahm ihn unter ihren Schutz
und sandte an alle Zeitungen folgendes Cirkular :

Ministeriilm des Innern
Hanptressort der Druckangclegcnhciten

17. März des Jahres 1839

Nr . 202( 5. Geheim .

In letzter Zeit fanden sich in einigen periodisch erscheinenden

Zeitschristen häufig Artikel über die studentischen Unruhen , des -

gleichen Briefe und Erklärungen , daß man aufhören sollte , auf
die Blätter zu abonnieren , die die studentischen Vcivegnnge » miß -

billigten .
Zum Schaden der beteiligten jungen Leute tragen solche Ver «

öffcntlichnngcn nicht nur nicht znr Wiederherstellung der geivöhnten
Ordnung unter den Zöglingen der höheren Lehranstalten bei ,
sondern im Gegenteil erhalten die Aufregung unter der Jugend ,
spornen sie indirekt zur Fortsetzung der Unznträglichkeiten an und

lähmen so die Anstrengungen der Lchrvertvaltnng , die gewohnte
Ordnung an den Universitäten herzustellen und die Studenten zu
beruhigen .

Aus Befehl des Herrn Ministers schlägt das Hanptressort
der ( Sachen ) Druckaugelcgcnhciten auf Grund des Z 141 der Ver¬

ordnung über Censur und Drucksache » den Redaktionen der

periodisch erscheinenden Zeitschriften vor , sich nicht weiter um die

Unruhen zu bekümmern , die unter den Schillern der Universitäten
und der andere » höheren Lehranstalten entstehen , und das fernere
Drucken von Erklärungen einzustellen , welche die Absicht einzelner
Persönlichkeiten kundthun , das Abonnement auf die mit der

Stildentcnbctveguug nicht solidarischen Zeitungen nicht zu er -
»teuer ».

Der zeitweilige Vertreter
des Vorstehers des HauptreffortS in Druckangelcgcnheiten .

M. Solotvjcf .

Infolge seiner Beschwerde wurde Suworin fast «instimmig
auS dem Schriftstell ?r - Verbande ausgestoßen . —

Deutsches Weich .
Die Verteidigung der Schtvestcr Karola

hat nunmehr das in Berlin erscheinende türkische Hofjournal über -
nonimen . Das Blatt , das von dem Vater der Ballhausanna chef -
redigirt wird , hat von „ hochstehender Seile " eine Zuschrift über die

Sünde der Schivestcr Karola " erhalten , die den Priigelknltus zur
offiziellen Religion der herrschenden Klassen zu erheben bemüht ist .
Das Prügeln wird als Tugend aller Tugenden , als Allheilmittel
wider alle Schäden der Zeit gepriesen . Der Rohrstock ist das Sceptcr
der Welt und die Peitsche der Zaubcrstab , der jeglichen „ Unhold " in
einen Engel verwandelt . Gründliche Holzereien bilden die Haupt -
zicrde eines wohlgeordneten Familienglücks . Die hochstehende Seite
des „Kl . Journals " geruht u. a. folgendes zu plaudern :

„ Was hatte die Arme gethan ? Nichts als das , was alle ver -
nünftigen Eltern thun müssen , um zu verhüten , daß das verbreche -
rischc Gesindel unserer Großstadt von Tag zu Tag sich vermehre .
Wie klein » väre die Gefolgschaft des Herrn Singer , wem »
in den Kreise » der Proletarier dnrch hrilbringende
Prügel die Kinder znr Gottesfurcht nnd Tugend angehalten
tvürden ? Wenn Goethe an die Spitze seines Lebenswerkes als
Motto seiner „ Dichtung und Wahrheit " � die Worte gesetzt hat :
„Iro ms äareis antkropos ou paideuetai " , so hat er damit zum
Ausdruck bringen wollen : „ Ich Wolfgang v. Goethe stehe auf dem
Standpunkte der alten Griechen und sage : Schläge erziehen
den Menschen . "

Nun wissen wir ' s also . Goethes Lebensbeschreibung erzählt davon ,
wie Frau Rat den Buben alltäglich tüchtig geprügelt , also daß er



» u einem leidliche » Dichter , und was mehr bedeutet , zu einem
deutschen Minister einporgcschlagen worden ist . Bekanntlich
bedauert auch Goethe in „ Wahrheit und Dichtung " , dafe er noch
nicht genug Hiebe bekommen hätte , sonst wäre er erheblich tilgend -
haster und gotwsfürchtiger gcivordcn , hätte sich in seinem Leben
nicht die zahlreichen Liebschaften zu schulden kommen lassen und in
feinem Dichten nicht das „ Laster " verherrlicht und die Herrlichkeit der
Kirche nicht gelästert . 23aS Goethe gefehlt hat , war eben eine
Schwester Karola ; dann wäre er ein Mustergatte und - Vater sowie
ein tugendfester und gottesfiirchtiger Staatsbürger geworden . Die
Beweisführung für den Nutzen der Schläge bildet den Inbegriff der
Goctheschen Autobiographie , — sofern nämlich die hochstehende Seite
über den Inhalt des Werkes richtig informiert ist . Slnch der . Faust " .
dem der gleiche griechische Lcrö vorgesetzt sein könnte , erzählt , tvie
wir in Ergänzung der litterarhistorischen Forschungen und Ent¬
deckungen der hochstehenden Seite enthüllen können , die lehrreiche
Geschichte , wie der Knabe Faust , obwohl er ein geborener Tauge -
nichts ivar , auf dem Wege körperlicher Züchtigungen allmählich zu
einem biederen Ugraricr geworden ist .

Bisher übersetzte und deutete man allerdings daS griechische
Motto ein wenig anders : Der Mensch , der nicht geschunden ivird ,
wird nicht erzogen . Man sagte daS „ Geschundcn - wcrden " nicht buch '
stabil ch auf — es ist übrigens ein immerhin dankenswertes Zw
gcstündnis , dast der Knabe Steiner von der Schwester Karola zu
seinem Seclcnhcil geschunden worden ist — nicht alSseine gcwald
same Ablösung der Haut mittels geeigneter Hau - inid Hiebivcrkzenge
sondern als den bildlichen Ausdruck der Weltanschanmig , dast der
Mensch nur in den rauhen Stürmen des Lebens zu edler G röste
reife , nur im Kampfe mit feindlichem Geschick wachse
und erstarke . Indessen , jetzt wiffcn tvir ' s besser . Für die hoch
stehende Seite sind offenbar auch Schicksals s ch l ä g e nichts anderes
als hochgradige Prügel .

Mit der gleichen Bewiinderung nehmen wir die allerdings sehr
hochstehende Meimmg auf , das ; die Socialdemokratie verschwinden
würde , wenn die Prolctaricrkinder nur täglich ihre Portion Beulen ,
Schrammen und Striemen erhalten . Man ist fast versucht , anzu -
nehmen , dast die gegemvärtig grassircnde Prügelsiicht auf irgend einem
geheimen Erlast beruht , der eben von dieser Grupdaussaffung aus -
gcht : � die Sozialdemokratie kann nur an » geprügelt werden .
Indessen auch der Freiherr von Mirbach hat vermutlich diese Er -
ziehuugSmcthodc nicht konsequent genug genossen , sonst würde man
ihn sicherlich niemals unter der „ Gefolgschaft des Herrn Singer "
angetroffen haben , noch dazu in der Gefolgschaft der — Bitt -
steiler . . . --

Nicht sonderlich klar ist eine ivcitcrc Mitteilnng des „ Kleinen
Lonrnals " :

„ Es vergehen nicht zivci Wochen , ohne dast Freiherr
v o n M i r b a ch persönlich die Anstalt revidiert , nnd er hat , ivie
er wiederholt versicherte , das HanS stets mit dein Bewusttsein ver¬
lasse », dast die armen Waisenkinder in körperlicher und geistiger
Hinsicht nicht besser anfgchobcn sein könuen . "

Sind die Waisen nun körperlich und geistig gut aufgehoben ,
weil sie geschlagen oder weil sie nicht geschlagen werden ? Vcrmnt -
lich daS crstcre . Denn nach der Han - Philosophie wären die Kinder
ja nicht gut anfgchobcn , sondcru allem Bösen alis ; ; cliefcrt , wenn die
Gesästgegcild nicht zu einer — „ Schorfhaide " kultiviert würde .

Hat die Schwester Karola im „ Kleinen Jonrnal " ihren Vcr -
leidiger gcfmiden , so erwächst dem Sachverständigen Prof . v. Berg -
mann in der katholischen „ Germania " ein christlicher Ritter . Sic
findet die offene Erklärimg Bergmanns „köstlich " und » eimt seine
Späste „ Nntcnhicbe für Herrn Singer " . Auch ihr Wortschatz ist ge -
bannt in die Vorstcllinigcn voni Prügeln ; sie kann nicht mehr heräns
aus der herrlichen Welt der blutunterlaufenen Oasen in der Wüstenei
der heilen Haut .

Aber das fromme Blatt geht »och weiter ; eö beschwört daS
Schreckgespenst des Sprcc - Präfcktcn herauf :

« Die freisiniiigcn Siadtvätcr Iverdcn sich nicht wundern dürfen ,
wenn in weiten Kreisen der Bürgerschaft es mit sehr nnliebsameni
Mißbehagen anfgenonmien ivird , ivcim der Socialistciiführcr Singer
sich als den Herrn der Situation aufspielt und die Freisiiinigen als
Mitläufer in daffclbc Horn stoßen . Glauben denn die Herren vom
Fortschritt durch solch ein Verhalten der S c I b st V e r w a l t u n g
zu nützen ?"

Also : Entweder Heiligsprechung der Schwester Karola oder fort
mit der Sel�tverwaltimg ! Es gicbt Leiitc , die immer noch dem
Centruiu freiheitlichen Geist zutrauen . Solche Acußernugcn . ivie sie
jetzt die EcntnlinSorgane laut werden lassen , ivcrden die Leicht
gläubigen und Vertraneiiöseligeii eines Besseren belehren . Den Vor
stoß der „ Germania " Ivider die Selbstverwaltling , weil man in einer
städtischen Körperschaft eine dem Ccutnnn wiangenrhrne Wahrheit
ouSziisprcchcn lvagtc , wird man sich merken .

» nd darüber hinans wenigstens dem Namen nach gntbekannte
Persönlichkeiten befinden . So ist der Landgerichts - Direktor
Frommhold , Vorsitzender der dritten Strafkammer in
Dresden , unter dessen Borsitz bekanntlich die harten Zucht
hanSurteile des Schwurgerichts gegen die Löbtaner Bauarbeiter
gefällt wurden , mit dem Ritterkreuz 1. Klasse ausgezeichnet worden .
Ebenso der Strafsenatspräsident Kurz vorn OberlaudeSgerlcht , ein
Richter , der besonders durch eine ganze Reihe die Arbeiterbewegung
treffende Revisionsurteile des ObcrlandeSgerichtS in weiteren Kreisen
bekannt geworden ist . Ferner ist »och zu erwähnen der durch
sein unglückliches Snftrctcn im Reichstage als Bevollmächtigter
Sachsens im Bundesrate bei der Besprechung des oben erwähnten
Dresdener SchivurgcrichtsnrtcilS in guter Erinnerung stehende
Gencral - Staatsanwalt Dr . Rüger . Dieser ist mit dem Komtur
kreuz I . Klasse vom AlbrechtSorden bedacht worden . —

Die bayrische Abgeorductenkauinicr nahm bei Beratung des
EiiisührimgSgcsktzcS zum Bürgerlichen Gesetzbuch eine Resolution
Scgitz an , die eine Revision des Berggesetzes verlangt .
JnSbesonbcre sollen die Vorschriften der RcichS - Gewerbe - Ordmmg
über die ArbeitSzengiiisie und das BcrtragSvcrhälwiS der gewcrb
lichcn Arbeiter siinigeniästc Anwendung ans die Bergarbeiter finden
die Besiinmnmgen über Bcrgpolizei sollen einer Durchficht unter
zogen , die Griibenkonwolle verschärft nnd zur Unterstütz , mg der
Bergivcrlsinspektion erfahrene Bergarbeiter herangezogen werden .
Der Iiistizininkstcr erklärte , dast eine neue Organisation der Berg
behölden nnd eine Revision des Berggesetzes iii Angriff genommen
sei . Hierbei würden die erwähnten Fragen in Betracht gezogen
werden . —

Eine Schächtdebatte gab es dieser Tage auch im Badischen
Landtag . Bei dieser Gelegenheit hielt der Antisemit P f i st e r e i
seine Limafermede . die einen ungeheuren Heiterkeitserfolg hatte .
Am Schlüsse nahm er daS Wort zu folgender persönlichen Be
mcrkiliig : Er habe nicht das ganze HanS beleidigen wollen , son
der » nur einen grostenTc ' il .

Ter nnglücklichc Jlmgfcnrrcdncr nmrde im Gelächter geradezu
ertränkt . —

'

„ Aufrührerische Rnsc " »ind kein Ende ! In Metz kam
am 7. lviärz d. IS . der Lljährige Bäckergeselle Ludwig Fettig
mit mehreren anderen Burschen von der Musterung zurück nnd rir
ans offciicr Straße zu wiederholten Malen : „ Vivo In ITvancs !"
Von einem Gendarmen hierüber zur Rede gestellt , erklärte er.
darüber ärgerlich zu sein , dast er noch im letzten AushebnogStermin
zum Militär genommen Wörde » sei . Vor Gericht entschuldigte er
die Sirasihat mit Trunkenheit . Trotz alledem lvurde er zu d r e
Ri o u a t c n G e f ä n g u i st und 20 M. Geldstrafe verurteilt . —

Eine Strmfprofessnr ? Der anstcrordentliche Professor Rich .
Schmitt ist als ansterordentlichcr Professor von Bonn nach
Berlin versetzt worden . Die „ Kreuz - Zeitung " rühmt den Mann ,
der ungefähr das gleiche ForschunfiSgebiet vcrivaltct ivie Professor
Delbrück . Wächst hier dem mjstlicbigc » Historiker eine Strasprofcssnr
heran ? ES ist bekanntlich längst Sitte im Reiche Bosses , Gelehrten ,
deren absolntcr Gntgestimtheit man nicht traut , einen Patentairwalt
der heiligsten Güter zur Seite zu setzen . —

Nachtragöetat . Der Nachtrag zllin Reichs - Haushaltsetat , der

demilfichst dem Biuidesrate zugehen Ivird , soll nach den „ Bcrl .
Pol . Nachr . " cmigc Forderungen enthalten , die sich auf daS Reichsamt
des Innern beziehen . ES soll eine Position für tintzn neuen
v ortrage it de n Rat eingestellt werden , der hauptsächlich mit
den Fragen der BetricbSanfsicht betraut werden soll und speciell die

Veboiterschiitz - Bcstinm »l »geii zu bearbeite » haben wird . Für dies » Stelle
soll ei » praktisch erfahrener Gewerberat in Aussicht grommcn sein .
Ferner macht die geschäftliche Enuvickcluug des Rcichsamts des
Iiincrn eine Forderung für die Erweiterung des Dicnst -
gebändeS nötig . Dafür den Reichstag eine eigene An -

läge zur Herstellung des elektrischen Stromes er -

richtet werden soll , so nnist dem Beschlnssc de ? Reichstage ? entsprclbcnd
auch hierfür eine Forderung im Nachtragsetat voraeschcn werden .

Geinäst einem >vetteren einstimmigen Beschlnssc de « Reichstages ivird

auch eine erste Rate für die Brstrcmmg der Kosten der Ansriistung
einer Südpolarcxpedition gefordert ivcrden . Schließlich
dürsten in den Nachtragsetat auch noch Mittel eingestellt� ivcrdcn ,
» m den dem NcichSaim de » Innern nutcrsichcndcn technischen In -
stituten die Bctciligiing an Sprcl ' akauSstcllungcu zu ermöglichen .

Die Stichwahl in MeNc - DiePhokz ist ans den 2. Mai an¬
beraumt worden . Dem Ausfall dieser Wahl sieht der „ Hann . Eoftr . "
in seiner jüngsten Rummer mit weit geringerer� Zuversicht als

früher entgegen . Die Socialdemokmtcn de » Kreises »verde » ge -
schloffen für den Welsen eintreten , klm de « Sieg der „ nationalen

Sache " sicherzustellen , fordert der „ Harnt . Cour . " seine Partei fremwe
ans , nochmals alle Kräfte anznfpmmen . —

Flotten - Terroristen . Ein Parteigenosie schreibt uns : � �ch
kann Ihnen hiermit die hochrrfreilliche Mtteilling machen , daß ich
Mitglied de ? deutsch en Flotten - Vereins zu Berlin ge -
worden bin für „ Eine Reichsmark " . Und das kam so : Unser vcr -

ehrter Chef , wasscrpatriotisch wie er sich bat , läßt daS brkainite

Flugblatt „ Samoa und deutsche Flotte " klirsicren ucbst emer Liste .
rn welcher sämtliche Namen seiner Angestellten anfgezeichnet stehen .
Reben leiiiem Namen prangt eine Zeichnung von HO M. Da ? steckt
au ! Selbst die Lotcu und HanSdicuer können bei solchem Beispiel

nicht widerstehen . Auch sie reißt die patriotische Begeisterung mit fort
und keiner - - wagt cS - - - neben seinen Namen weniger zu

setzen als eine Reichsmark . Je mehr gezeichnet ist . desto besser der

Geruch ! Und einer , der nicht mitmachte , der statt einer Eins einen

Strich zeichnen würde , zeichnete damit sein — AbgaiigSzcngniS k

So wirbt mau Mitglieder für den Flottcnvcrem ! —

Ordensverleihung in Sachse » . Ein austcrordeiitlich reicher

OrdenSsegeu hat sich nnlästlich de » diesjährigen Geburtstages des

KöirigS iiber die gute » Patrioten ergossen . Bcmerkeusivert ist dabei .

daß sich uiitcr den Dekorierten einige der Arbeiterschaft in Sachsen

Wahlrechtö - Rcform in Hesse » .
AiiZ D a r rn st a d t wird uns berichtet : Interessante Debatte »

hatte die Ziveitc Kammer gelegentlich der Besprcchmig verschiedener
Anträge , betreffend Reform d es Wahlgesetzes , zn vcr -
zeichnen . Die Ültramontancn hatten den früher schon eingebrachten
Antrag auf Einfsihrnng direkter Wahlen zum Landtag wiederum
vorgelegt und denselben noch diirch folgende Forderniigen ergänzt
Wahlpflicht , Bescitigniig der Bcschräiiknngcn des Wahlrechts ivegcn
Nlchthcranzirhiing zur Steuer , gleichmäßige Bcrteilnng der Wahl
kreise nnd Geheiuihaltllng der Stimmabgäbe durch amtliche Wahl
converts . Seitens imscrcr Genossen im Landtag lvurde beantragt
Vermehrung der Wahlbezirke entsprechend den Veränderungen der

BcvöllernngSverhältnisse nnd Vornahme der Wahlen an den Sonn -

tagen . Während die verflossene Negicriuig allen Anirägen aus Reform
des Wahlgesetzes mit dem stereotypen Bemerken begegnete , daß ein
dringendes Bedürfnis zn den wiederholt angeregten Acnderungcn „ zur
Zeit " nicht vorliege , ist die neue Regiernng nicht abgeneigt , m
eine Wahlreform einzutreten , obschon sie nicht einsehe , daß der Wille
des Volkes bei der indirekten Wahl irgendwie beeinträchtigt werde .
Die einzelnen Anträge könnten dann bei der lUnäiidemng der Wahl -
Vorschriften Berücksichtigung finden , doch sei die Regierung cntschieden
gegen den Somitag als Wahltag . Gespannt war man allgemein
auf die Stelliing der R a i i o n a 1 1 i b e r a l e n zu den einzelnen
Anträgen , denn daß die „ Liberalität " dieser Herren nicht waschecht .
ist ja bekannt ; dennoch überraschten deren Ausführliiigcii . Eine
Minorität derselben ließ sofort erklären , daß sie für direkte Wahlen
' cicii , was aber die Redner der Majorität der Natiollallibcralcn zur
Rcchtfertignnq ihrer gegenteiligen Stelllingnahme ausführten . Iaht
berechtigten Zweifel darüber anftominon . ob diese Hcrrcil das direkte ,

gleiche ' mid geheime Wahlrecht auch für den Reichstag bei
behalten würden . wen » sie mit den Konservativen zc.

mächtig genilg wären . dasselbe zn beseitigen . Der Ab -

geordnete Schröder stiatl . j ist gegen die direkte Landtagswahl .
weil das Volk noch nicht reif dafür sei . Mg . Prof . Friedrich lnatl . j
ist grundsätzlich für das direkte Wahlsystem , hält aber für Hessen
dafür die Zeit noch nicht gekommen . Abg . Justizrat S o e b e l snatl . )
hat ans feinem Herzen keine Mördergrube gemacht und nninnivuiideii

zugestanden . dag er gegen das allgemeine , gleiche , direkte nnd

geheime Wahlrecht sei . Er war jedoch so gütig . daS bestehende
Wahlrecht zum hessischen Landtag nicht antasten zu wollen . Geist
reich konnte man seine Ausführungen kaum » ennc » , dem » er meinte

z. B. . daß ebenso wie die Abgeordneten bei beantragter namentlicher

Abstimmung den ivtut hätten,' öffentlich ihr Votum abzugeben , man

auch von den Wählern verlangen könnte , daß sie laut an der Urne
dem Manne ihrcS VertraneNS ihre Stimme gäben . Abg . Genosse

Ulrich dankte dem Vorredner für seine Offenheit , wer nach dessen A»k. -

fühmngeii noch darüber im Zweifel sei , wcffen man sich alles von

dcnNationallibcrtilenzn versehen habe , dem wäre nicht zu Velsen . Shenso
gab Genosse E r a m c r den natimialUbewlen FrciheitZ Helden , die
sich kaum mehr in ihren reaktionären Anschanuugcn von einem

Klmckowftröm unterscheiden , manch bittere Pille zu kosten . Ihm
schloß sich der ultramontane Abg . Schmitt au , der eS für die
kommendeu Landiags - Wahlen alö vorzügliches AgitatiemSmatcrial
erachtete , die Rede Sockels zu verbreiten . Die Abstimmung hatte
solgerides Ergebniß : Von 40 anwesenden Abgeordnete » stimntte » 32

f ii r EinsührlMg direkter Wahlen ; 33 für Aufhebung aller

Beschränkungen dcS Wahlrechts ivegcn Richtherai�ichnng zur

Steiierzahlnng ; 37 für gleichmäßige Aerteikimg der Wahl '
kresse ; ZV für Siirfnhrimq an »sicher Wahleouveris ; Lü waren

dafür , daß der Antrag unserer Gciwsscu auf Wer -

mehriing der Wnhibezircke resp . Mandate zur Zeit für er -

ledigt erklärt werde , weil die Regierung eine diesbezi , gliche Vorlage
iu Aussicht stellte ; 82 Stimme » waren gegen den Wahltag am

Somitag und 20 traten für Einfiihnnig der Wahlpflicht ein .
Wann mimuchr eine Reform des Wahlgesetzes vorgenommen

ivird , vermag mm « nicht gnt abzusehen , denn die Regicnmg Ivird

sich damit nicht zu sehr beeilen , auch hat die erste Kammer u»ch
mitzurcdeu , die sich kauur dafür rttvärnmn dürste . —

Eine neue Uniform für die Sanitätssoldaten soll , wie vcr -

lalltet , zur Einfnhrnng « « lange » Au Stelle der bisherigen dmikel -
blaue » Kragen und Aufichläge sollen solche von karmoisinrotcr Farbe
treten . Auch erhalte » diese SanitätSmannichaften eine ebensolche
rote Schirmmütze mit großem Schirm , um dieselben im Felde schon
von weitem kenntkich zu machen . —

Ausland .
Euglaud .

Eine Derstärkmla der Hceresmacht tu Südafrika beab -

sichtigt die englische Regierung . Im Unterhanse nmrde min ein

Abftnch beim Posten Kasernenbanten in Siidafvika bemitragt ; von

Ehmnbcrlain wurde jedoch der Posten entschieden verteidigt . Er
führte ans , wenn die Nachoarn Englands , wie freundlich immer sie
gefinnt fein mögen , chre militärischen Rüstnngcn vermehrten .
lo sei England verpflichtet , die seinigen Ileichsalls zu »er¬
mehren . Transvaal Hobe in jüngster
kräste — zur Offeusivo oder Dcfeusive —

mehrt ; unter solchen Umständen fei die
die Regierung früher znr veriheidignng für

Zeit seine Streit -

ganz gewaltig vcr -
Streitmacht , welche
ausreichend gehalten

hätte , jetzt völlig unzureichend geworden . Dies sei der ewzige Grund
für die Vermehrung , auf welcher die Regierung bestehen müsse , so -
lange sie für den Frieden sin Südafrika verantwortlich sei . ( Beifall
auf den Bänken der Ministerielle ». ) Labouchöre und andere Liberale
verurteilten den Ton Chamberlains scharf . Der Antrag auf Abstrich
wurde mit 103 gegen 22 Stimmen verworfen . —

Frankreich .
Paris , 25. April . Der „Figaro " veröffentlicht heute den An »

fang der Aussagen des Hauptmanns Enignet , der von General
Gonse mit der Sichtung der Aktenstücke in den Angelegenheiten
Drehfuss und Estcrhazh beauftragt war . Cuignet sagte aus . als

Eavaignac Kriegsminister wurde , habe er ihn beauftragt , einzelne
Stücks der Drehfns - Aktcn zu prüfen ; dabei sei entdeckt
worden , daß das Schriftstück , in dem der Rarne Drehfus
alisgeschrieben steht , eine Fälschung sei . Cuignet sprach die Ueber -

zengmig ans , daß du Paty de Clam der Hauptanstifter
der Fälschungen Henrys gewesen sei . ferner habe du

Patt ) de Clnm z w e i f e I l o s den mit „ W e y l l " miterzeichneten
Brief , durch den Dreysus belastet sein solle , sowie die

Blanche - und Speranza - Teleg ramme geschrieben .
llebrigens habe du Paty de Clarn bereits lange vor der

Dreyslis - Sache sich verschiedener anrüchiger Machen -
schaftcn schuldig gemacht . Im weiteren Verlaufe seiner
Aussagen begründete Enignet seine Ansicht , daß nur Drehfus die int
Bordcrcau aiigcführtcu Schriftstücke geliefert haben könne . Der
„ Aurore " zufolge habe Haupt mann Frey stätter gestern
vor dem KaffationShofe erklärt , er wolle auch über die Vor -

gange sprechen , welche sich im Bercituiigszimmer des Kriegs¬
gerichts abgespielt haben ; der Präsident des KassationshofcS
Mazeau habe ihn jedoch mit den Worten unterbrochen : „ Diese
Frage interessiert den Gerichtshof nicht . " Wie der

„ Figaro " berichtet , habe Frcystätter , nachdem er dem Kassationshos
dargelegt , daß er aus de » Zcugenalissagcn Henrys seine Ueber -

zcugiilig von der Schuld des Dreysus geschöpft habe , ferner in uit -

zweideutiger Weise ohne Anfforderung und ohne in Einzelheiten ein -

zugehen , seine Befürchtimg nnd Unruhe darüber ausgedrückt , daß er

Teilnehmer einer Ungesetzlichkeit gewesen sei . Das „ Echo de Paris "
will aus sicherer Quelle erfahren haben , daß der Kassationshos das
Urteil noch vor dem 20 . Mai fällen werde .

Avignon , 25. April . Als d e Pressensä , welcher gestern hier
einen Vortrag gehalten hatte , in welchem er die R e v i s i o n d e s
D r e y f n s - P r o z e s s e s bcfürlvortcte , heute früh im offenen
Wagen abreisen wollte , wurde er angegriffen und durch Faustschlüge
am Kopfe verletzt . Pressenss kehrte in die Stadt zurück , um Klage
einznrciche ». Seine Anliinst auf der Mairie gab zu verschiedenen
Äuiidgcbuugen Vcranlaffung . —

Belgien .
Gegen die WahlrechtSverschlechternng . Brüssel , 23 . April .

Hier hat sich _ein Kartell gebildet , um eine Prote� -( Ctg . ©er . ) . , . , ■ . ,
bcwcgimg gegen die neue Wahlrefonn inS Leben zn rufen und für
das allgemeine Wahrecht und die proportionale Vertretung zu wirken .
Die „ Liga " unischließt keine politischen Körperschaften , die Mitglieder
treten nur persönlich bei . Das Komitee besteht aber anS den Führern
aller politischen Parteien : Abb«? DaenS (christl . - soc. ) , Jourdain ( P. o. f. ),

Lorand ( rad . ) , Strauß (lib . ) und Vandcrvelde .
Die Regiernng scheint große Eile zu haben , das Gesetz unter

Dach nnd Fach zu bringen ;
'

zu der Beunrilhigung durch die reaktio -
närc „ Reform " ist die durch den Bergarbeiterstteik gekommen . Bereits
am 20 . d. M. soll die Kammer den Ausschuß zur Vorberatung des
Entivnrfes wählen . Die Regierung hofft auf eine Mehrheit von
20 Stimmen , —

Italic « .
AnS Rom schreibt man uns : Der König war jünast in

S ' a r d i » i e. ' n und alles ivar Glanz und Freude . Jetzt erfahren
wir , daß der Deputierte von Nnova dem Monarchen mitteilte , in
vielen Gemeinden der Insel hätte » seit zwei Monaten zwei
Drittel aller Einivohner kein Brot zu essen ge -
habt . Der Monarch fühlte sich auf der „ Lust - Reffe " so unbehag -
lich , daß er , um einem Attentat vorzllbcugcn , sämmtliche der Polizei
bekannten Socialisten von Cagliari ( der Hauptstadt Sardiniens ) ver -

haften und bis zur Beendigung der Reise im Gefängnis festhalten
ließ . Rchnlichc Praxis wurde , ivie man sich erinnern wird , während
der Oneittreise des deutschen Kaisers geübt . —

Der erste Mai wird dieses Jahr von der italienischen Social -
demokratie ohne Festlichkeiten als Tag der Trauer und der Vor -

bcrcitinig zu neuen Prüfungen begangen Ivcrden . Wo immer es

möglich ist , werden die Arbeiter an diesem Tage feiern und ohne
Abzeichen und lantlos die Straßen durchziehen — als stummer
Protest gegen daS herrschende System , das so unsägliches Elend
über daS Land gebracht und viele Tansende von Familien ver -
nichtei hat . —

_

VsrlcttnenkavtlHres .
Die Kanalkommisston dcS Abgeordnetenhauses setzte am

DienStagilachmittag ( VormtttagSsitznng stehe 2. Beilage ) die Be -

ratung der wirtsckaftlichen Bedeutung des Rhein - ElbekanalS fort .
Neu eiiigegangeii sind inzwischen Anträge der Abgg . Schwarze und
Dr . am Zrhnhoff , die wiederum die Regierung um Beantwortung
verschiedener Fragen ersuchen . In der Debatte gab Ober «

Berghanptmann Frcnud ErlKutcriingen über die Kohlen¬
produktion . namentlich der nördlich vom Kanal gelegenen
»cchcn . Abg . Schmieding ( natl . ) poleniesterte gegen die Aus -

wjrimgen , welche Abg . v. Arnim vormittag gemacht . Im Westen
wünsche man vermckirte Hebrmg der Bodenschätze , um sie für die

weitesten Kreise nutzbar zu machen . Dazu müßte eine Waffer -
Verbindung zwischen dem Westen nnd Osten hergestellt werden .
Würde der Kanal abgelehnt , dann lägen Offerten vor
von Vrivalunteriichmern . Baut das Privatkapital , dann ist
die Eisciibshu nicht mehr in der Lage . den Tarif
elbstär . dig festzusetzen , sondern abhängig von dem Wasser -

tarih Das würde gefährlich sein . Abg . Wallbrecht ( »ail . ) trat
vom hannoversche » Standpuiikt für den Kanalbau ein . Bkinistcr
V. Miguel ivarnt davor , den Kanolban Privaten zu Überkassen nnd
erinnert daran , welche großen Summen alljährlich auf Eisenbahn -
bauten verwendet ivcrden . Gras Limbnrg - Stirnin ( kous . ) bezeichnet
die Belvillignng des Dortmund - EmS - Kanals als großen Fehler und
warnt vor weucreu Irrtümern . Dr . » Barth ( frei ) . Vg. ) tritt für den
Kanalbau ein . — Fortsetzung Donnerstag .

Die eingefriedigte Revolution .

Die Klage des Berliner Magistrats gegen den Polizeipräsidenten
wegen Vcrjagung der Bmierlankmtß sür den „ Entwurf zum Eingang
de ? Friedhofes der MärzAefallencn " gelangte am gestrigen Vormiltag
vor dem Bezirksansschnsie znr Verhandlring . Wie crinnerNch , hatten
die Berliner Gemeindebehörden im Dezember 1807 beschlossen . Heu
Friedhof der Märzgefallene » „ in einen bei den Berliner Kirchhöfen

üblichen Znsiand zu versetzen " und zu diesem Bcbuse ein

Gitter sowie ein „Singaugsportal mit schmiedecisernai

Thoren " Herrichten zu losicii . In Verfolg dieses Beschlusses
hatte der Magistrat am 24. Mai 1898 beim Polizei -
Präsidium die Bauerlaubniß nachgesucht , dieser Antrag war aber —

nach etwa Jahren — vom Polizeipräsidenten ( unter dem 15. Fe «
brnar d. I . ) nnt der Motivierung abgelehnt worden , dast daS Bau -

werk eine . Ehrung der Mürzgefällencn . nnthrn eine politische
Demonstration zur Verherrlichung der Revo -

I u t i o n " bezwecke und daher auS „ allgcnlcmcu ordnungSpolizei «
licheii Gründen " nicht gestattet werden lviine .

Gegen diese Pokizeiverfügung hat nun der Magistrat
Klage im Verivaltiingsstrcit - Vcrsahrcn erhoben . In der Haupt -
ache stützt sich die Klage auf die Thatsache , daß die angefochtene
Zolizeiverfiigung in keiner Weise baupolizeilich begründet sei :

ein Bmiimk auf ordnungS - polizeiliche Verstöße hin zu prüfcu .
sei nicht Aufgabe der Baupolizei . Das „ Amt der Polizei " sei viel -



mehr schon landrechtlich genau fixiert und in dem Urteil deS Ober - '

Verwaltungsgerichts vom 14 . Juni 1882 , betreffend eine . Polizei -
Verordnung zum Schutze des auf dem Kreuzberge bei Verlin zur
Erinnerung an die Siege der Freiheitskriege errichtete », ini Jahre
1878 erhöhten Nationaldeukinals " , emaehendst beleuchtet . Wie dort ,
so könne auch hier weder von einer ichädlichen , die Sicherheit ge -
fährdenden , noch von einem die Umgebung verunstaltenden Bau -
werke die Rede sein ; im Gegenteil solle das Portal den halb ver -
fallene » Friedhof verschönern . Dem Magistrat habe eine
Ehrung der Märzgefallenen und gar noch eine
Verherrlichung der Revolution fern gelegen ;
aus dein beigefügten Entwürfe des Friedhofsportals , sowie aus den
Abbildungen anderer Berliner Kirchhofspfortcn erhelle , daß der be -
onstandete Entwurf weder in seinen Abmessungen , noch in der be -
absichtigten Ausführung irgendwelche Besonderheiten aufweise , die
den Schluß des Polizeipräsidenten gerechtfertigt erscheinen ließen .
Der Bezirksansschuß möge daher erkennen , daß die Polizei -
Verfügung vom 15. Februar ds . Js . als nicht rechtsgiltig aufzu -
heben sei .

Das Polizeipräsidium folgerte in der Klagebeantwortimg
gerade aus dem angezogenen Urteil des Ober - Verwaltungsgerichtes ,
daß die Verfügung vom 15. Febr . nicht über die gesetzlichen Grenzen
des polizeilichen Zwangs - und Verordnungsrechtcs in Bezug auf Bau -
beschränknngen hinausgehe : dort sei in keiner Weise in Zweifel gezogen
worden , daß die Fürsorge der Polizei sich auch auf ideale Güter
erstrecken könne , und dahin gehörten die Sorge für alles , was das
Gemeinwohl angehe , die Aufrcchterhaltnng der Ruhe und der vffent -
lichen Ordnung . Weite Kreise der Bürgerschaft würden aber ge -
wisscrmaßcn beunruhigt (?) oder doch in ihren Gefühlen verletzt ( ??)
wenn den „ Märzgesnllencn " ein bleibendes Denkmal <?) gesetzt werde ;
gegen diese Absicht habe auch ein Teil der Presse Stellung genommen .
Daß mit dem Portal eine Ehrung der Märzgefallenen beabsichtigt
werde , ergäben die Vcrhandlinigcn der betreffenden Gemeinde -
vcrtrcter - Ausschüsse und der Stadtberordneten - Versammlung zur
Genüge . Die Absicht trete auch in dem Portals - Entwurfe hervor ,
der einen monumentalen Charakter nicht verkennen lasse und in
Bezug auf das gewählte Baumaterial . opulent ' genannt werden
miiffe . Der Polizeipräsident beantragt daher die ' Abweisung der
Klage .

In einer Replik hat der Magistrat nun darauf hingewiesen ,
daß Zeitungsberichte über Beschlüsse der Ausschüsse , ebenso wie die
Verhandlungen der Stadtvcrordneten - Vcrsammlung in keiner Weise
zur Beurteilung der vorliegenden Sache herangezogen werden
könnten : Ter Magistrat könne doch nicht für die Reden der
Stadtvcror dn e t e n verantwortlich gemacht werde » . Ucbrigens
haben auch die « tadtvcrordnetcn keineswegs eine . Verherrlichung
der Revolution ' beabsichtigt , sondern lediglich einer Pflicht der Pietät
gegen ? ote genügen wollen , die auf einem der Stadt Berlin ge -
hörigen Friedhofe — damals 50 Jahre lang — ruhten . Diese Ab¬
sicht der Stadtverordneten erhelle klar aus der Verhandlung deS
Prozesses wegen Aufhebung der Oberpräfidial - Verfügung ,

'
durch

welche bic_ Niederlegung eines Kranzes auf de »
Märzgräbern verboten wurde ; eine jene Prozeß -
Verhandlung enthaltende Broschüre wird zugleich überreicht . Aber ,
abgesehen davon , habe der M a g i st r a t in der Frage des März -
friedhofcs durchaus einen noch gemäßigterenStandpunkt vertreten
nls die Stadtverordneten . Es ergehe sich dies aus den bei -
gefügten Protokollen und Vorlogen : Die Stadtvcrordneten - Ver -
saimnlung war dem Magistratsbcschlusse vom 23 . Dezember 1837
betr . die Instandsetzung des Friedhofes am 23. desselben Monats
zwar beigetreten , hatte aber des weiteren ( mit 77 gegen 1 « Stimmen )
beschlossen , innerhalb des Friedhofs einen Denkstein mit der In -
schrift : . Den Gefallenen des 18. März 1848 — die
Stadt Berlin ' , setzen zu laffcn . Ein zweiter Antrag , nach
welchem der Denkstein die Widmung enthalten sollte : „ Dem An -
denken der am 18. März 1848 Gefallenen — die Stadt Berlin ' ,
wurde mit 81 gegen 12 Stimmen abgelehnt , ein Beweis , daß auch
die Stadtverordneten jedwede D e m o n st r a t i o n vermeiden wollten .

Jenem ersterwähnten Bcschlusie der Stadtverodnetcn sei der
Magistrat indes entgegengetreten , und zwar in seiner Vorlage vom
25 . Januar 1838 , in welcher es heißt : . Nach sorgfältiger Erwägung
aller einschlägigen Verhältnisse und nach eingehender Vorberatung
der Angelegenheit tii einer Kommission glauben wir den wiinschcns -
werten Frieden in allen beteiligten Kreisen am besten zu wahren und
zu fördern , wenn wir den Standpunkt nicht vcrlasicn , welchen die
aus Mitgliedern beider Gemeindebehörden gebildete gemischte
Deputation vorgezeichnct hat und nur dasjenige zur Ausführung
bringen , worüber innerhalb der städtischen Behörden auf allen Seiten
Uebcrcinstinimung vorhanden ist . '

Diese Vorlachc , mehr aber noch deren Borberatung beweise , daß
dem Magistrat nichts ferner gelegen habe , als eine Verherrlichung
der Revolution . Als klassischer Zeuge für diese Vorgänge
werde eventuell der frühere Oberbürgermei st exZelle benannt .
der jene Verhandlungen geleitet habe . Und loaS das Acußcrc des
Portals anlange , so fei der Magistrat bereu , nach dem Entwurf ' ein
Modell in natiwlichcr Größe bauen und an Ort und Stelle aufrichten
zu lassen , um das Gericht davon zu überzeugen , daß das geplante
Bauwerk der Umgebung des Friedhofes durchaus angepaßt ' fei. Es
rechtfertige sich hiernach der gestellte Antrag .

Ten Vorsitz im Gerichtshöfe führt der Geh . ObcrregicnmgSrat
K a y f e r . zum Referenten ist VcrwaltungSaerichtS - Dircklor Frcus -
bcrg ernamit . Die Klage vertritt an Stelle des durch eine Reise
dehindcrtcu JustizratS Kleinholz der dieustältesie Syndikus des
Magistrats , Stadtrat Meubrini ; für den beklagten Polizeipräsidenten
ist der Dirigent der dritten Abteilimg des Polizeipräsidiums ( Bau -
Polizei ) , Geh. RegienmgSrat Dr . Zacher , erschiene ». AlS Beisitzer
fungieren neben Herrn Frensberg : RegicrungSaffesior Scheibel ,
Techniker Stephan . Baumeister Koch , Maurermeister und Bürger -
deputirter Koch und Rechtsanwalt Kenstmer . Als Zuhörer ivohnt
der Bcrhandlnng Stadtrat Böhm bei . Für die Verhandlmig
ist auf dem Terminszcttel eine Viertelstunde in Aussicht ge -
nommcn — Ö8/! bis 10 Uhr — und länger hat sie auch kaum ge -
dauert .

Der Vorsitzende , Gcheimrat Kahscr , nimmt zu Beginn der

Sitzung znnäck' ft das Work . Er möchte , so führte er imgefäbr aus ,
vor Eintritt iu die Brrhandlnng an die Parteien , insbesondere
den Magistratsvcrtrcter zunächst die Frage richicn , ob es denn nicht
Mittel und Wege gebe , den vorliegenden Streit , der zum Schaden
der Allgemeinheit schon so viel Staub aufgewirbelt
habe , i » anderer Weise zu erledigen , und zwar , je
schneller , desto besser ; je länger «in Konflikt existier « . desto mehr
verschärfe er sich. Bis die Angelegenheit ihre definitive Erledigung
findet , lönntc » noch Monale vergehe ». Welcher Erfolg ober wäre
andererseilS zu erreichen ? Daß das Projelt , wie es der Magistrat
habe anfstcveu lassen , in der Residenz jemals werde zur Ausstellung
gelangen , erwarte , wie er ( Redner ) g l o u b c , w o h k niemand ,
der die lhat sächlichen Verhältnisse kenne . Nu »

habe der Magistrat ja iu seiner Replik anssührlich auseinander -

gesetzt , daß eine monumentale Verherrlichung
der Revolution nicht in seiner Absicht liege ;
er beabsichtige uichits iveiicr , als dem Friedhof eine würdigere

Gestalt zu geben , und daß dies w ü u s ch e n » w c r t h wäre , ergeben
ihalsächlick die eingereichte » Photographien . Allem jedem Uubefan -

genen müsse dabei die Frage anfsloßeu , weshalb der Magistrat dann

nicht ein Projekt eingereicht habe , welche » seiner Absicht . voll und

ganz ' entspreche , welches j c d c a n d « r c D e u t u n g a u s s ch l i e ß e !

DaS dos vorliegende Projelt dieser Anforderung nicht entspreche , sei
klar erwiesen (?) : eS habe v i e l kl n f r i e d e n erregt und weite

Kreise der Bevölkerung m ihren Gefühlen verletzt ' Danach sei
es doch «ine ganz ciawcke Maßnahme , wenn der Magistrat sich eut -

schlösse , ein anderes Projekt einzureichen ; er ( Redner ) ici überzeugt ,
daß das Polizeipräsidium seuu Znstüumuug in wenigen Tagen gebe »
werde . Er möchte deshalb an den Vertreter des klagenden Magistrats
die Bitte richten , ob er diesen Borschlag seinen Kollegen nicht zu¬
vörderst unterbreiten möchte , um die Sache schnellstens aus der Welt

zu schaff ", : zu diesem Behnse schlage er eine Vertagung vor .
Stadtrat Meubrink crividcrt , daß der Magistrat dem

Vorsitzenden zu D a n k verpflichtet sei für diesen wohl zu er «

wägenden Vorschlag ; der Vorsitzende habe iudeß selbst darauf auf¬
merksam gemacht , daß der Magistrat mit dem Friedhofsportal keinerlei
Demonstration beabsichtigt höbe; freilich sei die wahre Absicht des

Magistrats — durch allerlei unglückliche Zufälle bollkommen ver¬
schleiert worden . Habe aber der Magistrat im guten Glauben ge -
handelt , so erscheine es ihm ( dem Redner ) schwer , zu entscheiden ,
ivas denn an Stelle dessen treten solle , wasder

Magistrat beschlossen habe . Würde nicht vielleicht ein ab -

geändertes Projekt auf denselben Widerstand stoßen , dieselben Miß -
verständniffe hervorrufen können , wie das eingereichte Projekt ? Es
würde noch mehr zur Anbahnung eines friedlichen Ausgleiches bei -

tragen , wenn der Vorsitzende dem Magistrat einen Fingerzeig
geben wollte , worin denn die Abänderung bestehen solle . Träte der

Magistrat so ohne weiteres an die Frage der Abänderung heran , so
mi' iste er sich ein Urteil darüber bilden , welches denn die aus dem

Projekt zu entfernenden Differenzpunkte sind , und dabei könne er leicht
fehlgreifen . Dies habe der Magistrat denn auch schon heraus -
g e f' ü h l t ; er habe in der Replik den Vorschlag gemacht , durch ein
au Ort und Stelle zu errichtendes Modell zu demonstrieren , daß
der Entwurf nichts Anstößiges enthalte , vielmehr durchaus angemessen
erscheine .

Der Vertreter des Polizeipräsidenten , Geh . Reg . - Rat
Dr . Zacher , begrüßt ebenfalls den Vorschlag des Vorsitzenden als
eine willkommene Handhabe , den Streit gütlich beizulegen . Auch
er könne bestätigen , daß das Polizeipräsidium einen Entwurf , der
die angedeuteten Abänderungen enthalte , alsbald genehmigen werde ,

gegen ein einfaches schmiedeeisernes Portal , welches

sich an das Kirchhofsgitter anschließe , würden von keiner Seite

Einwendungen erhoben werden .
Der Vorsitzende , Geh . Rat Kahser , bemerkt , daß er einen Lokal -

termin nicht für erforderlich erachten könne : Die örtlichen Verhältnisse
seien wohl jeder » zur Genüge bekmmt ; der jetzige Eingang ähnele
ja mehr einer Schafhürde als einem Friedhofs -
portal !

Freilich habe der Magistrat unter Ueberreichung von Abbildungen
auch geltend gemacht , alle anderen Berliner Kirchhofsportale seien
größer und besser ausgeführt ; demgegenüber müsse aber betont
werden , daß jene Begräbnisplätze auch bedeutend größer seien als
der Friedhof ' der Märzgefallenen . Vor allem aber müsse er die
Aufmerksamkeit auf die Inschrift : „ Ruhestätte
der am 18 . März 1843 in Berlin Gefallenen " lenken .
Alle übrigen Kirchhöfe wurden mit dem Namen der Eigentümerin ,
der betreffenden Kirchengemeinden , bczeickmet , nicht , wie dies

hier geschehen solle , mit einer näheren Bezeichnung der daselbst Be -
grabenen . Das sei ein großer Unterschied und gerade diese Ab -
ficht des Magistrats habe arg verstimmt und den ' b e r e ch t i g t st e n
Widerspruch hervorgerufen . Möge das abgeänderte Projekt s o
hübsch wie nur möglich , ausfallen — eS werde niemand
etwas dagegen habe » , wenn es nur frei bleibe von allem , was zu
M i ß d e ü t u u g e n führen könne .

Da der Vertagung von keiner Seite widersprochen wird , be -
schließt der Gerichtshof , den Prozeß zu dem angegebenen BeHufe zu
vertagen . In einem Schlußivort bittet der Vorsitzende Herrn
Meubrink noch , er möge die Sache im Magistrat „ so schnell wie

möglich ' zum Vortrag bringe n. '

I ) Avkei�Mschvilszken .
Eine Kouferenz der socialdcmokvatischcn Gcmei » dc - Vcv -

trctcr tagte am Sonntag in Jlvcrsgcboscn bei Erfurt . Es waren
54 Delegierte imd eine große Anzahl Gäste aus 37 Orten ( ans
Preußen , Sachsen - Weunar , Sachscn - Gotha , Sachscn - Meiniiigen ,
Reuß ä. L. , Reuß j. L. , Schwarzburg - Rudolstadt und Schwarzburg -
SondcrShauscn anwesend .

Das Programm , welches auf der Brandenburger Gcmeinde -
vertrctcr - Koiifcrciiz am 27 . Dezember d. F. in Berlin festgesetzt war ,
war hier zur Tagesordnung gestellt . Als Referenten für die einzelne »
Punkte derselben waren die Genossen : Baude r t - Apolda . B öttcher -
Frankeuhauseu , L e u t e r t - Apolda . S i n> o n - Ilversgehofen . Reiß -
h a u s - Erfurt , Vetterlein - Gera und Weiß - Goldlautcr
bestimmt , jedoch gab die ausgcdebnte Debatte , die infolge der ver -
schiedeiiartigsteu Bestimminige » bei den Gemeindewahleii : c. in den
hier vcrtrclcncn zahlreichen Vatcrläuderu unuermeidliib war . den
Anlaß , daß die umfangreiche Tagesordnung nicht erledigt werden
konnte . — Trotz der Schwierigkeiten , die bei der bunten
Zllsammciiwürfcllmg der Thüringer Länder in Bezug aus ein
einheitliches Programm zu den Gemeindeivablen entstehen , ivurdc
allgemein betont , daß allgemeine Gestchtspuuktc . principiclle Forde -
rnngen als Richtschnur bei alle » Gcmeiudcwahle » zu dicncn haben .
Deshalb wurde das Bureau beauftragt , im Herbst an einem ge -
eigneten Ort Thüringens nochmals eine Kouscrenz einzuberufen ,
welche zn diesen Fragen Stellung zu » ehmeli und über die im -
cilcdigtcn Pnukle der diesmaligen Tagesordnung zu verhandeln
habe . Mit einem begeisternden Hoch aiif die Socialdcmokratie wurde
abends V/t Uhr die Konferenz geschlosscu .

Maiscicr . In Wie n werden diesmal am 1. Mai die

Zeitmigssetzer vollständige Arbeitsruhe durchführen . Die Montags -
blättcx kündigen bereits an , daß sie tvegen der Maifeier am 1. Mai
ausfalleii müssen , und die Tageszeitungen werden wohl Dienstag -
nachmittag erscheinen . Die Wiener ZeinmgSsetzer geben damit ein
nachahmciisweilcs Beispiel . — Die socialdcmokrattfchen Arbeiter in
v u d a p e st beschlossen gleichfalls vollständige ArbeitSrube am
1. Mai . — In Geesthacht ( Hamburger Lmidgebiet ) beschlossen die

organisierten Korbmacher und Korbmacheriimen die Arbeitsnihe am
1. Mai . — Der ProduktenvertetlungS - Verein I in G e l e n a u
( Sachsen ) wird am 1. Mai sein Lokal geschlossen hakten .

Totculiste der Partei . In Linz starb der Parteigenosse
Johann Neander , einer der aufopferndsten Agitatoren und

Organisatoren der Partei in Oberöstreich . Neander war Mitglied
der Landcsvcrtrctnng der Socialdemokratie Ocstrcichs und des Lokal -
ausschusscs für Linz. ' Er wurde ein Opfer der Tuberkulose .

Pukizrilirffrs , Grrichklirhes nsw .
— Politische Opposition ist in Sachse » uiianstäildiges , imsitt -

liches , rechtswidriges Unternehmen , wenn es a » einem Tage aus «

geübt wird , an dem der König seinen Geburtstag hat . Der Stadt -
rath der guten Stadt Lengefeld in Sachsen erließ m seiner Eigen -
schaft als Polizeibehörde folgende Verftiguug :

An den Vorstand
de » socialdemokratischen Vereins für den 22. Reichstags - Wahlkreis

Mitgliedschaft Lengefeld . .
Herrn Karl Robert Gehrisch. hier .

Der Stadtrat hält die Abhaltung einer Mitgliederversammlung
deS socialdemokratticheu Vereins am 23 . April , also am Königs Ge -
burtstag , für ein oppositionelles , den guten Sitten und den An -
fchauungeii von Anstand und Recht widerstrebendes Unternchmen im
Sume von ß 5 des Bereinsgesetzcs vom 22 . November 1350 in der

Fossmig des Gesetzes vom 11 . Junt 1898 . Es wird deshalb die für
diesen Tag angemeldete Versammlung diese ? Vereins im hiesigen
Restaurant „ Zum Tunuel ' auf Grund dieses angezogenen § 5 des
VereinsgcsctzeS hiermit verboten .

Dazu mache » die Veranstalter der Versammlung in ihres
oppositionelleu Herzens Einfalt daS naiv - un patriotische EmgestäudniS ,
daß sie o » KömgS Geburtstag gar nicht gedacht haben , nicht be -
denkend , dag sie damit dem Polizei - UkaS eine nachträgliche Recht «
ferkigung gewähren . Es muß doch als eine patriotische That erslc »
Ranges erscheine », solche gottlose Menschen wieder au ihre patriotischen
Pflichten zu erinnern .

— In Merseburg wurden am Sonnabend zwei Versammlungen
verboten , weil in beiden Lokalen die Thitren nicht nach außen auf -
gehen . Das scheint danach in Merseburg ein lokales Unglück zu sein ,
daß dir Thtirm nicht nach außen gehen . Für die Polizei aber un -
geheuer bequem .

Frau Zetkin iiber Bernstein .
In einer von den Frauen Berlins nach Kellers Festsäken in

der Koppenstraße einbernfmen Versammlung sprach am Montagabend
Frau Zetkin über die Frage : Wie stellen sich
die Parteigenossen und - Genossinnen Berlins

zur B ern st eiusch eu Schrift . Im Saale waren etwa
800 Personen anwesend . — Die Vortragende führte aus :
Als im bergangeuen Sommer kurz vor den Reichstagswahlen
Bernstein in einem Artikel den Satz aussprach : „ Die Bewegung ist
mir alles , das Endziel nichts, ' da waren viele Genossen der Ue' ber -

zeugung , daß sich in der Anffassimg Bernsteins eine entscheidende
Aeiidernng vollzogen habe . Diese Meinung wurde verstärkt durch
die Zuschrift Bernsteins an den Stuttgarter Parteitag . Der Auf -
forderung , feine Stellung in einer umfangreicheren Studie näher zu
präcisieren , ist » mn Bernstein nachgekommen , und soweit mir
ein Urteil zusteht , muß ich sagen , daß er seine Auffassung grund -
sätzlich geändert hat , daß er in der Mauserung begriffen und eine

Abschwenkung ins bürgerliche Lager wenigstens nach dem bürger -
lichen Lager zu vollzogen hat .

Bernstein hat sowohl im socialdemokratischen wie im bürger -
lichen Lager eine gewisse Erregung hervorgenlfen , die bürgerliche
Presse hat ein Triumphgeschrei zu gunsteu Bernstein » angestimmt ,
sie feiert ihn als den Zerschmetterer des Marxismus , die „ Frank -
furter Zeifting ' reklamiert ihn als einen der Ihrigen .

Das Gleiche gilt von den Socialreformern ' der verschiedensten
Richtungen . Bernstein hat seine Stellung freilich verklausuliert , was
er heute behauptet , sucht er morgen abzuschwächen . Er

sagt , er have den Marxismus nicht aufgegeben , sondern
nur weiter entwickelt , aber seine Schrift bedeutet eine

mehr oder weniger verklausulierte Preisgabe des Marxismus .
Bernstein hat die wichtigsten Fragen in seiner Broschüre an -

geschnitten . Er hat sich gegen die materialistische Geschichtsauffassung ,
gegen die dialektische Methode , gegen die Werttheorie von Marx aus -
gesprochen. Ich meine , mit der materialistischen Geschichtsauffassung
fällt auch der grundsätzliche Charakter der Socialdemokratie zu -
sammcn , den » aus ihr resultiert die Schlußfolgerung für die

Notwendigkeit eincS proletarischen Klassenkampfes . Die materialistische
Geschichtsauffassung lehrt uns , daß nur die wirtschaftlichen Verhält -
nisse die eigentlich treibenden Kräfte für die geschichtliche Entwicklung
sind , daß ethische und geistige Faktoren nur i » zweiter , nebensächlicher
Weise an dieser Entwi ' cklung beteiligt sind . Das sogenannte Rechts -

gefiihl , das RechtSbciviißtsei' ii ist schließlich eben auch nur ein Nieder -

schlag der wirtschaftliche » EiNwicklnng früherer Epochen .
Marx sagt : zwei Mächte führe » zum SocialismuS , erstens die

Produktionseiitivickeluug , zweitens der proletarische Klassciikampf .
Das Großkapital saugt den Mitlelstaud mehr und mehr auf , das

Proletariat wird immer größer , die kapitalistische Produktionsweise
führt zur Ueberprodukfto » und all diese Umstände zusammen müssen
schließlich zu einem wirtschaftlichen Zusammenbruch führen . Bern -

stein bestreitet , daß daS Proletariat mehr zimimmt , als die anderen
Klassen und führt zum Beweis dafür aus den Zahlen der Ein -

kommenSstatistik an , daß die Einkommen von 3000 Mark und mehr
in starkem Maße gestiegen sind , die Proletaristerung also
nicht in der von Marx und Engels vorausgesagten Weise vor sich
gehe . Nun ist es doch ganz klar , daß Leute mit 8000 M. und mehr
Einkommen noch lange keine Kapitalisten zu sein brauchen . Denken
Sie nur an den großen Troß der Beamten , denken Sie an
da ? Steigen der

'
Gehälter nach Maßgabe des Steigcns der

Lebensmittelpreise . Ans diesen Zahlen ist absolut nicht

zn beiveisen , daß das Proletariat nicht zugenommen hat .
Die Aktiengesellschaften sind ein Mittel , das Kapital zu centralisieren
iind nicht zu pulverisieren . ( Sehr richtig !) Sie bedeuten keine Zer -
splitterung , sondern eine Znsammcnfafftmg vieler kleiner

Kapitalien zu einem großen Betriebskapital , eine Bergefell -
fchaftung des Betriebskapitals , aber im kapitalistischen Sinne .

Bernstein wendet sich weiter gegen die Berelendungstheorie
und erklärt sie für irrtümlich . Eine VerelendungStheorie , wie

sie in den Köpfen von Socialreformern und auch einiger Social -
demokraten herumspuken mag , diese einseitige VerelendungStheorie
ist von Marx und Engels niemals formuliert worden . Marx und

EugelS haben keineswegs gesagt , daß die Verelendung zu einem

Herunterdrücken iuS Lumpenproletariat führen müsse , sondern aus¬

drücklich hervorgehoben , daß neben diesen niederdrückenden Tendenzen ,
die das Kapital in sich trägt , andere Tendenzen nebeuhcrlaujen , die
der Arbeiterklasse wieder günstige Lcbcnsbcdiiigungen verschaffen .
Sie sind immer dafür eingetreten , daß die Lage der Arbeiterklasse
auch innerhalb der heutigen Gesellschaftsordnung verbessert werden
kann und muß , wenn das Proletariat reine geschichtliche Mission er -
füllen ivill . Die Vortragende »»eist ferner nach , wie Bernstein aus
der Bernfsstatistik zu falschen Schlüsscii über die Auflösung des
Mittelstandes kommt .

Bernstein ivcndet sich gegen die Kriscutheorie und meint , die

Bildung von Trusts und namentlich die Ausdehnung des Welt -
Marktes werde eine große geschäftliche Krise noch für lange ver -
bluderii . Marx und Engels haben die Verwirklichung der socialistischcn
Ziele niemals als die Folge eines geschäftlichen Krachs , sondern als die

Folge eines gesellschaftlichen Zusammenbruchs hingestellt und diese » von
der AiiSdchimug des Proletariats , dem Verschwinden der Mittel -
schichten und besonders von dem Klgfscnkanipf erwartet . Bernstein
meint , der SocialismuS werde schließlich durch daS Rcchtsbewußtsein
deS Menschen verwirklicht werden . Ich kann dieser Gcrechtigkcits -
idee keine selbständige Kraft zuerkennen . Die ganze Geschichte zeigt .
daß die GerechtigkcitSidee niSt revokulionäre Kraft besitzt . Wieviel
bürgerliche Socialreformer find mit der GerichtigkeitSidee ans stolzen
Schiffen in das weite Meer biimuSgesteuert , sie alle aber find mit
gebrochenen Masten in den Hasen der Entsagung oder in den Hafen der

Nichtverwirkkichnng ihrer Ziele zurückgekehrt . Bernstein erwartet viel
vom RecbtSbeluuhtsein in den Kreisen der bürgerlichen Social -
reforincr , der bürgerlichen Intelligenz . Diese Leute , die selbst kein

wirtschaftliches Jntcrcsfc haben , haben aber auch kein Berstandiiis
für das Klaffenintcrcsie des Proletariat ? . Sic sind bereit , ml seiner
augenblicklichen Lage zu bessern , um seine Aussöhmmg mit dem
Kapitalismus herbeizuführen . DaS Proletariat wäre dreimal
thöricht . wenn es im Vertrauen ans die Einsicht bürgerlicher
Socialreformer seinen Klassenkampf aufgeben wollte . Wie
lvcnla die Herren ihre eigenen Klafscmiitcrcsscn zu wahren
vermögen , das hat erst die letzte Zeit deutlich gezeigt . Die
Zeit der Göttinger Sieben ist vorüber . In welch gemeiner und
feiger Weise haben die Professoren nicht ihren Kollegen Delbrück
dem DiSeiplinargericht üoermttwortct . Wohl regte sich ein Eilt »
rtlstungssturm in der deutschen Künstlcrtvclt , als der Abg . Lieber
feine widersinnigen Kunstbetrachtnngcn im Reichstag zum besten gab
(Heiterkeit ) , aber kein Wort der Entrüstimg hatten dieselben Leute .
als der geniale Zeichner Heine wegen MajestätSbeleidignng zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde . (Beifall . ) Bei zedem
Wink von oben knicken diese Leute feige zusammen . Sie
wollen dem Arbeiter kleine Vorteile znwciiden , weil sie
denken , sie können sie dann um so willfähriger machen für
ihre Politik des Flottcnrummcls , deS Gondelenthlisiasmus und
Militarismus . Erinnern sie sich nur au den Züricher Arbeiterschutz -
Kongreß , auf dem ja mich unr Sociakdemokraten vertreten waren .
Die Sornbart , Herkncr und Wagner , die vorher den Mund nicht voll
genug nehmen konnten , wagten eS schließlich nicht , auf dem Kongreß
versönlich zu erscheinen , als aber ein Kongreß von Berlepsch ' Gnaden unter
oen woyuvollcuden Augen der Regierung in ' Brüssel einberufen
>var . da flingen die Serren Professoren hin , da ließen sie eS nicht
nur am Mmidspitzen� bewenden , da tanzten sie auch . Gerade jene
Elemente sind es , die sich mit Bernstein in dem Wunsche begegnen ,
der Socialdemokratie den revolutionären Charakter zu nehmen , sie
wollen ihren Reformkarren , der nicht recht vom Flecke kommen kann ,
mit der wuchtigen Kraft des Proletariats vorwärts ziehen . ( Heiter -
keit und Beifall . )

Aber wir wollen uns nicht in den Dienst der Herren stellen .
sondern diese Lcitte müssen , wenn sie es ehrlich meinen , zu
uns herüberkommen . Bernstein rät zu Reformen auf dem
Gebiete des ArbeiterschutzeS , deS ManieipalsocialiSmuS , des Gewerl¬
schafts - und GcnoffenschaftSwesenS und hofft von ihnen , daß sie im »



mcISt und mehr in den SoeiaNGmuS Hinuberleiten werden . Welche
Art Soeialisnmz sich Bernstein dabei vorstellt , sagt er in seiner
Broschüre nicht genau . Die alte Art des Soeialismus . die die
Socialdemolratie bis jetzt erstrebt hat . scheint es mir nicht gu sein
Niemand von nns bestreitet die Bedeutung solcher Reformen
ober es handelt sich darum , die Grenze zu ziehen , bis zu welcher
die Reform für das Proletariat Bedeutung hat . Die Reform dar
nicht Selbstzweck sein , sondern nur Mittel ' zu dem großen revolu
tionären Kampf . Neben der Reform muß der politische Kampf für
die Eroberung der politischen Macht einhergehen . Den aber schiebt
Bernstein so gut wie völlig bei feite . Gewiß ist manches auf dem
Gebiete des Munizipalsoeialismus zu erreichen , aber es ist doch
klar , daß die herrschenden Klassen auch hier die soeialistischen Bäume nicht
in den Himmel wachsen lassen werden . Als z. B. in Roubaix die soeia -
listische Gemeindevertretung die Errichtung einer Gemeiude - Apothele .
ous der jedes Gemeindemitglied kostenlos Arzeneien empfangen
sollte , beschlossen hatte , wurde dieser Beschluß von der staatlichen
Aufsichtsbehörde anulliert . Mit der Bildung von Produktivgenossen -
schaften und Konsumvereinen ist überhaupt kein Stück soeialistischer
Gesellschaft in den heutigen Staat einzuschmuggeln . Die Austausch -
weise in den Konsumvereinen muß kapitalistisch bleiben , auch die
Konsumvereine können nur auf der Grundloge der kapitalistischen
Produktionsweise arbeiten . Die Arbeiter in diesen Vereinen werden
deshalb ebenso ausgebeutet , wie die Arbeiter anderer kapitalistischer
Betriebe . Die Konsumvereine sind den kleinen Geschäftsleuten auch
ebenso verhaßt , wie der Großkapitalist . Es ist merkwürdig , daß
Bernstein , der den Mittelstand so wohlgefällig erhalten will , den
Arbeitern den Rat giebt , sich recht kräftig in Konsumvereinen gegen
den Mittelstand zu organisieren . Auch die Gewerkschaften
können das Proletariat nicht vom Joch des Kapitalismus
befreien . Gewiß sind sie nötig , gewiß muß ihre Aktion
verstärkt werden , sie können ein Herabsinken der Arbeiterklasse
in das Lumpenproletariat verhindern , aber sie sind nicht im stände�
die Ketten zu brechen , sondern höchstens zu erleichtern . Sie können
die Profitrate auf Kosten der Lohnrate sinken machen , aber den
Arbeitern nützt das Sinken der Profitrate nicht viel , sie müssen sie
ganz beseitigen . Die heutige Wirtschaftsweise muß nicht reformiert .

sondern revolutioniert werden .
Bernstein rät den Arbeitern , durch ein Paktieren mit der bürger -

lichen Demokratie der kapitalistischen Gesellschaft allmählich Reformen
abzuschmeicheln . Ihm ist ja der Soeialismus nichts anderes als die
Vollendung des Liberalismus , ihm ist das revolutionäre Prineip
zur inhaltslosen Phrase geworden . Er hält Deutschland für
ein Land , in dem das Recht der besitzenden Minderheit
keine Gefahr mehr für den socialen Fortschritt bedeutet ,
ihm erscheint die Reaktion in Deutschland nicht so arg
rr sieht bei uns eine fortschreitende Demokratisierung . Er beruft sich
ans seine deutschen Korrespondenten , diese müssen aber mit ihren ,
Geiste auf dem Monde wohnen �Heiterkeit ) , fiivjfie scheint das letzte
Jahrzehnt deutscher politischer Geschichte nicht zu existieren : Deutsch -
land das Land der Zuchthausvorlage und des Zuchthauskurses , der
Wahlentrechtung , des mehr als halben Absolutisnms . Die Geschichte
der deutschen Demokratie ist die Geschichte der erbännlichsten Feigheit ,
und das deutsche Proletariat wäre Prügel wert , wollte es ' mit
dieser bürgerlichen Demokratie paktieren . Ich weiß ganz gut , daß
der Gebranch des Wortes revolutionär nicht die Wirkung des
Posaunenblasens von Jericho auszuüben vermag , aber ich miiß bei
dem Gruseln vor dem Worte „ revolutionär " immer an das Gedicht
Heines von den Kastraten denken .

Bernsteins Schrift ist der erste größere Versuch , den Possibilismus
in die Partei zu schmuggeln , wie sich schon kleinere Versuche bei der
Dampfersubvention , beim Kanipf der Jungen , bei den Vorschlägen
Vollmars zum Staats « und Agrarsozialismus , bei der von
Auer , Heine und «Hchippel befürworteten Kompensationspolitik be¬
merkbar gemacht haben .

Wenn die Gegensätze so schroff zu Tage treten .
dann i st eine reinliche Scheidung i m Interesse d e r
Partei besser als ein fauler Friede und einVer -
tuschen . Wohin sich die Masse des Proletariats stellen tvird .
darüber bin ich nicht im Zweifel . Sein Klasseninstinkt und sein
Klassenbewußtsein wird es den angepriesenen Weg der neuen
Reform - und der seichten Opportunität ' spolitik nicht gehen lassen , es
wird in seiner Ueberzahl an der marxistischen Auffassung festhalten .
Die Spaltung , auf die die Gegner hoffen , wird nicht eintreten . Die
Masse des Proletariats wird nicht nur an seiner Besserstellung weiter
arbeiten , sondern auch durch das Festhalten an dem Gedanken von
der socialen Revolution seine endgültige Befmung . die Zerschmette¬
rung der kapitalistischen Gesellschaft , herbeiführen . ( Lebhafter Beifall . )

] In der Diskussion empfiehlt zunächst Genosse M a a ß folgende
Resolution :

„ Die versammelten Genossen erklären sich mit den Aus -
führungen der Genossin Zetkin grundsätzlich einverstanden . Sie
protestieren mit Nachdruck und Entschiedenheit gegen die oppor -
tunistischen Bestrebungen , wie solche von Bernstein , Heine und

Schippe ! versucht werden , in die Reihen des kämpfenden Proletariats
zu tragen .

Die Versammelten erwarten , daß überall da , wo klaffen -
bewußte Arbeiter zusammenkommen , sie sich dem vorstehenden
Protest anschließen , damit selbst der Schein vermieden tvird , als
ob das klassenbewußte Proletariat sich durch reformatorische Flick -
arbeit von dem als richtig erkannten Ziele der socialen Revolution

abdrängen ließe . "
Maäß : Zur Begründung der Resolution brauche er nur auf den

zündenden Vortrag von Frau Zetkin zu verweisen . Er wolle hinzu -
fügen , daß es wohl kein Zufall , daß dieselben opportunistischen
Elemente , die jetzt für Bernstein seien , auch für die Beteiligung an den

preußischen Landtagslvahlen eingetreten seien . ( Ruf : Frau Zetkin
ist ja auch für Beteiligung . Gelächter . ) Es sei auch kein Zufall ,
daß der jetzige Opportunist Schippe ! der sxiritns rector der klnab -

hängigen war , der freilich , als es zum Klappen kam , fahnenflüchtig
wurde . Es ist auch kein Zufall , daß der jetzige Opportunist Schippe !
mit Bebel in der Agrarkommission saß und dann in Breslau eine

Haltung einnahm , daß ihm Bebel sagen mußte , mit einem Menschen
wie ihm werde er in seinem Leben nicht mehr verhandeln . ( Ruf :
Bebel aber hat doch wieder mit ihm verhandelt ! Große Heiterkeit . )

Schriftsteller Landauer : Was aus den Worten des Vor -
rednerS hervorklang , waren gerade mir sehr bekannte Töne . Ich
will aber in diese Art , Personen zu bekämpfen , nicht
verfallen . Wir haben sie geübt als es notwendig war , vielleicht da -
mals auch des Guten etwas zu viel gethan . So sehr mir nun
Bernsteins völlige Temperamentlosigkeit ein Greuel und Widerwillen

ist , so muß ich doch sagen , daß er vielfach in seiner Kritik des

Marxismus recht hat , wenn er auch nichts Neues sagt . Ich meine

auf die Theorie kommt es nicht in erster Linie an , sondern auf den

Kampf . Ich will Bernstein nicht verteidigen , ich käme mir sonst zu
sehr als aävocstns diaboli , des Geistes , der stets verneint , vor und
der dies Verneinen mit cynischen Behagen thut . Bernstein hat Ihnen ,
wie ich glaube mit Bewußtsein , einen Stein in den Weg gerollt ,
über den Sie nicht so schnell hinwegkommen werden . Frau
Zetkin hat für die opportunistische

'
Strömung die Namen

Auer , Schippe ! und Heine genannt ; sie hätte auch David , Ouarck ,
in gewissem Betracht auch Schoenlank nennen können . Ohne
Bernsteins Chnismus , mit Betrübnis möchte ich sagen , daß wir an
dem Moment angelangt sind , wo der Karren gründlich verfahren

ist . wo wir ganz von neuem anfangen müssen . Erinnern Sie sich ,
wie langsam und spärlich sich dieser Saal gefüllt hat . Noch vor

sechs , sieben Jahren wären Tausende zu einer solchen Versammlung

geströmt , heute sind namentlich die Proletarier hier zu zählen . Die

Arbeiter kümmern sich nicht mehr um solche Dinge . Ich sage das

nicht aus Bosheit , das Proletariat ist nicht mehr mit dem alten

Widerwillen erfüllt gegen die Besitzenden . ( Nufc Unsinn !)

In Bezug auf die materialistische Geschichtsauffassung hat
Bernstein recht . Seine Wahrheiten sind nicht so leicht abzuthun .
Es ist kein Zufall , daß der Mann , den Frau Zetkin erwähnte , den

die Resolution Maaß aber nicht nennt , Herr Auer , der Staatsanwalt
der Partei genannt wird und der heimliche Kaiser der Socialdemokratie

ist . Es ist
'

kein Zufall , daß gerade v. Wollmar das schmählichste
Wort , das je einem Socialdemokraten entschlüpft ist , gesprochen hat ,

das Wort von den Pariser Communarden , die sich lieber hätten
schlafen legen sollen . Redner rühmt die Thaten der Kommune und
sucht schließlich für seine anarchistischen individualistischen Ideen
Propaganda zu machen . ( Vereinzelter Beifall , lebhaftes Zischen . )

Schriftsteller v. G e r l a ch : Ich hatte schon neulich eine Rede
der Frau Zetkin , die sie in Stuttgart gehalten hat , über dasselbe
Thema gelesen und war deshalb heute nicht über ihre Ausführungen
erstaunt . Freilich , wer sie nur vom Hamburger Parteitag kennt , wird
sich heute über sie gewundert haben . Damals marschierte sie auf dem
rechten Flügel und trat den radikalen Berliner Genossen in der Frage
der Landtagswahl - Beteiligung entgegen . Schon in Stuttgart aber
sah ich sie auf dem linken Flügel als Vertreterin des reinen Marxis -
ums , von dem ich mich wundere , daß er noch existiert . ( So ?) Ja
ebenso wie ich mich wundere , daß Eugen Richter seit 30 Jahren noch
immer dieselben Ansichten hat . ( Heiterkeit . ) Das lvichtigste im Vor -
trag der Frau Zetkin war das Wort von der reinlichen Scheidung .
Sie sagte , Bernstein sei schon in das bürgerliche Lager eingerückt ,
oder wenigstens auf dem Wege dahin . Socialdemok ' rat ist er also
wohl nicht mehr in ihren Augen . Die Resolution Maaß geht schon
weiter , sie enthält ein Mißtrauensvotum gegen Bernstein und zwei
von Ihren Abgeordneten . Warmn gerade die beiden ? Hat man
sie besonders ehren wollen ? Peus , David , die noch weiter rechts stehen ,
werden unwillig sein , daß man sie nicht mit in den Kranz aufgenommen hat .
Neulich hat Heine über dasselbe Thema gesprochen und Punkt für Punkt
das Gegenteil von dem gesagt , was heute Frau Zetkin ausgesprochen
hat . Es tritt also hier die merkwürdige Erscheinung hervor , daß
zwei verschiedene socialdemokratische Redner , die gleichmäßig be -
rechtigt sind , im Namen der Partei zu sprechen , diametral entgegen -
gesetzte Ansichten vertreten . Bernstein vertritt allerdings eine von
der heutigen Auffassung grundverschiedene Auffassung in seiner
Schrift . Er sagt : Auch starke Eigentnmsveränder - ungen werden
keine starken Umwälzungen der Menschennatnr zur Folge
haben . Es ist das Gegenteil von dein , was Bebel so aus -
führlich in seinem Buch „ Die Frau " sagt . Denn Bebel ist der

Meinung , daß bei veränderten Eigentumsverhältnissen die Menschen
sozusagen Engel werden . Hat nun Bernstein oder Bebel recht ?
Frau Zetkin verwechselt offenbar Betriebskonzentrntion und Kapitals -
konzemration . In der Wirtschaft hat die BetriebSkonzeutration
sicher keine Fortschritte gemacht . Hier hat die Marxsche Theorie ein

Loch , das alle Ihre doktrinären nicht zustopfen können . Für die
Wirtschaft paßt der Marxismus nicht . Daher Ihr Bestreben
nach einem Agrarprogramm . Die Agrarfrage ist aber bei Ihnen
begraben . Was nun die Stellung des Bürgertums zur Social -
dcmokratie anlangt , so gebe ich Frau Zetkin in vielen Punkten Recht .
Gewiß ist die Bourgeoisie im großen und ganzen feige . Ich bin gewiß
kein Schwärmer für diese feige Gesellschaft . Aber man darf doch nicht
alles in einenTopf werfen . WennjemaudfürFlottenvennehrung eintritt ,
so sagt Fran Zetkin , er thue es nur , um Gunst von oben zu erhaschen .
Es können doch aber für eine solche Stellung bei ehrlichen Menschen
auch sachliche Rkotive maßgebend sein . ( Lachen . ) Wie käme es denn
sonst , daß der Führer Ihrer Partei , Hyndman , Englands Flotte zur
größten der Welt machen will ? Kriecht etiva Bernstein
vor Fürstenthronen ? Will er Marineprofessor in Deutschland
werden , wenn er die Erwerbung von Kiautschou für eine richtige
Maßnahme der deutschen Regierung erklärt ? ( Lachen . ) Ja , wenn
Sie so weit in der Vernneilung Bernsteins gekommen
sind , dann wird ja die reinliche Scheidung nicht mehr lange
auf sich warten laßen . Was Bernstein gesagt hat , entspricht dem

gesunden Menschenverstand . Es ist viel leichter , einen Revolution� -

gigerl zu spielen , als neue Wahrheiten zn suchen . Ich habe die

Erwideruirg Knutskys mit großen , Jnterene gelesen . Ein Beweis

ist ihm glänzend gelungen : daß Bernstein leine Fortsetzung
des Marxismus gegeben hat . Aber was dieser zur Kritik deS Mar¬

xismus gesagt hat , ist von KantSky nicht widerlegt worden . Bern
tein hat den Weg von der angeblichen Wissenschaft zur Praxis ge
nnden . Behalten Sie Bernstein , Auer . Schippel , Heine . ES sind

Ihre besten Leute . ( Vereinzelter Beifall . )
Stadthagen loendet sich gegen Maaß . der früher einmal

den Achtuhr - Ladenschluß für eine sehr revolutionäre Sache gehalten
habe . Er bittet wegen der persönlichen Spitzen um Ablehnung der

Resolution Maaß und schlägt folgende Resolution zur
Annahme vor :

„ Die heute in Kellers Festsälen versammelten Ge

nossinnen und Genossen treten den Ausführungen der

Genossin Zetkin bei und lehnen die Bernsteiuschen Darlegungen
als irrige und utopische Auffassungen des politischen und Wirt -

schaftlichcn Lebens in Deutschland ab . "

J » , allgemeinen halte er die Erörterung der Bernsteiuschen

Schrift in einer Volksversammlung für überflüssig , aber da einmal
die Frage gestellt sei , müsse sie auch beantwortet werden . Bernstein
kämpfe einen inneren Kampf , den er noch nicht ganz durchgekämpft
habe . Seine alten Genoffen , die jahrelang mit ihm gekämpft haben ,
müsse ein wehmütiges Gefühl über die Wandlung beschleichen . In
Bernsteins Schrift vermisse er eine Angabe über die Zahl
der Almosenempfänger , die stetig und stark gestiegen sei . Das sei

doch auch ein Beweis für das Wachstum der proletarischen Massen .

Herrn v. Gerlach sage er , daß im Namen der Partei kein einzelner
Genosse , sondern »u' r der Parteilag sprechen dürfe . Die Diskussion
wird hierauf geschloffen .

Nach einem temperamentvollen Schlußwort der Genossin Zetkin .
die sich gegen die Ausführungen der Herren Landauer und v. Gerlach
wandte , wurde die Resolution Stadtbagen gegen eine kleine Minder -

heit angenommen . Die Resolution Maaß ivar zurückgezogen worden .

Erst gegen 1 Uhr war die Versammlung zu Ende . Der Saal hatte

' ich gegen Ende schon stark gelichtet .

Der Bcrgarbeiterstreik in Belgien .
Brüssel , Sonntagabend .

Die Lage ist nicht geändert . Morgen Montag ) wird sich ent -

cheiden . ob die Becken von Lüttich und von B o r i n a g e der

Bewegung allgemein folgen . Drei Metallwaren - Fabriken ( La

( Prov ' idence , Callionee und Bonehill in Marchiemes ) haben ge -

' chlossen . Sie beschäftigen 1290 Arbeiter . Die Räte der In -
dnstrie und Arbeit von L ü t t i ch und Charleroi kamen

zusammen . In Charleroi wurde die Sitzung aufgehoben ,

ohne etwas zu beschließen . In Lüttich wurde die Besprechung der

Sache vertagt bis Donnerstag . In der Lütticher Gegend versuchen
die Gendarmen , die Arbeiter zu provocieren . Aber die Arbeiter

bleiben ruhig . Die Federation der Bergarbeiter von Borinage hat
ein Manifest ankleben lassen , das die Profite der Minen und den

Preis der Aktien angiebt . Das Manifest , das heute überall im

BoriNage angeheftet ist , macht großen Eindruck .

In Charleroi . so wird der „ Franks . Ztg . " gemeldet , ver -

lautet , daß bedeutende Transporte englischer Kohlen für die

Metallindustrie Belgiens unterwegs seien , doch sei es leicht möglich .

daß die Eisenarbeiter aus Solidcmtät sich weigern , mit dieser Kohle

zu arbeiten .
Von dieser letzteren Möglichkeit abgesehen , halten wir es an sich

ür unwahrscheinlich , daß die englischen Bergwerksbesitzer nach Belgien

liefern ; sie würden es mit ihren Arbeitern zu thun bekommen , die

gewiß nicht dulden werden , daß das Produkt ihrer Ar -

beit dazu benutzt werde , die Streikenden zu bekämpfen .
Es liegt im Interesse der Bergarbeiter Englands und auch Deutsch -
lands — das mag sich übrigens die deutsche Unternehmerpresse ge¬
sagt sein lassen — . daß die belgischen Bergarbeiter höhere Löhne ,

beffere Daseinsbedingungen erhalten . Der Korrespondent der „Frkf .

Ztg . " meint , „ daß die Arbeitgeber mit der soforftgen Gewährung
von 10 Proz . Lohnerhöhnng . wozu sie zweifellos im stände

sind , den Frieden erkaufen können . "
Die Gesamtzahl der Streikenden wird am Dienstag auf 60000

angegeben ; das sind über�SO Proz . aller�belgischen Bergleute .

Brüssel , 23 . April . Der Gouverneur der Provinz
Hennegau requirierte Truppen , um die Ordnung im Streikgebiet
aufrecht zu erhalten . Infolgedessen werden zwei Eskadrons Chasseurs

nach Charleroi und eine nach La Louviöre abgehen .

Brüssel , 25 . April . In der heutigen Kammersitzung

machte der socia listische Abgeordnete Furnemont der

Regierung den Vorschlag , dieselbe möge zur Erzielung einer so -

fortigen Verständigung zwischen den Streikenden und den

Bergwerksbesitzern die letzteren auffordern , eine zrhnprozcnttge

Lohnerhöhung sofort und weitere 10 pCt . zum 1. Oktober zu ge -

währen . _

GeweMMAfkliches .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Putzer ! Auf dem Bau Rankestraße 109 in Char -
lottenburg haben die Außenputzer die Arbeit niedergelegt , Iveil bei
dein Preis der Putzerarbeiten der Minimallohn nicht verdient werden

kann , auch die Abschlagszahlung von dem Meister nicht garantiert
ist . Die Putzer , welchen Arbeit angeboten wird , iverden ersucht , bei
der Lohnkommission Information einzuziehen .

Die Lohnkommission der Putzer .
Eine Sammelliste für die Krcfeldcr Weber Nr . 1841 ist

verloren gegangen . Es wird gebeten , dieselbe an Lenz , Alte

Jakobstraße 71 , Zahlstelle der Dekateure , abzuliefern .

Deutsches Reich .
Ter Streik der Stneeateure in S t e t t i n ist nach achttägiger

Dauer beendet . In einer Besprechung zwischen den Streikenden und
den Unternehmern wurde eine Einigung erzielt , so daß die Arbeit
wieder aufgenonimen wird .

Tie Stneeateure werden darauf aufmerksam gemacht , daß in
Dresden eine Lohnbeivegung bevorsteht . Von Hamburg sucht
die Firma Knauer , wo gegenwärtig die Gipser im Streik stehen , in
Berlin Arbeiter anzuwerben . Es wird dringend gebeten , den Zuzug
streng fernzuhalten .

Tie Gewerkschaften deS Nnhrrevierö planen für diesen
Bezirk die Einberufung einer Delegiertenkonferenz , die über geeignete
Mittel beraten soll , wie die Gewerkschaftsorgauisation zu heben ist .

Tie Zimmerer in Halle befinde » sich in einer Lohnbewegung
zur Erreichung eines Stundenlohnes von 43 Pf . Zu den neuen
Bedingungen arbeiten 125 Zinimerer , während 94 im Ausstand stehen .

Tie Maurer in Meißen befinden sich im Ausstand . In
Betracht kommen 300 Maurer , 77 arbeiten bereits zu den neuen

Bedingungen . _

Aus drv Frsueubemegung .
Die Petitionskommission des preußische » Abgeordneten -

hanses verhandelte über die Petition des deutschen Frauenbundes
um Anstellung weihlicher Gewerbe - Aufsichtsbecunteu .

Nach kurzer Debatte , in der von keiner Seite gegen den Inhalt
der Petition Bedenken erhoben ivurde », beschloß man , im Hinblick
auf die anläßlich des Antrages Hirsch im Abgeordnetenhause ge -
führten Debatten und auf die hierbei vom Minister für Handel und
Gewerbe abgegebene Erklärung , die Petition der kgl . Staatsregierung
als Material zu überweisen .

Bei dieser dürfte das „ Material " noch für eine geraume Zeit
gut aufgehoben sein . ,

lieber die Frauenarbeit i » der oberschlesischen Montau -
iudtistrie sei folgendes mitgeteilt : Ende 1893 arbeiteten Iveibliche
Arbeiter in den Steinkohlengruben 3751 ( Ende 1897 : 3909 ) , Eisen -
erzgniben 1072 ( 1030 ) , Zink - und Bleierzgniben 2293 ( 2161 ) ; an
Coakshochöfen 707 ( 773 ) ; in Eisengießereien 13 ( 12) ; Walzeisen - und
Stahlfabriken 618 ( 526 ) ; Rohzinkfabriken 1590 ( 1680 ) ; Zinkweiß -
fnbriken 9 ( 3) ; Zinkblechsabriken 9 ( 9) ; Blei - und Silberhütten 7 ( 8) ;
EoakS - und Zinderfabriken 495 ( 528 ) ; Schwefelsäurefabriken 65 ( 67 ) ;
Fabrikation tchweflicher Säure 15 ( 12) .

Also sind noch 10036 Frauen und Mädchen dcS oberschlesischen
Jndustriebczirks lhätig in Gruben und Hütten I Sie leisten zum
größten Teil sehr schwere Arbeit , für die in den anderen Bezirken
mit Montanindustrie kräftige Männer angestellt sind . Die Frauen
arbeiten dabei noch in notorisch außerordentlich gesundheits »
zerrüttenden Betrieben , z. B. der Zinkfabrikation , der Saure -
Herstellung . Daß diese Belchäftigung einen sehr ungünstige » Einfluß
ans den iveibliche » Organismus ausübt , ist ohne weiteres fest -
stehend . Es kann daher kein Wunder nehmen , daß der Nachwuchs
der Arbeiterbevölkerung Oberschlefiens eine große Sterblichkeit und
geistige wie körperliche Krüppel in Menge aufweist .

Tikkerttvifches .
Protokoll über die Berhaudluugcn der sächsischen Landes »

kouferenz , abgehalten zu Krimmitschau am 4. und 5. April 1899 .
Preis 25 Pf . Dresden 1899 . Druck und Verlag von Kaden u. Co.
Die Kongresse unserer Parteigenossen in den Einzelstaaten haben
eine große Bedeutung für die Entwicklung der Gesamtpartei . Es ist
daher zu begrüßen , daß die Verhandlungen derselben in besonderen
Protokollen niedergelegt werden , was bisher nur vereinzelt geschah .
Auch Berichte über die oft sehr bedeutsamen Landesvcrsammlungen

der sächsischen Parteigenossen mußte man bisher mühsam in den
Zeitungen nachschlagen und hier fand man oft nicht völlig zureicheiide
Berichte . Die letzte sächsische Landeskonferenz in Krimmitschan be -
schloß deshalb die Drucklegung eines Protokolls , welches nuumeh »
bereits vorliegt . Der ausführliche , treffliche Bericht über
die Entwicklung der Parlei - Organisntionen , Parteipresse usw . , den
das Centralkomitee der Konferenz vorgelegt hatte , ist dankenswerter -
weise wiedergegeben worden . Ebenso ist zu bewillkommnen , daß die
Besck ' lüffe früherer Landesversaminlungen zugefügt sind . Das Pro -
tokoll wird dauernden Wert behalten . Nur ei » Mangel fällt uns auf .
In der Wiedergabe der Reden über die Beteiligung an den Land -

tagswahlen ist die Rede des Referenten Fräßdorf ganz unVerhältnis -
mäßig kurz gegenüber der sicherlich nicht längeren Rede des Kor -
referenteu Lipmsky aufgenonimen worden ; dies hätte wohl vermieden
werden sollen . _

Urtzko Itadittiäifcn und Depvsrszvn .
Tortmnnd , 25 . April . ( B. H. ) Der Kanfniann S ch w i e r i u g

wurde heute bei Lippholthansen erschossen aufgefunden . Anscheinend
liegt Raubmord vor , da die leere Brieftasche und ein Revolver bei
der Leiche geftmden wurden .

BndweiS , 25 . April . ( 25. T. 23. ) Heute Nachmittag kam es

zu Zwistigkeitc » zwischen a u s st ä n d i g e n Bauarbeitern und
der Polizei . Die letztere schritt mit dem Bajonett ein . Abends

fanden auf dem Ringplatz Ansammlungen statt ; die Polizei räumte
im Berein niit der Gendarmerie den Platz , der sodann von einem

Halbbataillon Infanterie besetzt und abgesperrt wurde .

Washington , 25. April . ( 28. T. 23. ) General Otis telegraphierte
heute aus Manila : 2lnf dem Marsche nach Calnmpit stieß die

Brigade des Generals Hale auf heftigen Wider st and , schlug den

Feind aber unter schweren Verlusten zurück und eroberte die feind -

lichen Verschanzungen . General Hale hatte sechs Tote und zwölf
Verwundete . Die Division Me Arthurs , zu welcher die Brigade

Hale gehört , hat jetzt Calnmpit umzingelt .
Philadelphia , 25. April . In einer chemischen Fabrik

fand heute eine Explosion statt . Die Explosion wurde durch die

Entzündung von Benzin veranlaßt . Zwei Männer wurden getötet
und zwei Männer wurden verwundet ; ferner wurden eine Fran
tätlich verwundet und zwanzig Personen mehr oder weniger schwer
verletzt .

San Francisco , 25 . April . Die Mitglieder der Samoa -
Kommission sind hier eingetroffen und werden sich morgen an Bord
des „ Vadger " einschiffen .

'
Bartlett Trip erklärte , die Kommissare

seien sich sowohl in den Hauptftagen wie auch in dem Wunsche ,
internationale Verwicklungen zu vermeiden , vollkommen einig .

Bombay , 25 . April . ( 28. T. 23. ) Die „ Times of Jndm " ver -

vffentlicht Nachrichten aus Teheran , denen zufolge Rußland ein Recht

auf einen Hafen im persischen Meerbusen erworben habe .
von dem es . wenn es ihm beliebe , Besitz ergreifen werde . Der m

Frage stehende Hafen wäre Beuderabbas .

Verantwortlicher Redacteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 3 Beilagen u. llnterhaltnngSblntt .
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Am BimdesratZiisch : Niemand .
Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung des von dem

Mg . Lieb er mann von Sonnenberg <Neforrn - P. ) und
Genossen eingebrachten Gesetzentwurfes , betr . ' das Bctiinbr » der

Schlachttiere .
Abg . Viclhnben ( Refonn - P. )

begründet den Antrag . Mit fortschreitender Kultur ist auch den
Tieren gegenüber eine humanere Gesinnung zum Ausdruck gelangt .
Das beweist die Existenz der Ticrschntz - Vcreine . Trotzdem haben
sich bis heute einige Gebräuche erhalten , die man als die Schmach
des Jahrhunderts bezeichnen könnte . Dazu gehört die Quälerei
beim Schlachten der Tiere . Einzelne Länder haben bereits dies -
bezügliche Lorschriften erlassen , die das Betäuben der Tiere vor dem
Schlachte » gebieten . Auch in einzelnen deutschen Bundesstaaten
haben wir derartige Bestimmungen . Doch bleiben sie viel -
fach unbeachtet , weil der Bauer nicht begreifen kann , daß dem
einen verboten sein soll , was dem andern erlaubt ist .
Deshalb ist durchaus eine reichsgcsetzlichc Regelung dieser Frage
notwendig . Man hat nun eingewandt , daß durch ei » derartiges
Gesetz daS religiöse Cinpfindeu der Jude » verletzt werden würde , bei
denen ja die Schächtvorschrift besteht . Diese Schächtborschrift ivird
auf eine Stelle des 1. Buch Mos . zurückgeführt . Aber einige jüdische
Theologe » haben schon bchnichtet , daß das Schächten keine Rcligions -
Vorschrift , sondern lediglich eine bistorischc Thatsache ist . Nach meiner
Meinung nilist sich die Religion mit der Kultur fortentwickeln .
Wo ihre Vorschriften nicht mehr mit der Kultur in Einklang zu
bringen sind , da müssen sie zeitgemäß abgeändert werden . Rabbiner
haben bereits anerkannt , daß gewisse religiöse Gesetze durch
die Zeit überholt sind . Wir haben ja eine Reihe von Inden im
Reichstage , die sicherlich nachher die Gelegenheit wahrnehmen werden ,
» an durch sachkundige Aufklärring mich , falls ich irre , zu korrigieren .
lieber die Maniprilationen , die beim Schächten vorgenommen werden ,
sind wiederholt Gutachten eingezogen worden , die sich dahin äußern .
daß dasselbe mit Grausamkeiten verknüpft sei . Im Volke ist auch
das Gefühl dafür vorhanden . Ich habe jetzt anläßlich unseres
Antrages eine solche Menge von Zuschriften erhalten , wie
nie zuvor . ( Heiterkeit . ) Und die Schreiber sind keineswegs
Antisemiten . Ich hoffe , daß die Erregung . in der stch
Ivette Kreise der Bevölkerung befinden , ' hier im Hause
ihren Widerhall finden wird . Die Juden freilich sind ebenso
empfindlich , wie die Amerikaner , wo sie einen Angriff auf sich wittern .
So ist auch die jüdische Presse über das Ccntrum hergefallen , weil
sie die Reden der Abgg . Gcrstenbcrgcr und Lingens als gegen das
Judentum gerichtet ansah . Ich hoffe aber , daß ' daS hohe Haus stch
mn die Animosität der jüdischen Blätter nicht kümmern wird .

Abg . Lieber ( C. ) :
Meine Fraktion läßt sich durch Schmähtlngen jüdischer Blätter

so wenig beeinflussen , wie durch Schmähungen antisemitischer Blätter ,
die mich schon längst als mit den Juden verwandt und dem Juden -
tum verkauft hingestellt haben . Für uns ist die SSächtfrage lediglich
eine religiöse Frage des Judentums . Es ist festgestellt worden , daß
ein Gesetz , wie das von Herrn Vielhabcn gewünschte , einen Eingriff
in die religiösen Vorschriften des JiidentumS bedeuten würde .
Recht schön ist die Liebe zu den Tieren , aber sie sind nun
einmal dazu bestimmt , den Menschen zu ernähren . Für
»lnsere Stellung ist maßgebend , daß das Schächten ein rituelles Ge -
fetz ist und daß seine Beseitigung den Bekenner » des Judentums den
Genuß des wichtigsten Nahrungsmittels unmöglich machen würde .
Was das Schächten selbst anlangt , so liegen Gutachten von
wissenschaftlichen Autoritäten vor , welche anerkennen ,
daß das Schächten die beste aller » tägliche »
Echlachtarten ist . Deshalb hat zum Beispiel neuer «
dingS auch der holländische KricgSminister eine allgemeine
Schlacht - Borschrift erlassen , deren einzelne Manipulattonen
dieselben find , wie bei dem Schächten . Einzelne Unzuträg -
l i ch k e i t e n können natürlich auch da vorkommen , aber sie kommen
eben bei allen Echlachtarten vor . Ich glaube , man soll das ver -
tneiden , was thatsächlich nur den Charakter dcS Antisemitismus an¬
genommen hat , wenn auf der andern Seite Männer der Wissenschaft
rein vom Standpunkte des Tierschutzes zu entgegengesetzter Ansicht
gelangt find . Wenn die Sachen so stehen , so überlassen wir ruhig
das Schlachtfeld der antisemitischen Presse und erwarten von ihr gc -
schachtet zu werden . ( Beifall . )

Abg . Kruse ( natl . )
sauf der Tribüne schwer verständlich ) schließt sich den Ausführungen
de » Abg . Lieber an . Man kann in der That beim Schächten von
einer besonderen Tierquälerei nicht sprechen . Er erläutert da « dur »
eine specialisierte Darstellung des Schächtvorgange « . Wenn der
Schnitt sachgemäß ausgeführt wird , so tritt eine so schnelle Blut -
entziehung ein , daß das Bewußtsein sofort aufhört . Wenn man den
Ochsen fragen würde , welche Schlachtart er vorziehe , er würde sich
für daS Schächten entscheiden . ( Heiterkeit . )

Abg. Nirkert (frs . Bg. ) :
Auf die Frage , inwieweit der Staat in die religiösen Gebräuche

eindringen darf , will ich nicht eingehen . Es handelt sich einfach um
die Frage : Ist das Schächten eine Tierquälerei , oder nicht ? ( Rufe
rechts : Allerdings ! ) Nun , meine Herren , davon verstehen Sie doch
weniger als die Fachmänner , die sich darüber geäußert habe ». ( Lärm
recht » ) �Im Jahre 1683 hat sich hier die Deputation für das
Bctcrinärwesen ausdrücklich für das Schächten erklärt . ( Hört I
hört I) Der Leiter des physiologischen Instituts in Leipzig
gab sein Gutachten dahin ab . daß das Schächten der
sonst üblichen Schlychtart vorzuziehen sei . ( Hört , hört ! ) Ich glaube .
wir thun am besten , wenn wir mit dieser kurzen Berattmg es genug
seiu lassen , und wenn die zweite Lesung gar nicht mehr auf die
Tagesordnung gesetzt wird .

Abg . Höffel ( Rp. )
Die Grausamkeit beim Schlachten der Tiere ist nun einmal ein

noiwendiges Uebel . Es ist die Frage , ob sie sich gänzlich beseitigen
läßt . Mit gewissen Teilen dieses Entwurfs kann man sich ein -
verstanden erklären , so mit den §Z 3 und 4, die verfügen ,
daß da « Schlachten nur von krindigen Personen und
nur in geschlossenen Räumen ausgeführt werden . darf .
Dagegen kann ich dem Z 2, der das Betäuben vorschreibt , nicht bei -
stimmen . Ueber Jahrtausende alte religiöse Gebräuche kann man
nicht von heute auf morgen hinweggehen . Es kann auch nicht bc -
stritten werden , daß eine ganze Reihe von wissenschaftlichen Gut -
achten vorliegen , die für das Schächten eintreten . Die Schächt -
» nethodcn im allgemeinen sind gewiß der Vcrbesscrriug bedürftig .
Aber ganz sickere Methoden haben wir zur Zeit noch nicht . Deshalb
sollte man sich davor hüten , in alte Gebräuche einzugreifen . Ich
muß mich daher im Namen meiner politischen Freunde gegen den

Gesetzentwurf erklären . ( Bravo !)

Abg. v. Tiedematm ( Rp. )

erzählt einige Fälle aus seiner persönlichen Erfahrung . Er habe als
Polizeidircktor cS erlebt , daß ein Lchs ? nach mehreren Schlägen , die
man ihm beigebracht , stch losgerissen habe , auf die Straße gestürmt
sei und daselbst allerlei linfug verübt habe . ( Heiterkeit . ) Das
Schächlen dagegen sei , fachgemäß ausgeführt , zweifellos die am
wenigsten grausame Methode ! und ich meine , wir sollen uns hüte »,
ohne absolut zwingende Gründe in die Lfechte unserer jüdischen Mit «
bürg « einzugreifen , ( Prqvo 1)

« bg . Oertel ( ! . )»

Für uns sind lediglich Gründe de » Tie » fchutzeS
maßgebend . Hier stehen Gutachten gegen Gutachten . Herr Hof »

mann , selbst Mitglied des Vereins zur Abwehr des Antisemitismus ,
hat das Schächten für eine Tierquälerei erklärt . Wir Sachsen
iHeiterkeit ) lernen stets zu und verfallen nickt , wie andere Leute , der

geistigen Versteinerung . ( Heiterkeit . ) Das Schächten hat auf mich
stets den Eindruck gemacht , daß daS Tier enorme Qualen erleiden

müsse . Tie Methode des Schächtens kann ausnahmsweise fast
schmerzlos fein , während die Betäubung das Schlachten �imnier
schmerzlos macht . ( Widerspruch . ) Die sächsische Regierung
hat mit ihrem Schächtverbot die besten Erfährungen gemacht .
Ich will hoffen , daß das neue Jahrhundert das Schächten nicht mehr
sehen wird . ( Bravo ! bei Kons , und Antisemiten . )

Abg . Schräder (fts . Vgg . ) :

Der Antragsteller ist uns jeden Beweis dafür schuldig geblieben ,
daß das Schächten verwerflicher sei als die wideren Schlachtmethoden .
Ich bitte daher , den Antrag abzulehnen .

Abg . Böetcl ( wilder Antisemit ) :

Es handelt sich hier um eine Ansnahmesiellnng für die

israelitische Glaubensgeiiossenschast . ( Sehr richtig ! rechts . ) Würde
ein Christ dieselben Grausamkeiten verüben , so würde er wegen
Tierquälerei bestraft werden . Sehr viele Tierärzte haben sich in der

schärtsteu Weise gegen das Schächten ausgesprocheii . Durch eine

einfache Adlchmuig unseres Antrages ist die Sache nickt erledigt , er
wird stets wiedcrkonunen . Die Ncgienmg müßte wenigstens in einer
Resolution aufgefordert werden , eine Enquete über die Nachteile
rcsp . Vorteile des Schächtens zu veranstalten ; bisher liegen nur

private Gutachten vor .

Abg . Liebknecht ( Soc . ) :

Ich habe zunächst das sächsische Volk in Schutz zu nehmen gegen
einen Angriff , der ihm von feiten des fgchsiichen Abg . Ortcl ent -

gcgcngeschlcndert worden ist ( Unruhe rechts ) . Er hat behauptet , die

sächsische Regierung habe die Abschaffung des Schächteiis unter der

Zustimmung der großen Mehrheit des sächsischen Volkes beschlossen .
Das ist vollkommen unrichtig . Tie stärkste Partei in Sachsen , welche
bei der letzten Reichstagswahl 49 Prozent sämtlicher abgegebenen
Stinimen für sich in Ainpruch nehmen kann , die Social -
dcmokratie hat nicht mit der Regierung übereingestimmt ,
und unter den anderen Parteien werden , daS glaube ich zur Ehre
des sächsischen Volkes , ebenfalls sehr viele Tausende gewesen sein ,
die damit nicht übereingestimmt haben .

Run ein Wort in Bezug auf daS religiöse Moment . Herr
Dr . Lieber stellte den Grundsatz auf , daß religiöse Einrichtungen oder
Cercmonicn ein „ Rühr mich nicht an " für die Staatsregicrung seien .
Gewiß sind auch wir für möglichste Schonung religiöser Anschauungen
und auch Vorurteile . Aber es können doch auch religiöse Hand -
lungen vorgeschrieben sein , die geradezu verbrecherisch sind vom
Standpunkt der allgemeinen menschlichen Moral aus . Ich
erinnere an die Menschenopfer , die ja bekanntlich noch heute bei
vielen Völkern vorgeschrieben sind . Die Antragsteller behaupten ,
dnrchanS nicht von antisemitischen Beweggründen geleitet zu sein ,
sondern mir , um der Tierquälerei entgegenzutreten . Da wundere
ich mich doch sehr , daß diese Partei ihr warmes Herz nicht auch mehr
für die Menschen bethätigt hat . ( Sehr richtig I links . ) Diese
Partei hat den Vorschlägen zur Einführung der Prügel «
strafe zugejubelt , von ihr sind die Juden Hetzen ausgegangen ,
welche doch wahrhaftig Menschenqnälerei in der schmachvollsten Weise
gewesen sind . Und wenn es in Deutschland nickt schlimmer ge -
ivordc » ist, dann sind die Socialdemokraten daran schuld , die Ihnen
von Anfang an entgegengetreten sind , als Sie von oben her noch ge -
schützt worden sind . ( Schrgut ! links . ) In Hamburg wurde von dem Senat
vor einiger Zeil eine Verordnung erlassen , wonach kleine Kinder zum
Austragen von Backwaren nicht mehr benutzt werden durften . Das
war in ' der That eine Menschenquälerci ; wie man mir aber erzählt
bat . war es gerade Herr Viclhaben . der in der allerenergisckstcn
Weise gegen diese Verordnung Partei ergriffen hat . ( Hört ! hört !
links . ) Auch für die Verteuerung der Lebensmittel treten sie ein ,
und das halte ich für die allcrschlimmste MeiischciiqNälcrei . Nun ,
bleiben wir bei der Tierquälerei , sie wird von jedem gebildeten
Menschen verurteilt werden . Wird aber nicht um uns her Tier -
qnälcrei ganz offenkundig betrieben , ohne daß antiscniitischc
Stimmen sich dagegen erheben ? Ich denke z. B. an die Sau -
jagden , Hofjagden und Ticrhetzen im Grüne -
w a l d , wo man das Tier zu Tode hetzt , nachdem
man , um jede Gefabr für den tapferen Inger zu bc -
scitigcn , ihm die Zähne abgesägt hat . ( Sehr richtig !
links . ) Dagegen , gegen Pferderennen usw . wenden Sic
sich , da haben Sie unsere Unterstützung . Nun beruft man sich auf
Gutachten , um zu beiveifen , daß das Schächten eine Tierquälerei ist .
Man darf aber die Gutackten nicht zählen , sondern muß sie wägen ,
und die Gutachten , die dafür ciittrcten , wiegen schwerer als die -
jcnigen , die dagegen sprechen . Es wurde gesagt , ein weit sichererer
Erfolg ergäbe sich durch den Kopfschlag oder die Maske . Das ist
nicht richtig . Ich bin Zeuge davon gewesen , daß Tiere , nachdem sie
geschlagen waren . Ivieder zum Bewußtsein kamen , während , wenn
der Schnitt vollzogen ist . das Bewußtsein nicht wiederkehre » kann .
Ein Gutachten vom Professor Boltz in Siraßburg sagt , daß , wenn
die Vcivußllostgkeit durch den Schächtschnitt nicht vollkommen her¬
gestellt wird , auch beim Kopsen des Menschen die Bewußt -
losigkcit nicht hergestellt worden kann . Was ist also
die Konsequenz ? Die Herren Antisemiten müssen mit
der Socialdeniokratie gegen die TodeS st rafe auftreten .
Man sagt , die Vorbereitungen zum Schächtschnitt seien für das Tier
qualvoll . Aber lange Vorbereitungen sind ohnehin durch einen Re -
qiernngserlaß in Preußen verboten . Sorgen Sie dafür , daß diese
Verordnung auch in den anderen deutschen Staaten eingeführt wird .
Im übrigen : Sie mögen sagen , was Sie wollen , Sie haben ja
doch bloß diesen Antrag nicht anS Liebe zu den Tieren , sondert : um
die Juden zu quälen , eingereicht . Ich wundere mich bloß darüber ,
daß Sie nicht noch auf den letzten Riinalmord zu sprechen gekommen
sind . (Heiterkeit . ) Die Absicht ivgr unzweifelhaft , wiederum eine
Hätz gegen die Inden zu organisicreit , aber ich hoffe , das Hau » geht
auf die Sache nicht iveiter ein . Sie kommen ja mit all diesen
Dingen etwas zu spät . Es ist thatsächlich traurig genug , daß ein
solcher Antrag int deutschen Reichstag überhaupt noch hat ein -
gebracht werden können . ( Lcbhafteö Bravo I bei den Socialdemo -

kraten . )
Abg . Eickhoff (frs . Wp. ) :

Auch für un » liegt die Frage so : giebt eS eine Schlachtmethode .
die hninaner , rationeller tnid zweckmäßiger ist als das Schächten ?
Wäre das der Fall , so würde » wir gegen das Schächte » auftreten ,
selbst auf die Gefahr hin , in gewisse rituelle Gebräuche einzugreifen .
Aber es ist eben auch nicht d « Schotten eines Beweises dafür er -
bracht worden . Daher müssen auch wir den vorliegenden Antrag
a Uminv ablehnen . ( Bravo !)

Abg . Bindewald (Antis . ) :
WaSvon den anderen Rednern vorgebracht ist . ist nicht im geringsten

geeignet , die Berechtigung unseres Antrages in Frage zu ziehen . Daß
es der an Gold so mächtigen Jndcnschaft ein Leichtes ist , sich Gutachten
zu bestellen , die für das Schächten eintreten , ist für mich ganz klar .

lHeiterkeit . ) Für mich ist der persönliche Augenschein maßgebend .
Ich halte das Schächten für die grausamste und nthumanste Schlacht -
Methode , die ich wir überhaupt vorstellen kann . Schon als Kind
hatte ich die felsenfeste Ucberzcngung , daß die Schächtmethode etwas
geradezu Barbarisches ist . Wenn der Abg . Ltebknechr auf die Sauhatz
zu sprechen kam . so bin ick mst ihn , in diesem Punkte einer Meinung .
Wir sind «ine Partei des Bürgertums , des Mittelstandes , uns treffe »
solche Vorwürfe nicht . Wenn man sagt : man solle gegen die Juden
Toleranz üben , so sage ick : man syll gegen Tausenoe von deutschen
Männern Toleranz üben , die jetzt gezwungen sind , geschächtetes Fleisch

zu essen , weil es den Juden nicht anders gefällt . Die Metzger
dürfen sich eben nicht mit ihrer besten Kundschaft überwerfen . Und

in Jttdenhättfern wird viel mehr Fleisch gegessen als bei uns

Deutschen . Wir deutsche Männer müssen » im gegen unseren Willen

geschächtetes Fleisch essen . ES handelt sich hier darum , ein unerträg -
liches Joch abzuschütteln , das uns das jüdische Volk auferlegt hat . '
( Heitcrleit . ) Der Abg. Liebknecht hat gesagt , baß die Judeuhetzen
von Antisemiten iitscenirt worden seien . Die Judeuhetzen waren
aber nichts weiter als die berechtigte Wehr gegen die Ruch -

losigkcitetr der Juden gegen die Deutschen . Die Juden
haben sich überall festgesetzt und nehmen von dem

�
armen

Manne Zins vom Zins. Wenn der Abgeordnete Liebknecht
meint : wir sollten doch auch gegen die Todesstrafe auftreten , so
erwidere ich ihm : so lange cS noch solche Scheusale giebt , die vom

Hinterhalt aus auf ihre Mitmenschen losstürzen , so lange ist die

Todesstrafe notwendig . ( Heiterkeit , die beständig zunimmt . ) Wenn

erst alles vom christlichen Geiste durchtränkt sein wird , dann werden
wir auch für die Abschaffung der Todesstrafe sein . Ich bitt « Sie

also , nttsern Antrag anzunehmen . Einmal muß ein Anfang gemacht .
werden , um diesen scheußlichen Zuständen ein Ende zu machen .

Abg . Hoffmann - Backnang (siidd . Vp. ) :

Ich habe allerdings ein Gutachten gegen das Schächten ab «

gegeben , aber nicht gesagt , daß es unbedingt attS wffsenschaftlichen
Gründen verboten werden müsse , sondern nur , daß ich die andere

Methode für Keffer halte . Damals wurde mir von jüdischen

Freunden gesagt , das Schächtgebot stehe nur im Talmud , nicht in

der Bibel , nicht im Pentateuch . Der Talmud sei aber nicht bindend .

Seitdem haben die Rabbiner zu der Frage Stellung genommen und

das Schächten für ein Religionsgebot erklärt . Hätte ich da ? gewußt ,

so hätte ick mein Gutachten nicht abgegeben .
Die Diskussion wird geschlossen .
In dem Schlußwort erklärt

Abg Vielhabe » ( Antis . ) , daß er mit dem Verlauf der Debatte

zufrieden sei . ( Große Heiterkeit . )
Ein Antrag auf Ueberweisiiitg an eine Kommission liegt nicht

vor . Die erste Lesung ist damit erledigt . Das HauS vertagt sich.
Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr ( Antrag Lieber ( E. ) auf Er -

richtung von Ärbeitskammern , in Verbindung mit An -

trag Pach' mcke-Röficke auf Errichtung eines Reichs - ArbeitS «
a m t e s) .

Schluß 5Va Uhr . _

Mordprozeß Gnthmann .
( Fortsetzung aus der 3. Beilage . )

Nach Wiedereröffnung der Sitzung

wird eine Frau Bouff « als Zeugin vernommen . Sie sagt ans Be «

fragen attS : Sie kannte den Angeklagten . — Präs . : Es wird

behauptet , daß Sie nach dem Morde auch noch einmal mit dem

Angeklagten gesprochen haben . Sie sollen dies der Zeugin Schwarz «
müller gesagt und hinzugesetzt haben , daß Gnthmann Sie gebeten

habe , ihn nicht zu verraten und nichts gegen ihn auszusagen . - -

Zeugin : Aber nein ! Keine Ahntntg I

Zeugin Schwarzmüller , die den heute an den Prä -

sidenten
"

eingesandten Brief geschrieben hat , kann nur folgendes
sagen : Frau Boiiffä habe in der Singerschen Mordsache auch eine

Vorladuiig bekommen und habe dann erzählt , daß sie auf der

Polizei mit Gnthmann zusammengetroffen sei und dieser ihr dabei

gesagt habe : „ Du wirst doch nichts Schlechtes gegen
in i ck a n s s a g e n I ' — Zeugin B o u s f ö bestreitet dies .

Sic selbst habe nur erzählt , daß sie gegen den Angeklagten Schlechtes
nickt aussagen könne . — Angeklagter : Ick bin

�auf der

Polizei in ein Zimmer geführt worden , in ivelchem die verschiedenen

Zeuginnen versammelt waren , die mich rekogttoscieren sollten , dann

vin ick soforr wieder hinausgesührt worden . Wenn ich so etwas ge -

sagt hätte , würden eS die Beamten doch gehört haben .

Hierauf erhält

Rechtsanwalt Dr . Tchwindt

das Wort zur Verteidigung : Meine Herren ! Die Mahnung
des Staatsanwalts , sick Ihr

'
Urteil nicht durch irgend welche

Erregung trüben zu lassen , ivar gewiß an : Platze . Ich möchte
aber an Sie die Bitte richten , daß Sie sich durch
„ Milieu " von Dirnen , Zuhältern und Kupplern , welches der Staats -
anwalt in so scharfer und krasser Weise beleuchtet hat , in Ihrem
klaren Blick nickt trüben und in Ihrer Entscheidung nicht beeinflussen
lassen . Der trübe Hintergrund , welcher diesen Prozeß in lOtägiger
Perhandlnng begleitet hat , ist vicllcickt geeignet , von vorn herein

gegen den Angeklagten einzunehmen . Die Berteidigtrng wird ferner
dadurch erschwert , daß es sich nicht um einen Menschen
handelt , der auf eine tadellose Vergangenheit zurückblickt .
Es ist ein bestrafter Mensch , der — wie wir behaupten� —

vorübergehend in den Svmpf geraten ist . Es muß Ihre Ausgabe
sein meine geehrten Herren , alles loszulösen , was uns nicht durch
die lange Verhandlung als Beweis vor Klugen geführt wurde . Wir
haben ünS nur darum zu bekümmern , ob das , ivas wir gehört
haben , dazu ausreicht , um ein Todesurteil zu fällen .
Der Herr Staatsanwalt hat das schwerwiegendste Moment .
das belastende Gutachten der Schreibsachverstäitdigen , zuletzt ge -
nommen . Ich werde ihm darin folgen . Der Stnatsnitwalt hat dem
alten Grundsatze gehuldigt , in erster Linie zu beweise , t, daß der

Angeklagte ein Mann sei , von dem man sich ivohl der That v e r -

sehen kann . Ein sehr gefährlicher Grundsatz ! Es kann der klare
Blick sehr leicht dadurch getrübt werden . Man giebt , von dieser

Voraussetzung ausgehend , den Angeklagten gewissermaßen schon ztw
Hälfte Preis .

Das Vorleben dcS Angeklagten rechtfertigt noch keineswegs den

Schluß , daß derselbe eines Mordes fähig sei . ( Hier unterbricht der

Vorsitzende und weist einen Herrn , der Zeichnungen vom ganzen
Saale anfertigt , aps dem Ztischanerrntmt . ) 91. » A. Dr . S ch w i n d t

fährt fort : ES ist doch auch nachgewiesen , daß der Angeklagte ,
ehe er auf die abschüssige Bahn geriet , recht und schlecht .
je nachdem er Arbeit ' haue , gearbeitet hat . Dann ist er zu
seinem Unglück mit der Pade bekannt geworden und der

sechömoitatige Perkehr mit dieser hat ihm seine einzige B o r st r a f e

eingetragen . Nach Bcrbiißnng der Strafe hat er vielleicht noch ein -
mal eitie Zeit lang gebummelt , dann aber hat er zweifellos von
dem Lasterleben sich

'
losgerifse », hat sich gebessert und ist ein

fleißiger Arveiter geworden . Das überaus schlechte Licht ,
ivelches der Staatsanwalt auf den Angeklagten geworfen , sei
denn doch ettpas zu grell , und cs müsse mir aller Energie der

Lehnnvtung widersprochen werden , daß er auch im Frühjahr 1898

„Zuhälter " gewesen sei . Davon könne gar keine 9iede sein ,
vielmehr habe der Angeklagte nach Ausweis seiner Arbeitsbücher
fort und fort höchst anständige Arbeitsverdienste erworben . Der
Staatsymvalt schildere ihn nur deshalb als Zuhälter , um den Ge ,

schworenen klar zu machen , daß man sich bei ihm der That vcr -
scheu könne . Verfehlt sei auch der Versuch des Nachweises , daß
der Angeklagte mit der Singer im Verkehr gestanden habe .
Nun sucht der Staatsanwalt nachzuweisen , daß der Angeklagte der

Thäter sein kann . Er bejaht es , wir verneinen eö. Es ist in

keiner Weise nachgewiesen , daß der Angeklagte in der Mordttacht in
der Zest zwischen 1° / « Uhr und 6 Uhr mit der Singer zusammen
war . Ganz zweifellos steht fest , daß der Angeklagte am 4. Juni
bis 8 Uhr abends in Frankfurt war ; wenn er mm bei dem Vcr -

suche , sein ferneres Alibi in jener Nackt nachzuweisen , sich nach
Ansicht des Staatsanwalts mehrfach in Widersprüche verwickelt
hat , so beweist dies noch garnichts für die Behauptung , daß er in
jener Nacht in Berlin war . Im Gegenteil , wir haben klare Beweise
dafür , dqß er nicht hier war . Betveife . über die man nicht hinweg -
konnnen kann , wenn man nicht direkt den Thatsache » ins Gesicht
schlagen will . Das Alibi - Zengnis der Schillings ist ein absolut zu -
verlässtges und unanfechtbares und ihr Zeugnis ist für den An -



ficüflgtcit um so hjcvtboücr , als er sich auf sie gar nicht be -
rufen hat . Dazu kommen noch zur Unterstützung andere Zeugen ,
deren Bekundungen so ineinander greifen , luie die Räder einer
Maschine . Aus ihren Zeugnissen erg' icbt sich als felsenfeste That -
fache : der Angeklagte ist am 5. Juni morgens zu so früher Stunde
,n Frankfurt gewesen , als der Zug ans Berlin noch nicht dort ein -
getrosten war . Aber die Frage , Ivo Guthmann in der Nacht vom
4. zum 5. Juni war , ist die einzige , die für die Geschworenen maß -
gebend sein kann , nicht aber die Frage , ob der Angeklagte gelogen
hat , wenn er behauptete , er sei seit März nicht in Berlin
geweicn . Der Gegenbeweis : daß er ani 1. Pfingstfeiertage hier war ,
rst aber auch durchaus nicht geglückt . Daun führt der Staats -
anwnlt den Zettel und den Hugo - Brief als Belastungsmaterial vor ,
Beweise für die Thäterschaft des Angeklagten enthalte dasselbe aber
nichts Nichtig sei es zweifellos , was der Staatsanwalt gesagt : da
es mit den Gutachten der Sachverständigen , die eine
eigentliche wissenschaftliche Grundlage nicht haben , ein eigenes Ding
rst . Nicht richtig ist es aber , daß dem Gutachten des Herrn Dr . Gra -
bow ein solches Ueberniaß des Gewichts beizulegen ist I Gewiß ist es
ganz interessant und geistreich , zu beweisen , daß ' die meisten Menschen
mit einem Winkel von 58 Grad schreiben und der Angeklagte
das kleine a bald so, bald so schreibt — bewiesen wird dadurch

nichts und mit dem Winkelmaß und dem Papierdreieck , welches der
Sachverständige hier vorgeführt , wird dem Angeklagten noch nicht
der Kopf abgeschlagen Iverden l Dazu kommt , daß die Schreib -
Sachverständigen keineswegs übereinftimmender Ansicht sind und
Herr Langenbruch dem Gutachten des Dr . Grabow direkt
entgegengetreten ist . — Es fehlt aber auch ferner an
jedem Motiv zur That . denn für die heute plötzlich au
tauchende Vermutung des Staatsanwalts , daß der Angeklagte in
der Singer die Zeugst , eines großen Verbrechens beseitigen wollte ,
ist auch n i cht der Schatten eines Beweises erbracht , denn
es liegt keinerlei Anhalt dafür vor . daß der Angeklagte mit der Er -
mordung der Thiele irgend etwas zu thun hatte . ' Mit derselben
Ueberzeiigung , wie der Staatsanwalt Sie um das Schuldig ersucht
bat . erwarte ich von den Herren Geschworenen , daß sie ihren Wahr -
spruch auf N i ch t s ch u l d i g abgeben . Ich halte es für ganz aus -
geschlossen , daß acht Männer aus dein Kreise der Geschworenen zu
dem Schlüsse kommen tönntcii : Der Angeklagte ist der Mann , der
in der Mordnacht der Bertha Singer den Hals durchgeschnitten hat .
Das ist ganz unmöglich und deshalb erwarte ich den Freispruch des
Angeklagten .

Darauf nimnit das Wort der zweite Verteidiger , Jnstizrat
Dr . Scllo :

Meine Herren Geschworenen : Bevor ich den Faden der Beweis -
Würdigung austiehme , um darzuthun , daß der Angeklagte nicht der
Mörder der Singer war und es nicht sein kann , muß ich mir
einige Beinerkiingen allgemeiner Natur erlauben . Es war
eine merkwürdige Verhandlung , die nun ihrem Abschlüsse naht .
Merkwürdig nicht ihres Unifanges wegen , sondern wegen des
uns zu Gebote stehenden Beweismaterials . Ich würde glauben ,
Sie , meine Herren Geschworenen , zu kränken , wenn ich nicht an -
nehmen würde , daß Sie als deutsche Richter nach bester Ueber -
zeuaung und ohne Ansehen der Personen urteilen werden , und daß
sie Gerechtigkeit üben werden , welche ja , wie man zu sagen pflegt , das
Fundament des Staates bildet . Das Aufsehen dieses Prozesies ist in
der Art des Stoffes zu begründen , man hatte mit Zeugen zu rechnen ,
welche schwer zu verstehen waren . Ich muß gestehen, ' daß ich manche
schwere Stunde in dieser Verhandlung gehabt habe . Haben Sie ,
meine Herren , die feste Ucberzcugung gewonnen , daß Guthmann
schuldig ist , so müssen Sie ihn auch des Rlordes schuldig sprechen ,
hat er der Singer den Hals durchschnitten , so verfällt auch er dem
Schlag des Henkers . Aber nimmermehr vermag ich zu

glauben , daß Sie zu dieser Ueberzeugung gelangt sind .
Jch� glaubte , bei den Zeugnissen manchmal vor einem unentwirrbaren
Knäuel zu stehen , aber wie Sommerfäden hat dieser Knäuel sich
aufgelöst und diese Fäden sind zerrissen . Es ist nicht zu leugnen ,
daß sich in der Voruntersuchung Trugschlüsse herausgebildet haben .

Die Thätigkeit der Polizei .

Kriminalinspcktor Braun hat uns ein wenig auhelinclndes , aber
lebenswahres Bild von dem Treiben der verstorbenen Singer ge -
geben , sowie von der anzuerkennenden Thätigkeit , welche die
Polizei aufbot , um den Thäter zu erniitteln . Es tauchte
zuerst der� Name Hugo aus . Mit einem Menschen dieses
Namens sollte die Singer in letzter Zeit Verkehr ge -
pflogen haben . Die Polizei stellte fest , daß der Angeklagte Hugo
hieß und daß er wegen Kuppelei vorbestraft war . Mit großer Hin -
gcbung verfolgte die Polizei die ihr zugefallene Aufgabe . Der
Verdacht gegen den Angeklagten war gerechtfertigt , aber dieser wurde
dann oas Opfer eines unheilvollen Trugschlusses . Dieser
Trugschluß , daß der Angeklagte der Thäter sein müsse , hat dazu
geführt , von vorne herein die Voruntersuchung in ein -

seitige Bahnen zu drängen und hat leider wohl v e r -
hindert , daß der wahre Mörder entdeckt wurde .

Zeuge Bndicke .

Den Zeugen Budicke will der Staatsanwalt begreiflicherweise
nicht besonders hoch gelten lassen . Das ist nicht überraschend , weuu
auch die nioralische Qualifikation dieses Zeugen nicht schlechter ist ,
als diejenige einer Hauptsäule der Anklage , jener Zeugin nämlich ,
die zugestehen mußte , daß sie 62 mal vorbestraft ist , darunter auch
wegen Meineides mit Zuchthaus . Es läßt sich nun aber nicht aus
der Welt schaffen , daß die Bekundungen des Zeugen Bndicke durch
zwei andere einwandsfreie Zeugen unterstützt werden , daß die

Singer von einem „ Schlosser - Hugo " gesprochen hat . Dasselbe ist
mit der Aussage des Zeugen Höffe der Fall , die auch von
anderen Zeugen unterstützt wird . Es steht danach fest , daß die

Singer in der letzten Zeit ihres Lebens mit einem Kell n erHugo ,
der in einer Kaschemme thätig war , Umgang gehabt hat , und es

steht ganz felsenfest , daß der Angeklagte dieser Äaschemmen - Hugo
nicht ist . Man hat also nun schon zwei Hugos , den „ Schlosser -
Hugo " und den „ Kelluer - Hugo " , zu welchen als dritter im Bunde

auch noch der „ Radfahrer - Hugo " hinzutrat . Die Ermordete

hat eben eine besondere Vorliebe für den Vor -

ii amen Hugo gehabt und ihn für ihre einzelnen
Liebhaber ' als Gattungsnamen angewendet . wie
dies manchmal bei Dienstboten der Fall ist . Und ans diesem

Gleichklang der Namen hat man nun Trugschlüsse auf die Schuld
des Angeklagten Hugo Guthmann gezogen . Alles , was hier über
den „ Radfahrer Hugo ' vorgebracht worden , zeigt mir , wie vor -

sichtig man gegenüber solchen Nekognitionen sein mutz .

Guthmann ist nicht der gesuchte „ Hugo " .

Wenn bisher meine Beweisführung jene Sphären berührte ,
ln die man nicht gern hinabsteigt , so kommt doch nun das

Zeugniß der Nickel ' schen Eheleute hinzu , nach welchem uu -

zweifelhaft feststeht , daß die Bertha Singer zu Pfingsten „ ihren

Hugo ' mit Anverwandten erwartete und daß der Angeklagte dieser

Hugo nicht ist . Die Aussage wird unterstützt durch drei ganz ein -

wandfreie Zeuginnen , die am Pfingstsonntagnachuiittag bei der

Singer diesen Hugo gesehen haben . Dieser Hugo ist der

Angeklagte nach den Bekundungen dieser

Zeuginnen nicht gewesen , er kann es auch nicht gewesen

sein , ' weil er zu dieser Zeit in Frankfurt a. O.

w a r. Darüber kann auch nicht der leiseste Zweifel fem

und an dieser Thatsache muß das stolze

Schiff der Anklage scheitern , denn es läßt sich absolut

nicht daran rühren , daß der Angeklagte nicht der Hugo sein kann .

uiii dem die Singer in der Pfingstwoche wiederholt verkehrte . Es

ist außerdem klipp und klar nachgewiesen , daß der Angeklagte am

Pfingstsonntag nicht in Berlin , sondern in Frankfurt war und damit

die etwas abenteuerliche Ansicht des Staatsanwalts widerlegt wird .

daß der Angeklagte am Pfingstsonntage eine Art Probefahrt nach
Berlin gemacht hat . Der Angeklagte kann nicht jener Hugo ge -
Wesen sein , der nach der Behauptung der Verteidigung am

vierten Pfingstfeiertage die Bertha Singer schon belauert hat .

Das ist ganz zweifellos ein anderer Hugo , der

dem Angeklagten entfernt ähnlich sein muß . Man muß sich nun noch
an den Zeugen Noffs erinnern , der zu der Zeit , als die Singer noch
in ihrem Blute lag , einen Mann aus dem Hause treten sah , der
dem Angeklagten ähnlich , aber doch nicht der Angeklagte wirklich war .

Der Mörder ist der „ Kellncr - Hugo " .
Die Verteidigung stellt die Behauptung ans , daß der

Mörder der Singer nicht der Angeklagte , sondern der „ 5kellner - Hngo "
aus der Drcsdenerstraße und Hassclwerder gewesen ist , daß nicht
der Angeklagte , sondern dieser „ Kellner - Hugo " den

Drohbrief an die Singer geschrieben hat , der dann nicht mehr vor -

zufinden war . Sehen wir ' nun zu , ob die bisher aufgemachte Rech -
uung , deren Facir dahin geht , daß der Augeklagte jener „ Kellner -
Hugo " nicht ist , mit den Ereignissen in der Mordnacht stimmt . Da

ergiebt sich denn , daß der Angeklagte nicht der Mann ist ,
mit dem die Bertha Singer in traulichem Geplauder in
der Mordnacht gesehen worden ist , mit dem sie auf ihrem
letzten Gange nach ihrer Wohnung beobachtet worden ist . wo
sie ihr Schricksal ereilte . Es liegt sehr nahe , daß dieser Mann
der Mörder ist und es ist ganz zweifeflos , daß ein anderer , und

namentlich der Angeklagte nicht mehr die Gelegenheit hatte , nach
jenem Manne noch mit der Singer zusammen zu kommen . Um

l3/4 Uhr sei die - Singer mit diesem Manne gesehen worden , um
2V4 Uhr habe der Zeuge Zulauf einen gellenden Schrei gehört , der

wahrscheinlich der TodeSschrci der Singer war , und etwa eine Stunde

später hat der Zeuge Noffs einen Mann das Haus verlassen sehen ,
der nach seiner sicheren Bekundung der Angeklagte nicht war . Es liegt
also eine vollständig s chlüssige Kette von Beweisen
dafür vor , daß der Angeklagte der Mörder nicht war , sondern der

vielerwähnte andere Hugo , der eigentlich während der ganzen Pfingst -
Woche mit der Singer zusammen war , während gegenüber dem An -

geklagten nur die blasse und blutleere Vcrinntung vorliegt , daß er

höchstens ein einziges Mal — am morgen des Pfingstsonntag — in
Berlin gewesen sein soll .

Schreibsachverständige .

In dieser ernsten Sache , bei welcher es sich darum handelt , ob
ein Mensch zum Tode verurteilt werden soll , bleibt daher nur die

Frage übrig : Kann man eine solche Verurteilung nur auf
Grund von Schreibsachverständigen aussprechen ? Ehe ich
dazu übergehe , muß ich der Vermutung des Staatsanwalts mich zu -
wenden , die gänzlich ohne Rückhalt ist , aber doch darauf hindeutete ,
daß der Angeklagte auch die Thiele gemordet haben könne .

Gewiß : wahrscheinlich ist die Singer von demselben Mann ge -
mordet worden , der auch die Thiele hingeschlachtet hat , aber
dies führt doch bloß auf die Thatsache hin , daß in der

letzten Zeit wiederholt Dinien - Morde vorgekommen sind , die in
ein geheimnisvolles Dunkel gehüllt sind und möglicherweise auf die

Bestialität eines Wahnsinnigen zurückzuführen sein können . Was
den vorgefundencn Zettel betrifft , so ist keineswegs nachgewiesen ,
daß er gerade in der Mordnacht geschrieben worden ist , es ist die

Möglichkeit vorhanden , daß irgend ein anderer , als der Mörder den

Zettel geschrieben hat . Aber gesetzt auch , der Zettel rühre von dem
Mörder her , so haben doch zwei der vier Sachverständigen nicht

zu bekunden vermocht , daß dieser Zettel von dem An -

geklagten beschrieben worden ist . Schon das muß den Ge -

schworcncn genügen , um das Leben des Angeklagten zu
schonen . Dazu kommt , daß die Gutachten der Schreibsachdcr -
standigen unmöglich als entscheidend gelten können , daß vielmehr
die traditionelle U n z n v e r l ä s i i g k e i t solcher Urteile von

Schreibsachverständigen nnmerhin besondere Vorsicht erheischt . Viel -

leicht ist es ein Glück für den Angetlagten , daß gerade jetzt in einem

Nachbarlande die Säulen der bürgerlichen und staat -
lichen Ordnung bedenklich wanken , weil man sich über den

Schreiber eines Schriftstücks nicht einigen kann . Die lichtempfiud -
liehe Platte im Apparat des Photographen , das Mikroskop , die

Wage des Chemikers — das sind Dinge , die nicht täuschen
können , das ist W i s s e n s ch a st , da hat man festen Boden unter
den Füßen , während bei der Schriftvcrgleichung alles Schätzung
und i n d i v i d n e l l e s Urteil ist . Der Verteidiger kritisiert
darauf die Theorie des Schreibsachverstäudigen Schnlrat
Grabow . Tic von ihm erfundene Theorie habe ja noch nicht die

Feuerprobe der Bewährung durchgemacht , man wisse gar nicht ,
ob diese Winkeltheorie einen wissenschaftlichen Wert

habe , oder ob sie nur eine gei st volle Spielerei
sei . Und dabei müsse man bedenken , _ daß die Gutachten
der Schreibsachverstäudigen sieb direkt widersprächen . Die Theorie
von der 58 er Wiukclncignng ist nicht richttg . denn sie hat nicht
einnial die beiden anderen Sachverständigen überzeugen können .

Diese Theorie verläuft sich in Irrwege , in die nian ihr nicht

• olgen kann ; das erinnert an die bekannte Physiognomik des

vorigen Jahrhunderts , die klägliches Fiasko gemacht hat
als pseudowissenschaftliche Spielerei . Der größte Menschen -
kenner , Shakespeare , sagt im „ Macbeth " : „ Es giebt keine

Knust , die Forni des Geistes im Antlitz aufzufinden . " Und dasselbe
kann man auch auf die Kunst der Frau Dilloo anwenden , die diesen

Angeklagten für nervös hält . Ich bin zum zwölftenmal seit meiner

Zräxis teils als Staatsanwalt , teils als Verteidiger bei einem Mord -

Prozeß beteiligt , und ich mutz behaupten , daß mir noch niemals ein

Angeklagter vorgekommen , der weniger nervös war als dieser .
Wie ein ernster Mann der Wissenschast über diese Spielerei denkt ,

hat Dr . Stürmer gezeigt , der es für ausgeschlossen hält , aus der

Schristvergleichung psychologische Urteile abzugeben . Da bleibt dann

nur die klägliche und kärgliche Vergleichung einzelner angeblich

ähnlicher Buchstaben übrig . Ich bleibe dabei , daß die Schristvergleichung
in der Hand des Richters als Beweismittel nicht dienen

kann , sondern nur als Verdachtsmoment verwertet werden darf .
Man muß von den Sachverständigen den Nachweis fordern , daß die

einzelnen hervorgehobenen Schriftzeichcii nur bei dem Angeklagten
und nicht noch bei tausend anderen vorkommen . Der Zettel , von
dem Leben und Tod eines Menschen abhängt , besteht aus 8 Worten
und 38 Buchstaben und über diesen Zettel sind die Sachverständigen
nicht einmal darin einig , ob die Schriftzeichen in der Erregung oder
mit Ncbcrlegung geschrieben sind ! In diesen 38 Buchstaben kommen

drei vor , die der Angeklagte niemals angewendet hat . Was soll
man zu einer Theorie sagen , die sich Über diesen Umstand mit

der einfachen Bemerkung hinweghilft : „Verstellung " . Zwei� oder drei

kümmerliche Uebereinstimmungen bei 38 Buchstaben sollen über Leben

oder Tod eines Menschen entscheiden ! Es ist unglaublich und un -

möglich ! Die Verteidigung wird beantragen , die ' gesamten Schrift -

stücken Ihnen ins Beralungszimmer mitzugeben : prüfen Sie Buch -

staben für Buchstaben , prüfen Sie ihre eigene Schrift und nur , wenn

Sie zu der selseufesten Ueberzeugung kommen , daß niemand anders

als der Angeklagte den Zettel geschrieben haben kann , dann ver -

urteilen Sie den Angeklagten ! Es würde der erste große Sieg der

Schristvergleichung sein , das erste Todesurteil , das sie sich auf ihr
Konto schreiben könnte .

Der „ Hugo - Brief " .
Der Verteidiger geht dann eingehend auf eine Kritik des Sach -

verständigen - Gutächteus bezüglich des sogenannten „ Hugo- Briefes "
ein und ' behauptet , daß die ganze Schristvergleichung durch den

ftnhalt des Schreibens über den Haufen geworfen werde . Der Schreiber

giebt an . daß er die Singer ani Pfingstfeiertage besucht habe ,
mit ihr am Mitiwocb ausgehen wollte , daß er sie am Frettag be -

lauert , daß sie sich Cigarctten gekauft habe usw . — alle diese Details

deuten mit mathematischer Gewißheit darauf hin , daß nicht der An -

geklagte , sondern der Hugo ans der Pfingstwoche den Brief ge -
schrieben haben uiutz . Es ist doch ganz ausgeschlossen , daß

diese lange Reihe von Details die Singer in der Mord -

nacht ihrem Mörder mitgeteilt haben könnte : das hat der Mörder

erlebt und dieser Mörder ist nicht der Angeklagte ,
ondern der andere Hugo aus der Pfingstwoche . Der

Staatsanwalt hat den Sachverständigen Dr . Grabow gepriesen , �ich

preise den Sachverständigen Langenbruch , der auf Grund seiner

langen Erfahrung zu dem Endurteil gekommen ist , daß der Brief
vom Angeflagten nicht geschrieben ist . Irren sich die Sach -

verständigen in dem Urheber des 28 Seiten langen Briefes , so

denken Sie nur , meine Herren Geschworenen , wie leicht Sie sich bef

der Beurteilung der 8 Worte irren können .

Die Motive des Angeklagten .
Ich komme jetzt zu dem Punkt , betreffend die Motive , welche

den Angeklagten angeblich geleitet haben sollen . Sie haben gehört ,

daß Kriminalinspektör Braun erklärt hat , daß ein großer Teil der

Zeugen irgend ein Interesse an dem Ausgang des Prozesses haben .

Ich brauche nicht darauf hinzuweisen , daß die Aussagen dieser Zeugen
nicht ins Gewicht fallen können . Die letzten Vermieterinnen der

Bertha Singer haben übereinstimmend bekundet , daß die Singer
von einem Verhältnis gesprochen habe , aber

�
den Angeklagten

habe keine dieser Zeuginnen je bei der Singer gesehen . Möglich sei
es ja immerhin , daß Guthmann in seiner tollen Zeit vorübergehend
mit der Singer bekannt gewesen sei , aber er hatte nicht die geringste

Veranlassung , die Singer zu fürchten, denn ihrerseits lag eine An -

zeige gegen ihn überhaupt nicht vor . Was in aller Welt sollte nun

den Angeklagte » veranlassen , plötzlich nach Berlin zu reisen ,
um der Bertha Singer die Kehle durchzuschneiden ? Er , der

seit Monaten in seiner Vaterstadt bei seinen Eltern lebte und als

fleißiger und tüchtiger Arbeiter ein schönes Stück Geld verdiente ?

Ich habe mich gewundert , daß die Staatsanwaltschaft den mehrfach

erwähnten Schlüssel als Beweisstück herangezogen hat . Derselbe

Mann , der das Portemonnaie nach Papieren durchsuchte , mutzte ja

auch den Schlüssel finden , den er ruhig an sich nehmen komrte .

Ein Mann in den Jahren des Angeklagten kann zu einer

solchen schauderhaften That nicht schreiten , ohne vorher eine gewisse

Gemütsbewegung zu verraten . Keine Spur davon bei dem An «

geklagten ! Der ' Angeklagte muß sich — wie es ja auch in der

ersten Proklamation des Polizeipräsidiums vom 5. Juni hieß —

stark mit Blut besudelt haben , er hat sich höchst wahrscheinlich an

den Händen verletzt — aber die Polizei hat bei der Durchsuchung
an den gesamten Effekten des Angeklagten auch nicht
ein Tröpfchen Mensche nblutes vorgefunden . So türmen

sich Unwahrscheinlichkeitcn ans UnWahrscheinlichkeiten zu wahren

Gebirgen !
Der Alibi - Beweis .

Aber der Angeklagte hat nun aucki bewiesen , ganz sicher be -

wiesen , daß er am Sonntag , den 5. Juni , Vormittags in Frankfurt
war ; diese Thatsache ist ebenso sicher , wie der Tod der Bertha

Singer selbst . Das Zeugnis des Herrn Herzberg kann dagegen nicht
ins Feld geführt werden , auch die Widersprüche nicht , �

in die

sich der Angeklagte , dem es an den Hals gehen soll , zuerst ver -

rannt hat , als er , in einsamer Zelle auf der Marterbauk des

Denkens liegend , sich den Kopf darüber zerbrach , wo er in den

Bunnneltagen der Pfingstwoche überall gewesen sein mag . � Ring er

auch dabei ' hier und da gelogen haben — was verschlägt das ?

Der Kriminalinspektor Braun hat , als es sich um das Lügen deS

unverdächtigen Büchel handelte , auf die Frage , ob denn auch Un -

schuldige lügen , aus Herzensgründe geantwortet : Und wie ! Was
aber dem Büchel recht ist , muß dem Guthmann billig sein ! Die

Vertheidigung hält es für unumstößlich nachgewiesen und zwar
durch vier einwandsfreie ehrsame Zeugen , daß der An «

geklagte am 6. Juni früh kurz nach 3 Uhr
in Frankfurt war . Wenn jemand von uns , �auf
den ein fürchterlicher Verdacht etwa stele . plötzlich einen

solchen felsenfesten Alibibeweis erhielt , da würde er gewiß auf
die Kniee sinken und dem Schöpfer für seine Gnade danken . Und

hier , wo es sich um das Leben eines Menschen handelt , will man

einfach mit der Bemerkung darüber hinwegkommen : Die Schilling ?
können sich geirrt haben ? !

Der Blutfleck .

Und nun kommt noch ein stummer Zeuge hinzu : Der rote Fleck
auf dem Wäschezettel ! Der Dichter Shakespeare hat wiederum

gesagt : „ Hat der Mord gleich keine Zunge , so spricht er doch mit

wundervoller Stimine !" Es ist doch eine wahre Ironie , daß die

Polizei die Journale mit den notorischen Blntspuren des Mi/ ' ders

nicht für wertvoll genug gehalten hat , um sie aufzubewahren , du «

gegen den Wäschezettel mit dem blutigen Fingerabdruck mitgenommen
hat und » nn beweisen will , daß dieser Abdruck überhaupt gar nicht
von dem Mörder herrührt ! ! Man sagr , die Spur könnte von einem
anderen im Zimmer anwesenden herrühren — nichts ist aber davon

erwiesen . Der einzige ist der Kriminaliiispektor Braun , der die Möglich «
kcit zugiebt , daß der Fingerabdruck von ihm herrühren könnte . Aber
der Riilroskop hat deutlich bewiesen , daß von ihm der Finger «
abdrnck nicht herrührt . Das ist die Stimme , die der stumme

Wäschezettel spricht , der damit auch ivicdcr zu einem Unschulds -
beweise für den Angeklagten geworden ist !

Der Hort der Freiheit und Gesetzlichkeit .

Ich schließe jetzt mit einer kurzen Betrachtung , wie ich auch
meine Rede niit einer solchen begann . Es sind zwei Gefahren , die
uns drohen . Die eine liegt darin , daß ein mit einem schweren
Verbrechen belasteter Mann unbestraft unter reinen Menschen wandelt .
Das hingcmordete Mädchen — mochte sie sein , ivie sie wollte — verdient

gewiß unser ttefstes Mitleid und jeder wird gewiß von ganzem
Herzen wünschen , daß der ruchlose Mörder entdeckt und zur Verant «

ivortung gezogen wird . Aber größer , weit größer ist die

Gefahr , daß ein U n s ch u l d i g e r für die schwere That
büßen m u ß. Es giebt ein Wort , das uns mit Schaudern erfüllt ,
das ist das Wort „ Justizmord " . Denken Sie , meine Herren Ge «

schworenen , an D r e y f u s und denken Sie an Ziethen . Wer

weiß denn von uns allen , ob der letztere zu Recht oder zu Unrecht
verurteilt ist ? Wir kämpfen aber auch für etwas Höheres .
Allgeineiues , für die Rechtsordnung , bei welcher es heißt :

Heute mir , morgen Dir ! Wer weiß , ob nicht jeder
von uns einmal durch ein unglückseliges Verhängnis in einen furcht -
baren Verdacht gebracht werden kann . Ich denke , in wenigen
Stunden werden die Geschworenen der Welt den Beweis geben , daß
deutsche Männer die schwerste Probe ihrer Tüchtigkeit ablegten , zu
urteilen ohne Ansehen der Person ! Eine RcchtSordnlMg , die solche
Probe besteht , ist ein HortderFreiheitundGesetzlichkeit !
Wir werden alsdaiin ausciiinndcrgehcn nicht bloß mit dem Be -
wußtscin treu erfüllter Pflicht , sondern mit dem Bewußtsein , daß in

Zukunft nicht ein blutiger Schatten zwischen uns und unser Gewissen
treten soll .

Ans dieses 3�/« stündige Plaidoyers folgen noch längere Repliken
niid Dupliken des Staatsanwalts und der Verteidiger und die

Rechtsbelehriing des Vorsitzenden , worauf sich die G e s ch w o r e n e n

zur Beratung zurückziehe ».
• •

•

DaS Urteil .

Nach � stündiger Beratung gaben die Geschworenen ihren Wahr -

spruch auf Nichtschuldig ab , was die Freisprechung deS Au -

geklagten zur Folge hatte .

Um 10 Uhr erklärte der Vorsitzende die zehntägige Verhandlung

für geschlossen , indem er den Geschworenen für ihre aufopfernde

Thättgkeit seinen Dank aussprach .

Nonrmunnles .
Der Stadtverordneten - AuSschuß zur Vorberatung der Vor¬

lage betreffend die anderweitige Wahl eineS Mitgliedes der

Tchuldcpntation an Stelle des für dieses Amt gewählten , aber

nicht bestätigten Stadtverordneten Singer hielt gestern seine vierte

Sitzung ab . Folgende vier Anträge lagen zur Beschlußfassung vor :
1. In Erwägung , a) daß das dem Magistrat durch Ver «

ordnung vom 20. Juni 1829 beigelegte Bestätigungsrecht seine
gesetzliche Begründung lediglich im Paragraphen 176 der Städte «

ordnung vom 19. November 1803 fand , daß diese gesetzliche
Grundlage aber durch die Verordnung vom 30 . Mai 1853 auf -
gehoben ' ist . d) daß an den Bestimmungen des Grundgesetzes
unserer Gemeindeverfassung » Verordnungen und Mnisterial «



resknpte nichts zu c wern vermögen , c) daß daher der Erlaß
des Herrn Knltusmini � rs Dr . Bosse vom 2g . August 1893 ebenso
wie die auf dasselbe Ziel gerichteten Erlasse seiner Amtsvorgäugcr
von Raumer vom 17. Februar und 8. September 18S4
und von M ü h l e r vom 19. Septenrber 1866 dem Ge -

setze widersprechen und demgemäß für die städtischen
Behörden unverbindlich sind , lehnt die Stadtverordneten -

Versammlung den Autrag des Magistrats auf Vornahme einer ander -

iveitigen Wahl in die Schnldcputation ab , erllärt vielmehr , daß die
am 17 . Juni 1838 vollzogene Wahl des Stadtverordneten Singer
rechtsgültig ist , ohne einer Bestätigung zu bedürfen , und ersucht den

Magistrat , nunmehr baldigst die Einführung des Ge -

wählten in sein Amt zu veranlassen .
2. Die Versammlung beschließt , an Stelle des zum Mitgliede

der Schnldcputation nicht bestätigten Stadtverordneten Singer
eine anderweitige Wahl vorzunehmen .

3. Die Versanimlung lehnt den Antrag des Magistrats auf
Vornahme einer anderweitigen Wahl in die Schuldepntation ab .

4. Die Versammlung erkennt weder ein direktes noch indirektes

Bestätigungsrecht der Regierung oder ein Bestätigungsrecht des

Magistrats in Bezug ans die von der Versammlung gewählten Mit -
glicder der Schuldeputation an und lehnt den Antrag des Magistrats
auf Vornahme einer Neuwahl in die Schnldcputation ab .

Nach nochmaliger eingehender Erwägung aller in Betracht
kommenden Verhältnisse hat der Ausschuß den Antrag auf Vor -
nähme einer Neuwahl abgelehnt , sondann mit großer Mehrheit
zunächst beschlossen , der Versammlung zu empfehlen , auch den

Magistratsantrag auf Vornahme einer Neuwahl abzulehnen . Sodann
fand eine Abstimmung darüber statt , ob für diese Ablehnung
Motive angegeben werden sollen . Dies wurde von der Mehrheit
des Ausschusses verneint . Schließlich wurde auch der Antrag , den
Magistrat zu ersuchen , nunmehr baldig st dieEinführung
des Stadtverordneten Singer in das Amt als
Mitglied der Schuldeputation zu veranlassen ,
abgelehnt » so daß mimnehr der Antrag an die Versammlung ver -
bleibt , die Neuwahl nicht vorzunehmen . Zum Berichterstatter für
das Plenum ist der Stadtverordnete Jnstizrat Meyer gewählt
worden .

Im städtischen Kraukenhause am Urban wurden vom
1. April 1897 bis 31 . März 1893 in der inneren Abteilung
4974 Patienten behandelt . Davon wurden entlassen bezw . nach der
äußeren Abteilung verlegt 3820 Personen . Gestorben sind von den
in der inneren Abteilung behandelten Kranken 841 , so daß am
1. April 1893 ein Bestand von 313 Patienten verblieb . Groß Ivar
auch in diesem Berichtsjahre wieder die Zahl der an Lungen -
schwind sucht leidenden Kranken , sie betrug 614 . In
der überwiegenden Zahl waren es Männer ; Opfer der kapitalistischen
Produktionsweise , welche dem Moloch Kapitalismus ihre Ge -
sundheit und ihr Leben geopfert haben . � Meist handelte
es sich um fortgeschrittene Erkrankungen . Der größte Teil
dicher Schwindsüchtigen lag viele Monate im Krankenhause und
nicht weniger als 44,8 Proz . dieser Kranken starben . Viele von den
leichteren Kranken suchten , wenn sie nach langem Krankenhaus -
Aufenthalt entlassen waren , nach kurzer Zeit das Spital von neuem
ciuf . — In der äußeren Abteilung dieses Krankenhauses wurden im
Berichtsjahre 3781 Patienten behandelt , von denen 3173 wieder eut -
lassen wurden und 324 starben , sodaß am 1. April 1898 ein Bestand
von 284 Kranken verblieb . Operationen wurden 1036 vorgenomiiien .— An Diphtherie wurden 331 Kranke behandelt , von denen 73
starben .

Uokales .

Freie Volksbühne . Tie Jahres - Generalversamnilung findet
am Donnerstag , den 27 . April , abends 8V2 Uhr . in Stechcrts
Andreas - Festsälen , Andrcasstr . 21 statt . Die Tagesordnung lautet :
1. Geschäfts - und Kassenbericht vom letzten Quartal und vom Geschäfts -
jähr 1898/99 . 2. Neuwahl des gesanitcn Ausschusses , Vorstandes , der
Revisoren und Obleute der Ordner . 3. Festsetzung des Kassicrergchaltes
und Verschiedenes . Ein zahlreicher Besuch der Generalversammlung
wird dringend erbeten . — Sonntag , nachniittags 23/4 Uhr , im
Friedrich W i I h e I m stä d ti s ch e n Theater , 6. Ab -
teilung : . Erbförst . r " . — Achtung ! 1. Abteilung :
Sonntag im L e s s i n g - T h e a t e r : Erste Vorstellung des „ R e -
V i s 0 r ", Komödie in 5 Akten von Nikolaus Gogol unter Mitwirkung
des Herrn Guthery ( als Gouverneur ) . — Einige neue Mitglieder
zur 4. und 5. Abteilung können sich melden . ( Siehe Inserat in
heutiger Nummer . ) Der Vorstand . I . A. : G. W i n k I e r.

A » S der Praxis der Waiseupflege .
lieber die in den letzten Wochen abgehaltenen diesjährigen

Versammlungen der Gemeinde - W ais enräte liege »
jetzt die amtlichen Protokolle sämtlich vor . Die Versammlungen
waren von den Waisenräten leidlich besucht , Vertreter des Vormund -
schaftsgerichtcs dagegen waren nur in drei von fünf Versammlungen
zugegen . Die Erörterungen drehten sich in allen Versammlungen ,
abgesehen von einem Vortrage über „ Die Bedeutung des Waisen -
rates nach dem neuen Bürgerlichen Gesetzbuch " , vorwiegend um
zwei Punkte , die alljährlich wiederkehren : um die Schwierig¬
keit , geeignete und » villige Vormünder zu finden ,
und um die Mangelhaftigkeit der über die Amts -

führnng der Vormünder auszuübenden Kontrolle . Die als
Vormünder vorgeschlagenen Personen suchen sich diesem Amt unter allen
möglichen Gründen zu entziehen . Den Waisenrätcn erwachsen oft
sogar Unannehmlickkcitcn aus ihren Vorschlägen , weshalb von ihnen
immer wieder die Bitte vorgebracht wird , das Vormnndschastsgcricht
möge den vorgeschlagenen Personen die Namen der vorschlagenden
Waiscnratsmitglicder nicht bekanntgeben . Besonders in ärmeren
Stadtgegcndcu soll es sehr schwer fein , Vormünder zu finden , die

ihre Mündel regelmäßig besuchen . Als Grund wurde in einer Ver -
sammluug angegeben , daß es der handarbeitenden Bevölkerung , selbst
wenn der gute Wille vorhanden sei , meist an Zeit fehle . Von einer
Seite wurden die Geistlichen a ( s besonders dazu geeignet , Vor -
münder vorzuschlagen , bezeichnet . Uebrigens wird sich die Zahl
der Vormünder vom 1. Januar 1900 ab vermindern , weil
von da ab Witwen ihre ehelichen Kinder selber bevormunden
können . Die den Gcmcindc - Waiscnrätcn zustehende Kontrolle über
die Amtsführung der Vormünder und die Aufsicht über Pflege und

Erziehung der Mündel wird dadurch erschwert , daß die Wohnungs -
Veränderungen und selbst die Todesfälle von Mündeln nicht imnier

rechtzeitig und sicher bekannt werden . Stadtrat Münsterberg be -

merkte , die großstädtischen Verhältnisse hätten es dahin gebracht ,
daß oft jede Berührung zwischen Gericht , Vormund und Mündel

fehle und daher die Vormundschaft nur auf dem Papier bestehe .
Um eine wirksamere Beaufsichtigung der Mündel herbeizuführen ,
werden die Weisenräte künftig wahrscheinlich von jeder polizeilichen
An - und Abmeldung eines bevormundeten Minderjährigen
Kenntnis erhalten ; Verhandlungen darüber schweben mit

dem Polizeipräsidium . Bemerkenswert ist eine dritte Klage ,
die diesmal in einer dieser Versammlungen vorgebracht
worden ist . Ein Armenarzt nimmt die ihm zugeführten kranken

Kinder nicht in den Sprechstunden an . Es ist vorgekommen , daß er

ohne das kranke Kind gesehen zu haben , telephonisch Anweisung zu
dessen Behandlung gegeben hat , so daß die Pflegemutter , die sich
nicht dabei beruhigen ' wollte , einen anderen Arzt zu Rate ziehen
mußte , lieber einen anderen Armenarzt wurde geklagt , daß ihm die

Kinder nur vormittags vorgestellt werden dürfen . Thatsächlich
brauchen die Arnrenärzte nach ihrer Instruktion für Arme täglich
nur eine Sprechstunde abzuhalten . Die Waisenverwaltuna will

« me Aenderung dieser den Armenkranken zum Nachteil gereichenden
Bestimmung herbeiführen . _ _

Das häßliche Geschimpfe
über die Haltung , welche die Socialdemokratie dem Mißhandlungs -
falle im Josefs - Waisen hause gegenüber eingenommen hat ,
Ivill in den katholischen Blättern kein Ende nehmen. ' Zeigt eS an
sich schon von einem bedenklichen Mangel an Gesittung , wenn man
Vorgänge , wie die aus dem katholischen Institut zufällig au die
Oeffentlichkeit gedrungenen , zu beschönigen sucht , so läuft die Art der
Verteidigung , die die „ Märkische V 0 l k s - Z e i t u n g

" übt ,
geradezu auf eine Verhöhnung sowohl des Christentums im all -
gemeinen , als des Jojcphshauses im besonderen hinaus . Das Blatt
steht angesichts der Thatsache . daß die Socialdemokratie alle
Roheit , die Prügelpädagogil eingeschlossen , mit Nachdruck
und ehrlicher Entrüstung verivirft , völlig hilflos da , und fängt
nun in seiner thörichten Wut ein umvürdiges und ganz gemeines
Schelten an :

„ Haben der „ Genosse " Singer und der „ Vorwärts " , die eine
so starke „sittliche Entrüstung " über die « Mißhandlung des armen
Waisenknaben " herauszuhängen verstehen , den Löbtauer Fall
schon vergessen ? Haben sie schon vergessen , daß es echte , un -
verfälschte , rote „ Genossen " waren , die dort einen Menschen
in geradezu b e st i ali s ch e r Weise mißhandelten , ihn zutäten
suchten ? Haben sie vergessen , daß selbst der « Vorwärts " — und
das will gewiß viel heigen - - sich schämte , die Namen dieser
Entmenschten seiner „ Ehrentafel " einzuverleiben ? An diese
Raufbolde mögen sie ihre „ Entrüstung " verschwenden , nicht
aber an eine wehrlose , barmherzige Schivester , an der nur ein
gänzlich verrohtes socialdemokratisch ' es Gemüt sich vergreifen kann . "

Das kann man noch ein kerniges Geschimpfe nennen , an dem
nur das eine schade ist , daß ihm die Konsequenz fehlt . Denn
wenn man einmal den Löbtauer Fall mit der Mißhandlung des
Knaben Steiner in Parallele stellen will , so soll man es auch
geradestvegs thnn , und nicht einzig mit der hier leicht erkennbaren

Nebenabsicht , der deutschen Arbeiterschaft zum Zuchthaus -
g e s e tz zu verhelfen .

Die Löbtauer Affaire hat zur Folge gehabt , daß nicht ein ,
sondern mehrere Menschenleben vernichtet worden sind .
Es handelt sich natürlich nicht um das Leben des „ Opfers " Klemm ,
der nach ganz kurzer Zeit wieder fidel war und keine anderen

Schinerzcu hatte als die um die ihn bedrohende Subbastation .
Was wir inS Auge fassen , ist das Leben jeuer Arbeiter , die für

eine im Zorn begangene Handlung mit einer Strafe belegt worden
sind , die einer Auslöschung des Lebens wenigstens in einigen
Fällen gleichkommt . Das entsetzliche Schicksal , das diese Unglücklichen
betroffen hat , war so tragischer Natur , daß selbst die Scharf -
macherpresse davon Abstand nahm , ihre Person zu begeifern und sich
damit begnügte , ungercchtfertigterweise der Socialdemokratie für
diesen Fall die Verantwortung aufzuladen .

Das Verdienst , die wehrlosen Eingekerkerten in schamloser '
Roheit beschimpft zu haben , hat sich hier erst
das Organ des christlich - katholischen Herrn Kaplan
Dasbach erworben !

Ungleich den Löbtaucr Arbeitern hat nur die in ihrer Art „ ge -
bildete " „ Schwester Karola " den Sirafvollzng der 69 Stockhiebe
au dem gefesselten , völlig wehrlosen Kinde nicht im ersten , lcidenschaft -
lichcn Zorn , sonder » nach umständlicher , wohlüberlegter Vorbereitung
mit ganz kühler Berechnung vorgenommen oder vielmehr
vornehmen lassen .

Wollte also die „ Märkische Volks - Zeitung " konsequent sein , so
müßte sie für eine Bestrafung der Schwester Karola eintreten , die
der an den Löbtauer Arbeitern vollzogenen gleichkäme .

Mit Verkehrung aller Begriffe nimmt aber das Blatt des
Kaplans Dasbach sich der prügclforschcn „ wehrlosen barmherzigen
Schwester " an und desavouiert so, wie eben das Christentum
nunmehr das I 0 s e f s - W a i s e n h a n S , das ausdrücklich diese
Person von sich abgeschüttelt und damit , wenn auch in einer
für die empörte Einwohnerschaft Berlins nicht entfernt genügenden
Weise bekundet hat , daß es die Prügelpädagogil dieser Dame ' durch -
aus verwirft .

Wir denken , daß dies Beispiel christlicher Logik und christlicher
Liebe , das die „ Märk . Volks - Ztg . " zum besten giebt , die Einwohner -
schaft gegen alle Art frommer Waisenerziehung nur um so miß -
trauischer machen muß . _

Am Hallcscheu Thor vor hundert Jahren . Das Hnllesche
Thorvicrtcl hat von allen Stadtteilen Berlins mit die langsamste
EntWickelung gehabt . Zu Ausgang des vorigen Jahrhunderts schrieb
Nicolai von dieser Gegend : „ Dicht vor dem Thore geht eine
Brücke über den Floßgrabcn , man nennet sie ohne Gnmd die steinerne
Brücke , und noch eine zivcite über den 1733 angelegten Abflußgraben .
Gleich linker Hand liegt ein königlicher Holzmarkt , iveitcrhin eine

holländische Grütz - und Mahlmühle mit Wirtschaftsgebäuden und
Gärten . Der Ort hieß vorher der JohanneStisch . Weiterhin
liegt der Kirchhof der Fricdrichstadt , serner die Barthsche
Kattunbleiche ffctzt Jandors ) . Vom Thore ab führt eine
einfache Allee nach den Tempelhofschen Bergen . Am Wege befindet
sich der duftere Keller , ein Erdfall zwischen den Bergen . Er ist an -
genehm mit Bäumen bepflanzt . Weiterhin liegt die Hascnhaide , ein

Fichtenholz . " EtivaS anders ist schon das Bild , das F i d i c i n
1841 enttvirst : „ Da hat man , gleich vor dein Thore linker Hand
zwischen Stadtmauer und Kanal eine Straße mit acht bebauten
Grundstücken , darauf sich auch Fabrikanlagen und die erste Berliner
Gasanstalt befinden . Jenseits der Brücke führt eine „ mit wohlgebauten
Häusern besetzte Chaussee " ( Blücherstraße ) nach der Hasenhaide , an
deren Rande sich Kaffeehäuser und mehrere — Sommerwohnungen der
Berliner befinden . Links von dieser Chaussee führt ein Weg zur
„ Schläcktcr - Hütung " . Dies ist eine zum Rixdorfcr ( Kottbuscr ) Damm
sich hinziehende Wiese , die nördlich vom Landwchrgraben , südlich von
der Hascnhaide begrenzt tvird , sie dient zur Weide für das Bich der
Berliner Schlächter und der Gemeinde Tcmpclhof . " Ein zweiter
Weg führte vom Thore über den Krenzberg nach Tempclhof , näm -
lich die „Poststraßc nach Trebbin , Luckenwalde u. f. f. , die eine Meile
chaussicrt ist ". In den „ Tempelhoffchen Bergen " befanden sich „ einige
Gastwirtschaften " ; „ neben dem Kreuzberg " Tivoli , „ ein von den Ge -
brüdern Gcrickc 1829 hergestellter Vergnügungsort . welcher dem

gleichnamigen in Paris nachgebildet ist ". Daneben sah man auch
„eine Menge von Sommcrhäuschcn , welche neben den zier -
lichcn Gärten den sonst unerfreulichen Sandbcrg bedecken " .

Rechts vom Thore kam nian über die ' Hirschelbrücke zur Hirsche ! -
stratze , die an der Mauer entlang nach dem Potsdamer Thore
ging , und ferner „ über das Feld " nach dem „Lietzowerweg " . Die

eigentliche Bebauung des Halleschen Viertels datiert erst auS den

sechziger Jahren . Zuerst cnks . andcn die Straßen am Kanal , dann
die Teltower - . Barulher - und Nostizstraße . Nach 1870 wuchs der
Teil östlich und westlich der Belle - AIliancestraße empor . 1886 war
die Arndtstraße noch „ verrufene Gegend " , die ein „anständiger
Mensch " zu meiden suchte , heute sind die Wohnungen dort schon
gerade so teuer tvie anderswo , trotzdem der Gestank der Spiel -
bagcnschen Lichtfabrik das Wohnen in dieser Straße zu einer wahren
Qual macht .

An ansteckenden Krankheiten » die der Polizei gemeldet
werden müssen , sind im Jahre 1897 in Berlin im ganzen 8383 Per -
sonen erkrankt und 1231 davon gestorben ( soweit die Er -
krankungcn thaffächlich gemeldet wurden oder durch Totenscheine
bekannt wurden ) , und zwar erkrankten bezw . starben : au Maseru
2646 bezw . 159 ( außerdem 146 Todesfälle durch Lungenentzündung
nach Maseru ) , an Scharlach 1494 bezw . 187 . an Scharlach - Diphtheri ' e
98 bezw . 33 , an Diphtherie 3661 bezw . 607 , an Kindbettficbcr 191

bezw . 98 , an Unterleibstyphus einschl . gastrisches Fieber 374 bezw .
90 . an epidemischer Genickstarre 14 bezw . 3 . an Pocken 6 btzw . 3.
( Die 1896 Erkrankten , aber 1897 Gestorbenen sind nur bei den Ge -
storbcnen , die 1897 Erkrankten , aber 1898 Gestorbenen nur bei den
Erkrankten mitgezählt . ) In einzelnen Haushaltungen trat ,
soviel bekannt geworden , in demselben Jahre Mgsern bis siebenmal
auf , Scharlach bis fünfmal . Scharlach - Diphtherie bis zweimal , Diph -
therie bis neunmal ( außerdem in einer Anstalt fiebzehnmal ) . Unter -
leibstyphuS und gastrisches Fieber bis viermal . Kindbettfieber kam ,
soweit der Name der Hebamme aicgegeben war , bei 11 Hebammen

je zweimal , bei einer Hebamme dreimal vor . Bei den TyPhnSfällen
wurde der Beruf , soweit angegeben , ausgezählt . Am stärksten
Ivar die Gruppe „ Persönliche Dienstleistung " beteiligt , mit 66 Per -
sonen ( 16 männlich , 41 weiblich ) , nächstdem — wenn von den Gruppen
„ In Berufsvorbereitnng " , „Ohne Beruf " und „ Ohne Bernfsangabe "
abgesehen wird — die „ Arbeiter ohne nähere Angabe " , mit 39 Per -
sonen ( 26 männlich , 13 weiblich ) .

Die deutsche Gesellschaft für Volköbäder » die sich der lob «

lichen Aufgabe unterziehen will , die Hebung des Badewesens im

Deutschen Reiche zu fördern , hielt vorgestern Abend im Sitzungssaale
des Rcichs - Gcsundheitsamts ihre konstituierende Versammlung ab .

Professor Rubncr , der Direktor des hygienischen Instituts bemerkte .

Aufgabe der neuen Gesellschaft werde es sein , die Einrichtung billiger

Badegelegenheiten in erster Reihe auf die dicht bewohnten Städte

zu beschränken , weil die städtische Bevölkerung infolge der vielen

Arbeit in geschlossenen Räumen der Wohlthat weit bedürftiger sei ,
als die viel im Freien sich bewegende , abgehärtete Landbevölkerung .
Besondere Schwierigkeiten werden den Bestrebungen auf Körper -

reinigung in den Masscnqnarticren der Großstädte entgegentreten ,
wo nicht nur Raummangel , sondern auch Wassermangel gründliche
Waschungen noch verbieten .

Militär - Voykott . Wir mußten lächeln , als wir gestern folgende

Mätternieldnng lasen : Als Ergänzung zu der kürzlich von uns ge -
brachten Meldung über fünf neue für die Garnison Berlin verbotene

Gastwirtschaften wurde von anderer Seite berichtet , daß es in Berlin

Gastwirtschaften gebe , deren Besuch den Unteroffizieren und Mann -

schafteu verboten sei , trotzdem die Besitzer wiederholt gewechselt und

deren jetzige Besitzer niit Socialdcmokraten und Anarchisten nicht das

geringste zu thnn hätten . Das ist nicht richtig . �
Sobald ein für die

Garnison verbotenes Lokal verkauft wird , giebt die Polizeibehörde dem

Gouvernement davon Kenntnis resp . der neue Besitzer teilt dem

Gouvernement von dem Wechsel mit . Dieses zieht dann Erkundigungen
ein stmd verfügt die Aufhebung des Verbots oder läßt bei Bei -

beHaltung des Verbots den Namen des neuen Besitzers in die Ver -

zeichnisse eintragen . Es mag ja vorkommen , daß mitunter , be -

sonders in der „Ziehzeit " , wegen Arbeitsfülle die erwähnte Maß -

nähme vergessen ivird ; das gehört aber zweifellos zu den Selten -

heiten . Im übrigen liegt es klar auf der Hand , daß solche

Gastwirte bei dem Gouvernement um Aufhebung des Verbots ein -

kommen . Infolgedessen wird auch die Forderung hinfällig ,
eine Revision der Verbotsverzcichnisse vorzunehmen . Seit August
1893 haben nur zwei der verbotenen Lokale ihre Besitzer ge -

wechselt . Die Verzeichnisse sind dahin berichtigt worden , und außerdem
konnten sieben bisher verboten gewesene Lokale gestrichen werden .

Die fernere Behauptung , daß wegen der Menge der verbotenen

Lokale die nach Berlin beurlaubten Leute „Unannehmlichkeiten " ans -

gesetzt seien , ist ebenfalls grundlos . Auf der Berliner Kommandantur

sind Verzeichnisse der verboteneu Lokale vorrätig , die jedem Urlauber

bei seiner vorschriftsmäßigen Anmeldung ausgehändigt werden .

Man ficht , welche Mühe Militärbehörden und Polizei sich geben ,
um die Soldaten vor dem Umstnrzgift zu bewahren , das etwa in

socialdemokratisches Bier gethan werden könnte . _U»&_ trotz dieser

intensiven Bekämpfung schwillt die Umstnrzarmce , wie erst die letzten

Reichstagswahlcn zeigten , zu immer unheimlicherer Größe au .

Zur Schnlnot wird uns geschrieben : Der Mangel an Schulen ,
speciell in der Peripherie der Stadt , macht sich immer unangenehmer
bemerkbar . Nicht allein daß die sogenannten „ fliegenden " Klassen in

einem Maße überhandgenommen haben , wie es wohl noch nie dage -
Wesen ist , werden sogar neu eingeschulte Kinder Schulen überwiesen ,
die 20 Minuten und weiter von ihren Wohnungen entfernt sind . Z. B. im

181 . Stadtbezirk wurde einigen Eltern zugemutet , ihre sechsjährigenKlei -
neu ciuenWcg zurSchule zurücklegen zu lassen , wozu ein Erwachsener gut
20 Minuten braucht , nämlich von der ProSkauersiraße nach der

Memelcrstraße . Auf die Vorstellung einiger Mütter beim Rektor und

Schulvorsteher ihres Bezirks erhielten sie achselzuckend den Rat , sich

schriftlich an die Schuldepntation zu wenden , was auch einige der

Betroffenen thaten . Ein Bescheid ist den Eltern auf ihre Beschwerde
bis heute noch nicht zugegangen , trotzdem sie die Kinder nicht zur
Schule schicken .

Ucber die Thätigkeit der hiesigen Tollwut - Station machte
der Vorsteher derselben , Professor Dr . Pfeiffer , in der letzten Sitzung
der „ Deutschen Gesellschaft für öffentliche Gesundheitsgflege " inter -

essante Mitteilungen , aus welchen die bemerkenswerte Thatsache
erhellt , daß die

'
Tollwut im Deutschen Reiche durchaus keine so

seltene Erkrankung ist , als wie viele annehmen . AuS dem
Kranken - Material der Station ergiebt sich allerdings ,
daß — dank den Wirkungen des Maulkorb - Gesetzes —

im Inneren Deutschlands gar keine Tollwut
_

vorkommt .

Borwiegend die östlichen Gebiete , ivelche an Oestreich und

Rußland grenzen , und unter ihnen besonders Schlesien und Sachsen ,
weisen zahlreiche Bitzverlctzungen durch tolle Hunde auf . Fast stets
sind es Hunde , welche den gefährlichen Biß versetzen . Außer bei ihnen
findet sich die Tollwut noch bei Wölfen ; sie wird aber durch den

Biß auf die meisten Tiere und auch auf den Menschen übertragen
und verläuft hier im wesentlichen im Nervensystem . Vom Eindringen
des GiftcS bis zum Ausbruch der ersten Wuterscheinungen vergehen
1 —2 Rkonate und mehr — Zeit genug , um die erforderlichen Schutz -
impfungen vorzunehmen . Je früher geimpft wird , um so günstiger
sind die Aussichten ; hat das Gist bereits Gehirn oder
Rückenmark erreicht , so ist der tödtliche Ausgang unvermeidlich . Auf
der Wutstation hat man bis jetzt keinen einzigen Mißerfolg zu ver -

zeichnen gehabt . Die Art und Weise , wie hier vorgegangen wird ,
ist ähnlich der im Pariser Mnsterinstitut , nur noch strenger . Von
137 Patienten , die in der Zeit vom 18. Juli , dem Eröffnnngstermin ,
bis Ende 1898 behandelt wurden , waren 94 männlichen , 43 weib -
lichen Geschlechts ; 92 wiesen Verletzungen an unbedeckten Körper -
stellen auf , wo der Biß stets gefährlicher wirkt als durch die Kleidung
hindurch. In 107 von den 137 Fällen wurde der Kopf des getöteten
Tieres mit eingeliefert ; in 96 Fällen konnte mit Sicherheit Tollwut
nachgewiesen werden .

Pferdefleisch nlS menschliche Nahrung . Im Jahre 1898
wurde in Berlin das Fleisch von 7382 Pferden als zur menschlichen
Nahrung geeignet in den Verkehr gebracht . Davon wurde zur
Fütterung der Raubtiere im Zoologischen Garten , ferner für die
Hunde in der Tierärztlichen Hochschule und in den Anstalten des
Deutschen Tierschutzvereins das Fleisch von 532 Pferden verwendet ,
so daß von 6850 Pferden das Fleisch in den Läden der Roßschlächtcr
feilgeboten oder zu Wurst usw . verarbeitet worden ist . Im Vergleich
zu Antwerpen , wo im Jahre 1898 4000 Pferde zur menschlichen
Nahrung geschlachtet wurden , hätte Berlin nach Maßgabe seiner Be -
völkernng 37 000 Pferde verzehren müssen . In Wien habe » die
Pferdeschlächter bereits ihre eigene Genossenschaft ; es giebt dort an
200 „Pfcrdcflcisch - Bänke " . Die Wiener Bevölkerung verzehrt jährlich
rund 20 000 Pferde . Mit Hilfe unserer Flcischvertcnerer werden wir
aber schon im Pferdefleischkonsum der Stadt an der schönen blauen
Donau nachkonmien .

Unter zahlreicher Beteiligung , namentlich ans Wissenschaft «
lichcn Kreisen , ist gestern , Dienstag , nachmittag um 3 Uhr der
berühmte Kartogragh Heinrich Kiepert auf dem alten Jakobi -
kirchhof am Rollkrug zu Nixdorf zur letzten Ruhe bestattet worden .

Arbeitcr - Nisiko . Auf dem Bauplatz des Kaiser Friedrich -
Museums wurde der Zimmermann Wilhelm Marschall von einem
aus einer Höhe von etwa 2 Metern herabfallenden Balken getroffen
und am Kopfe erheblich verletzt .

Die Leiche eines der auf der Müggel ertrunkenen drei Real -
schul er ist gestern mittag gelandet worden . Es ist die des
Primaners Bünz , die hinter dem Seeschlößchcn bei Friedrichshaqcn
ans Land gebracht worden ist . Die in Berlin wohnhaften Eltern
sind seitens der Ortsbehörde benachrichtigt worden .

Zwei grössere Brände machten Montagabend der Feuerwehr
viel zu schaffen . Gegen 8 Uhr entstand Thurmstr . 36 . Ecke
Bremerstraße in dem Kaufhause von Max Michaelis ein Schaden «
feuer , das einen durch Versicherung gedeckten Verlust von mehr als



10 000 M denirscichte . Ein Lehrling hatte beim Anzünden der GaS
flammen linvorsichtigcrwcife die Gardinen in Brand gesetzt , der sich
mit solcher Schnelligkeit über den aus Teppichen , Betten , Gardinen
lind dergleichen bestehenden Ladcninhalt verbreitete , daß die an -
Ivcscndcn Personen schleimigst die Flucht ergreifen muhten . Eine
enorme Nancheiitiutckcliiiig belästigte die Bewohner der
oberen Stockwerke ungemein , doch blieben dieselben au
Anraten der in groher Stärke herbeigeeilten Feuerwehr
in ihren verschlossen gehaltenen Wohnungen . AuS vier Rohren
wurde fast 2 Stunden ununterbrochen Wasser gegeben , bevor die
Gefahr als beseitigt galt . Während man hier noch mit den Auf -
rnumnngsarbeitcn beschäftigt war , erging Alarn , nachKöpnicker «
strahe 6, wo der Dachstuhl des an ' die Pfuclstrahe stoßenden Ge-
bäudcs in Flammen stand . Auch hier hatte die Wehr zwei Stunden
harte Arbeit , um die Gefahr zu beseitigen . Ein größerer Teil der
Dachkonstruktion samt dem Inhalte der Dachkammern wurde ein -
geäschert .

Bei der Arbeit schwer vcrunglürkt ist gestern morgen der
1 ? Jahre alte Buchbinderlchrling Wilhelm Gärtner in der Werkstatt
von Mahly in der Schumaunstr . ' 14. Ein scharfes Messer , mit dem
Papier geschnitten wird , rutschte ihm weg und schnitt ihm die Schlag
oder am rechten Oberschenkel durch . Der Verunglückte wurde nach
der Eharitö gebracht .

DaS Polizeipräsidium teilt mtt : Gewarnt wird vor einem
englischen Schwindler , der in den durch eiue Mittelsperson
besorgten Anzeigen in Zeitungen sich erbietet , „ an alle ehrlichen
Personen Kapitalien zu ö Proz . auszuleihen . " ' Der Schwindler
nennt sich bald Alfred Thomson , London , Bantinck - Strect , bald Georg
Barchar , London , Duke - Strect ivohuhast . Er arbeitet auf die alte
Weise , daß er zunächst 3 M. Spesen » nd sodann die Zinsen des
verlangten Darlehus auf ein Jahr im Boraus verlangt ; ist er im
Besitze dieser Summe , dann läßt er nichts nichr von sich hören .

De » Wirkungen deS GifteS erlegen ist der Handelsmann
Heinrich Lindeiiiann , der in seiner Wohnung , Chausseestraße S8a , vor -
gestern abend Morphium nahm .

Noch nicht rckognoScicrt sind die Leichen zweier Leben ? -
müden , welche zu Ansang dieses Monats im Grunewald unweit
Schildhorn aus der Havel gelandet wurden . Zunächst handelt es
sich um den Leichnani eines etwa 20 Jahre alten Mädchens , das
nni Schildhorudenknml aus Ufer gespült wurde . Die Tote war be -
kleidet niit blauem Kattunkleidc , gelb gemustert . Unterkleidern ,
schwarzen Strümpfen und schwarzen Lackschuhen . Die andere Leiche
ist die eines 20 —25 Jahre alten Mannes , der nach seiner Kleidung
dem Arbcitcrstaude angehörte . Beide Toten sind vermutlich durch
die Strönumg auS der Spree in die Havel getrieben worden .

Von einem Schnellzug überfahren wurde gestern abend auf
dem Stcttiuer Bahnhofe der Weichensteller August Woithe , der an
der Bude IlTM bei der Uebcrführung der Licscnstraße Dienst
hatte . Der um 83/i Uhr von Stralsund hier ankommende D- Zug
ging ihm über den rechten Fuß und verletzte ihn schwer . Der Bahn -
arzt Sanitätsrat Dr . Bär verband den Verunglückten und ließ ihndann mit einer Droschke nach dem Lazanis - Krankcnhause bringen .
Der Zug hatte gleich nach dem Unfall gehalten und den Ucbcr -
fahrcuen aufgcnomnieu .

Ter Verein von Freunden der Treptower Sternwarte
besucht heute abend S Uhr den Spreetunnel , der Treptow mit
Stralau verbindet .

Die Angelegenheit der Schwester
Stadtvcrordncten - Versammlung in PotSdan

die
den

AnS den Nachbarorte » .

Spandau . Die hiesige Arbeiterschaft wird den 1. Mai da wo
eS angeht , mit Arbeitsruhe feiern . Morgens um 7 Uhr findet ein
AuSflug nach den Pichclöbergcn statt . Treffpunkt um VeT Uhr im
Restaurant D u ck s ch . Spandau , B i s in a r ck st r a ß c 6. Nach -
mittags fiiideii von 4 Uhr ab in dem Etablissement der Pichclödorfcr
Brauerei Konzert , Tanz . Kinder- Belustigungeii ec. statt . BilletS hierzu
sind vorher bei den bekaimteil Parteigenossen zu haben .

In Charlottcnburg ist die Neuwahl von sieben unbesoldeten
Stadlrateu für die Zeit vom 1. Januar 1000 bis zum 31 . Dezember
1905 erforderlich , da am 31 , Dezember d. I . die Wahlzeit der
Stadträte Saiiitätsrat Dr . Edel , Rentner Tocbclmann , Rentner
Streichan , Gartenbau - Direktor Brandt , Rcntucr Steiidel und
Rentner Goliasch abläuft , außerdem aber von den durch OrtSstatut
vom 9. November 1897 neu geschaffenen beiden Stellen eine der bis
Ende d. I . laufenden Mahlzeit angehört . Da die Wahlen für die
beiden neugeschaffenen Stellen bis zum Herbst verschoben find , werden
wahrscheinlich auch die Wahlen der sechs anderen Stadträte zu dieser
Zeit stattfinden .

Herr v. lOppen in AdlcrShof sorgt in seiner Weise unermud -
lich weiter dafür , daß der Socialdemokratie neue Anhänger zu »
geführt werden . Der Arbeiter Haberdank hatte zur Geburtstags «
feier seiner Frau am Sonntag das Lokal von S ch m a u s e r ge «
mietet . Als man recht fidel beim Tanze » war , kam ein Amtsdicncr
angeschritten . Da dieser Mau » nicht geladen war . wurde ihm mit
gebührender Höflichkeit bedeutet , die Thür von draußen zuzumachen .
Ein zweiter AmtSdieiier hatte dasselbe Schicksal zu erleide ». Als -
bald erschien als ultimo rstio des Herrn v. Oppen das gewohnte
Geudarmcnaufgcbot von acht Mann . Da die Tanzgcscllschaft es
nicht zu einem Einschreiten der Beamten kommen lassen wollte ,
fügte sie sich . Der Saal wurde geleert ; der Wirt hatte die Schlüssel
herzugeben , und mm klebte ein Beamter ein Siegel auf das
Schlüsselloch . Große Heiterkeit bei den Festteiluehmeru . Gegen elf
Uhr erhielt der Wirt den Schlüssel wieder zugestellt . Die Folge ist
nun vielleicht wieder ein Prozeß niit der gewohnten Frei
ssp r e ch usn g der „ Angeklagten " . Was mag Herr v. Oppen eigent
lich nur davon haben , daß er auf diese Art die verhaßte Social
demokrntie bekämpft ? Bildet er sich wirklich ein , daß er dadurch

der Socialdemokratie schaden kann ? Sollte Herr v. Oppen wirklich
in solchem »aivcii Glauben befangen sein ?

Ncber den Stand der Beschaffung elektrischer Energie für
Schvncbcrg gab Stadtvcrordiielcn - Borstchcr G. Müller im Haus¬
besitzer - Verein einige sehr interessante Aufklärungen . Verschiedene
Firmen verlangten bereits zum Herbst elektrische » Strom . Diesem
Bedürfnis müsse entsprochen werden und man werde einer Berliner
Gesellschaft gestatten , provisorisch hier Kabel zu legen . Dadurch ge
Winne man Zeit , die Schaffung einer eigenen Anlage reiflich zu
überlegen . Auch zwinge die Finanzlage , äußerst sporsam
umzugehen mit Rücksicht auf die dringenden Forderungen
nach einem Kranken hause . Die Gesellschaft Ilnion baue
ein großes Werk bei Tempelhof , lvclchcs am 1. Juli in Betrieb gc -
setzt werde » nd das auch der Schönebergcr elektrischen Bahn Strom
liefere . Es liege ein Anerbieten dieser Gesellschaft vor , der
Stadt das Werk nach 15 Jahren , oder wie sie jetzt tvolle , nach zwölf
Jahren zu einem bestimmte » Preise zu überlassen unter Be -
dingnngen für Tarif und Abgaben an die Stadt , welche
wohl näherer Prüfung wert seien und es «»ipföhlcn ,
diesen Vertrag mit der Union in Aussicht zu nehmen . ( I ! )
Weiter sagte Herr Müller : Die Stadt ist vorläuffg der Notwendig -
kcit zur Beschaffung von etwa l ' /e Millionen für den Bau eines
Werkes entrückt i »id hat vor der Hand nur Einnahmen für die Ge -
nieindekasse zu gewärtigen . Für eine Bogenlampe verlangt die Union
140 M. pro Jahr , während Lahincycr - Charlottcnburg 190 M. bean -
sprucht . Die Gesellschaft bietet der Stadt eine Brntto - Rcnte von
10 Prozent ohne jeden Abzug , einen Anspruch von 40 Prozent am
Reingewinn und noch 3 Proz . von de » Einnahmen auS Vororten ,
deren Kabel durch Schäneberger Gebiet führen . — Bekanntlich hatte
der Schönebergcr Magistrat sich in seiner Vorlage für die Anlage
eines Werkes ans eigene Kosten ausgesprochen . Hier ge -
tinilnt es nun allerdings den Anschein , als ob die Stadtväter Schöne -
bcrgs in ihrer Mehrheit , trotz ihrex Ke » » t » i « des tranriae » Ab -
häiigigkeitsverhältnisics der Stadt Berlin zu diesen Monopol - Gesell -
schafrm , den gesunden Ideen des Magistrats ihre Zustimmung per -
sagen wollen . Die Folgen werden nicht ausbleiben I

Weistensee . Umfangreiche Umpflastmmgen stehen für dieses
Jahr bevor . In der letzten Sitzimg der Straßenbau - Kommission
wurde der Gemeindevertretung cmpsohlcn , die Lothringenstraße neu
herzustellen . Dies würde einen Kostenaufwand von rund 43 000 M
verursachen . Die hierbei interessierte jüdische Gemeinde leistet hierzu
einen freiwilligen Beitrag von 15 000 M. Ebenso soll die Goethe
st r a ß e vollständig neu reguliert iverden . Hierzu sind inkl . Aus -

gaben für Herstellung der Kanalisation ca . 17 000 M. erforderlich
Die Laiighansstratze zwischen Goethe « und Gustav Adolfstraße ,
sowie die R ö l k e st r a ß e zwischen Langhans - und Charlotten .
burgerstraßc sollen umgepflastertwcrden . ZnrRcgelniigderFriedrichstrnße
und der P i st o riu s stra ß e von der RüUestraße bis Hamburger
Platz soll mit den Adjazenten verhandelt und das Einverständnis
derselben gesichert werden . Die Lieferung der Bordschwellen wurde ,
vorbehaltlich der Zustimmung der Gemeindevertretung , dem Stein

sctzmeister Lauert , die der Pflastersteine der Firma L e h d e

übertragen . Die Ausgaben für diese Arbeiten werden zum größten
Teil aus dem noch vorhandenen 52 000 M. detragenden Aestbestand
der vorjährigen Anleihe von 100 000 M. bestritten .

Karol » wird auch
Potsdam beschäftigen . An

Magistrat soll die Frage gestellt werden , ob sich auch Potsdamer
katholische Waisen in dem St . Josephs - Waiscnhause befinden und
was der Magistrat in diesem Falle anläßlich des bedauerlichen Vor -
kommniffcs mit dem Knaben Steiner zu thun gedenke .

WaS für sonderbare Käuze doch nnter de » JunungS
meistern anziltreffc » find und wie sie sich in ihrem Hasi « gegen
die Socialdemokratie zu den größten Dummheiten verleiten lassen ,
davon legte die jüngste Versammlung der Baugetverks - Innung für

Steglitz und Umgegend «in beredtes Zeugnis ab . In dieser Ber -

samnilinig wurde nämlich von einige » Heißspornen der ernsthaft

gemeinte Antrag gestellt , die von der Innung unterhaltene Fach
schule eingehen zu lassen . Das Geld , welches die Innung für die

Fachschule verausgabe , könne sie sich sparen , weil , wie die

Antragsteller ihren Antrag „ begründeten " , die social
demokratische Verhetzung gegen die Meister sich
schon bis auf die Lehrlinge erstrecke. Nur mit Wider -
willen besuchten diese die Fachschule ; und wo wirklich noch
guter Wille zum Lernen vorhanden sei , da gebe man den künftigen
Bgilatorcn durch die erworbene Fachbildung nur ein besseres Relief .
Gesetzlich gezwungen zur Haltung einer Fachschule sei die Innung
nicht , darum — fort mit der Fachschule ! Die Mehrzahl der

JnnungSmeister waren — zu ihrer Ehre sei eS gesagt ! — denn doch
»och nicht verblendet genug , eine solche Thorhcit ernst zu nehmen
und lehnten demzufolge den Antrag gegen die Stimmen der Antrag -
stellcr ab . Man sieht ' aber , was für Unheil blinder Fanatismus in
den Köpfen moderner Zunftmeister anzurichten vermag .

Die NahrungSmittel - Untcrsnchnng ist jetzt ftir den Kreis
Nieder - Barnim vo » der Ärcisvcrwaltung einheitlich organisiert . An
das Nahrungsmittel - Uiitersuchnngsamt in Berlin iverden dafür
3000 M. pro Jahr gezahlt .

Eine Rcvolvcraffaire erregt « gestern , DicnStagmittag , in
Wilmersdorf Aufsehen . Hier wohnte seit längerer Zeit in der

llhlandstraße 72 der 70 Jahre alte Schiffer Lottmann bei dem
Arbeiter Dramenz , der mit LottmannS Nichte verheiratet ist . Frau
Dramcnz , die in der ganze » Nachbarschaft nicht beliebt ist , be-
nutzte ihren alten Oniel zu allen möglichen Diciistleistuiigcn
Obwohl der alte Mann , der sich deS besten Rufes erfreut .
alles that , was in seinen Kräften stand , so hatte er doch
niemals seinen Frieden . Seine Nichte suchte fortlvährcnd
Zank und Streit mit ihm und gestern mittag wollte

sie ihn sogar vor die Thür setzen . Der Mann gcrieth nun in eine

große Aufregung und griff in der Wut zum Revolver . Er
feuerte cincn Schuß ans seine Nichte ab und verletzte sie durch cincii

treisschnß am Gesicht . Während Frau Dramcnz zur Polizei lief ,
richtete Lottmann die Waffe gegen sich selbst und brachte sich einen

Scbuß i » den Kops und einen zivcilen in den Unterleib bei . Die

Polizei , die miitlcrivcile mit der Nichte zur Wohnung kam , ließ den
Vcrwnlidctcii . nachdem er cincn Verband erhalten hatte , nach Berlin
in ein Krankenhaus bringen . Seine Verletzungen sind nicht lcbens

gefährlich .

Verinifchkes «
Versuche , ohne Draht tclcgraphische Mitteilungen zu

machen , sollen der „ Weser - Zig . " zufolge auch in Kuxhaven vor -

genommen werden , und zwar zwischen dein dortigen Lenchtlurm
und der an der lvcstlicken Landspitze des Amtes Ritzcbnttcl stchendc »
Kiigclbaake . einer bekannten Sccmarke . Die Vorbereitungen find
' chon in vollem Gange . Au der Gallerte des Leuchtturmes sowohl ,
wie an der Spitze des Leuchtlurmcs sind lange Messingröhren an -

gebracht , welche durch angelötete Knpferdrähtc mit den betreffenden
Apparaten in Verbindung sieben . Der Aufbau derselben wird im

Laufe der nächsten Woche becnoet werden , worauf die Versuche ihren
Anfang nehme » sollen .

Rettung Schiffbrüchiger . Der am 19. April von Baltimore

auf der Weser angekommene norddeutsche Llohddampftr „ Bonn " ,

Kapitän Traue , rettete am 9. April auf 89 Grad nördlicher Breite
und 57 Grad ivestlicher Länge die aus zehn Mann bestehende Be -

satzung der norivegischen Bark „ Triumph " , welche auf der Reise von

Wilmington mit einer Ladung Harz und Teer »ach Bristol in eine »,
Orkan leck gesprrmgen und wrack geworden war . Da die Bark alle
Boote verloren hatte , so schickte der Lloydkapitän ein Boot mit sechs
Mann iiui ) dem ersten Offizier ab . welche » die Sckiffbrüchigen trotz
der hohe » See abholt « und glücklich nach der „ Bonn " an Bord

brachte . Der Kapitän und ein Matrose der Bark waren schwer ver -

letzt , sie wurden auf der „ Bonn " sofort in ärztliche Behandlung ge «
» onmie » . Das Wrack wurde , weil es «ine große Gefahr für die

Schiffahrt bildete , in Brand gesteckt , bevor der Lloyddampfer seine
Reise fortsetzte .

Ein Kirchc » dicbstahl erregt in Nürnberg Aufsehen . Dem
in Nürnberg als Kaplan thätiacn Prinzen Max von Sachsen sind
von dem Mcßgcwaiioc . das ihm die Königin von England zur
Priesterweihe geschenkt hatte , die ko st baren Edelsteine los -

gelöst und entwendet lvordcn . Das Meßgewand war in der
St . Josefs - Kirche verwahrt . Das Gewand mit den kostbaren Edel -

steinen ist eine beachtenswerte Illustration der Religion des Mannes ,
der nach dem Zeugnis der Evangelisten nicht wußte , wo er sein

Haupt hinlegen sollte .

Ein furchtbares BrandnnglÜik hat am Sonntag da » zwischen
Ludwigsort und Heiliaeudeil belegene Kirchdorf Bladian heim -

gesucht . Dort war am Bormittag Feuer ausgekommen , das sich bei
dem herrsckenden Sturme mit so rasender Schnelligkeit weiter ver -
breitete , daß alle Versuche , dem wütenden Elemente Einhalt zu thun .
vergeblich blieben . Erst um die Mittagsstunde gelang es , der
weiteren Ausdehinmg deS Brandes ein Ziel zu setzen. Es sind cireg
40 Gebäude , darunter 17 Wohnhäuser , ein Raub der Flammen gc -
lvordcn ; 21 Familien sind ihres Obdachs beraubt und haben fast
ohne Ausnohme all ihr Hab und Gut verloren .

I » Stargard ( Pommern ) hat sich ber Bankier Karl Meißner .
der feit November v. I , verschwunden und wegen groher Unter «

schlagimgen steckbrieflich verfolgt war , von Ehieago kommend , frei¬
willig gestellt .

Z « der gemeldeten Erschießnng zweier Verbrecher durch
einen Gendarnien werden ans F i s ch h a n s e n folgende Einzelheiten
berichtet : Der Gendarm Eichler traf Nachts auf dem nach Schömoalde zu
führenden Weg « zwei Männer und persnckitx . ihnen den Weg abzuschneiden .
was ihm mich gelang - Bei ihrem Zusammentreffen lragie er beide

Personen , woher sie kämen U» d wohin sie wollten , worauf sie ihm
erklärten , sie kämen von St . Lorenz und wollten in Palmnjcken
Arbeit suchen , sich auch als die Maurer Ferdinand Steinke » nd

Heinrich Mohns bezeichneten , welche dem Eichler als mehrmals be -

strafte Zuchthäusler bekannt waren . Eichl. -� forderte sie nunmehr

zur Oeffimng ihrer Bündel auf , welchen/ ' Verlangen Mohns ent -

sprach , während Steinke vergeblich sein Bündel zu öffnen versuchte ,
bis ihm dies unter Zuhilfenahme eines Messers gelang . Steinke ent -

nahm mm seinem Bündel einen Revolver , zielte ans Eichler und
drückte ab . wobei der Schutz jedoch nicht losging . Eichler erfaßte mm
den Revolver und warf dabei den Steinke zu Boden . Der bis dahin

imbeteiligte Mohns stürzte sich nunmehr auf Eichler und versetzte
ihm mit einem Knüttel mehrere Hiebe ans den Kopf und Arm ,
sodatz das Blut vom Gesicht des Eichler floß . Nun wurde es dem

Eichler klar , daß es ans Tod oder Leben gehe , zumal Steinke sich
wieder aufgerichtet hatte und mit dem gespannten Revolver auf ihn
zukam . Eichlcr zog nunmehr ebenfalls seinen Revolver , zielte ans
Steinke und drückte ab . wobei er ihn ins Gesicht traf . Steinke
taumelte zurück . Mohns wollte nun dessen Revolver ergreifen , in

demselben Augenblick wurde er von einer zweiten Kugel des Eichler -
schen Revolvers getroffen und stürzte zu Boden . Eichler stellte nun
fest , daß beide Männer tot am Boden lagen , wobei Steinke noch
seinen mit 6 Patronen geladenen Revolver krampfhaft umfaßt hielt .
Eichlcr wird längerer Zeit bedürfen , um sich von seinen Verletzungen
zu erholen .

Die Stadt San Bicente in San Salvador ist durch ein
Erdbeben zerstört worden . Ein Verlust an Menschenleben war
nicht damit verknüpft , da die Einwohner , durch mehrere kleinere
Erdstöße gewarnt , ihre Häuser verlassen hatten und in das offene
Land geflüchtet waren .

KrostcS AergcrniS wurde in Kansas City durch einen

Zwischenfall im Zoologischen Garten verursacht . Ein O r a n g -
U t a u g kam dort zur Welt und die Berwaltung beschloß , den Affen j-
taufen zu laffcn . Da kein Geistlicher die Taufe vollziehen wollte�i
übernahm es der Elcfantenabrichtcr . In geistlichem Ornat sprenkeltet
er Wasser ans das Tier und taufte es nach christlichem RitnS . Der
Affe erhielt den Rainen „ Hain " . Die Geistlichkeit der Stadt hat
gegen diese Handlung einen entrüsteten Protest eingelegt .

In Ddcffa langten dieser Tage — zu Fuß über Sibirien —

zu neunjähriger Zwangsarbeit in den Bergwerken von
Sachalin unschuldig verurteilte Landlente an , die wegen angeblichen
Mordes an ihrem Dorfmitcinwohner angeklagt und vor 3 Jahren
nach Sibirien verschickt wurde » . Eine Entschädigung ist für nn -
schuldig Verurteilte im russischen Gesetz natürlich nicht vorgesehen ;
aber nicht einmal den Transport hielt sich die russische Regierung
zu übernehmen verpflichtet . Die Leute , welche drei Jahre in den

unterirdischen Stätten menschlicher Grausamkeit und Elends gc -
schmachtet haben , sollen , wie eine russische Zeitung schreibt , ganz närrisch
vor Freude über die erlangte Freiheit sein !

Marktpreise von Verlin am 24 . Rpril 1899

nach Ennittelungeu des kgl. Polizelpräsldiiims .
D. - Ctr .' ) Weizen

' ) Roggeii
yFiittcr - Gerst « ,

Hafer gut „
„ mittel
„ gering

Richtslroh „
Heu „

ß) Erbfen „
Mpeiiebohnen „

Minsen „
Kartoffeln , neue „
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
' ) Ermittelt pro

16,20
14,65
13, -
15,40 |
14,80
14,20

4, -
6,70 !

40, -
60, -
70, —

1,60
1,20!

Tonne

Schweinefleisch
Kawffetsch
Hammelfleisch
Butter
Eier , 60 Stück
Karpseu
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse per Schock

1kg

1kg

1,60
1,80
1. 60
2, iV)
3,60
2,20
3, -
2,60
I/o
1,60
3,50
1,40

12, -

1,10
1, -
0,90
2, -
2,40
1,20
1,80
1, -
1,20
0,80
1,20
0,80
2, - 0

18,
13,70
12,40
14,90
14,30
13,70

3,50
4,30

26, -
25, -
30, -

4, -
1,20
1 -

vcit der Ceiitralsielle der Prenh . Landwirt -
schast�latnincr — ' NotlcrtingSstcllc — und umgerechnet vom Polizeipräsidtum
für den Doppel - Centiier .

ch) Kleinhandelspreise .
P r o d u k t c ii m a r t t vom 25, April , Unter der Nachwirkimg der

un günstigen SaateiislandSziffern , welche ipelttlaiive Käuse , besonders in
Roggen veranlagen und de » Preis für diesen Artikel bei lebhaftercin
Handel etwa 1 ivt, hoben , absnute der Gcticidemartt in fester Haltung .
Die wärmere Witterung wurde nicht tu Erwägung gezogen . Weizen lag
ruhiger , im Preise gut behauptet , Hafer verkehrte zu unveränderten Preisen ,
Äübol blieb unbeachtet . Am SpirituS marlt wurde loeo 70er mit
40 SN. ( — 0,50 ) gebändelt . Die Termiupretse gaben auf Realiüeruiigen
0,40 M. »ach . — Kartofselfabrilate , Berlin , 25, April . Feuchte
Aartokselstärke per 100 Kg. 10,20 M, Prima trockene Kartoffelstärke per
100 Kg, 20,50 - 20,60 M,, do, Snpra 21 - 21,25 M,, Tekliiida 16,00 - 18,50 M.
Prima Kartoffrlmebl ver 100 Kg. 20,50 —20,60 M. , do. Supra 21 —21,25 M ,
do. Sclunda 16 —18,50 M.

Für den ZietheiifondS

habe ich 1,50 M. vo » „ Vier Skatspielern " zu Forst und Bevern , und
von E. S . R. 1 M. erhalten . Außerdem 2 M. für das , den Rostatter
Standrechtsopfern zu setzende Denkmal , für welche Gaben ich hier -
mit dankend quittiere .

Den 25, April 1899 . W. Liebknecht .

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Nene » Zeit « ( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist soeben daS 31. Heft

deS 17. Jahrganges erichieiie ». Aus dem Inhalt desielben heben wir hervor :
Das zehnte Maiscft . — Beiträge zur Geschichte deS Koalttionsrechts in
Deutschland . Von Max Schippel . III . — Nochmals Konsum - , Bau - und�

pa , verein „Produktion " . Von A. v. Elm . — Eine Nachlese , Bon Franz
Mehring , I, — Litterartsche Rundschau , — Feuilleton : Erinnerungen eines
Achtundvierzigers .

Die „ Soclalistischeu Monatöhefte » ( Berlin W, , Gleditschflr . 23) haben
soeben daS 4. Heft ihres V. Jahrgangs erscheinen lassen . Aus dein Jiihalt
desselben heben wir hervor : Paul Katttpffnteyer t Benistein der „Klein -
biirger ". — Dr , Ladislaus Gnniplowicz t Bernstein und der Socialisttius . —
Dr . Alfred Nosstg t KautslyS Werl über die Agrarfrage , — Gertrud David :
Di « Bedeutung der Koitstimgcnoffeitschast für die wirtschaftliche Entwickelung ,
— Heinrich » auffmaim : Bon unten aus ! — Julian vorchardt : Ueber Zweck
und Metbode der GeschichtSwificnichast vom socialistiichcn Standvunkt . —
Heinrich Mährer : Oestreich im Jahre 2000 , — Ruiidschau . — Bücher , —
Revuen . — Der Preis des elegant ausgestatteten HefteS bcttägt 50 Pf . ;
pro Quartal l,50 M, Zu beziehen durch alle Buchhaudliingen , Kolporteure
» nd Postaiistalten ( Post - ZeitungSkatalog Nr. 7075) , senier direkt durch die
Expedition : Gleditschstr . 23, verlin W.

Briefkasten der Redaktion .

Dt « Inristische Tprcchftundc wird Tieiistagö . Di » , „ erstaas
» « » tag » abcn » » vo » 7- / - bi » «' / . « hr abgehalten .

' *

« . M . 10 . 1800 !
« . 50 . Es wäre leichtfertig , ein « derartige Frage im BrielknO «,

ieaittivorte ». Sie müsse » sich da an eilten Arzt wenden
' ' 3U

, , . B Z. loa « . Wir werden die Frage behandeln ; es wäre mir aber
lieb , wem , ich j - ie sprechen könnte . Ich bin jeden Nioraen bis 11 » de in

RedaMo??u' ' "tH.n,' ° � Abend /eg. » �Uh-�d' ei

�' d�Ähnttch. » � unftres Erachtens um

««tteriingsiibersicht vom SS . April 1 « VS . morgen » 8 tthr

J7

ff «Stationen

Swinemde ,
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

ä s

le
H
S -

758 SO
759,SO
756 - O

157910
759 S SC

wette »

bbcdeckt
4 bedeckt
shedcckt

4 bedeckt
chwoilenl

Z -

Stationen

Saparandaetersbnrg
Eort
«berdeen
Parts

Wetter

Pwvikenl
1 wolkeni
5 wollig
3sbedeckt
3 bedeckt

äs

ff "

5 *
ij

- 6
- 3

9
7

12

UV« iicr - vros « « ! « inr « « teitvom . oen * u . mprit | « up ,
Etwas kühler , ziemlich trüb und regnerisch bei mäßige » wesilichefl

Winden . B e r t i » e r Wetterdureau .
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Principieller
Gegensatz oder Voreingenommenheit ?

Noch ein Wort zur Diskussion mit Bernstein .
Von St. K a u t s k h.

Eine Diskussion kann nicht ins Unendliche ausgedehnt werden
Wollten wir sie bis zur Erschöpfung sämtlicher Argumente fortführen .
so würden uns viel früher die Leser als die Argumente ausgehen .
Bis zu diesem gefährlichen Stadium will ich die Diskussion nicht
treiben . Ich halte mich um so weniger für besiigt , sie im „ Vorwärts "
weiter fortzusetzen , als ich den Raum unseres Ccntralorgans bereits
in ausgedehntem Maße in Anspruch genommen habe und eine
Beantwortung der Bcrnsteinschcn Einwände zwar nicht schwierig
wäre , aber zieinlich viel Raunr erheischte , ohne einen neuen Gedanken
zu Tage zu fördern .

Ich behalte mir vor , wenn es nötig werden sollte , an anderer
Steve über diese Einwände zu sprechen . Hier nur ein paar Rückblicke
auf die bisherige Debatte .

Als Bernsteins Schrift erschien , erwartete ich, eS werde zu einem
Kampf großer Gegcgensätze , zu einer Diskussion in großem Stile
kommen .

Seine Schrift ist eine Streitschrift , sie entspringt einem Gegen
satze zu gewissen Erscheinungen unserer Partei — sicher nicht neben
sächlichen Erscheinungen , gegen solche schreibt man kein Buch . ES
bandelt sich aber auch nicht um einen persönlichen oder zufälligen
Gegensatz — der würde nie so allgemeines Interesse erregt haben .
Bleies Interesse wird nur erklärlich , wenn wir annehmen , daß die
Bcrnstcinschcn Gedankengänge das Echo der Gedanken eines weiteren
Kreises sind . Und den zu finden ist nicht schwer .

Mit der Anflösung des alten , auf Kleinhandwerk und Klein
Handel beruhenden Kleinbürgertums geht der Zerfall der alten , klein
bürgerlichen Demokratie Hand in Hand . Ein neuer Mittelstand cr>
sieht — die „ Intelligenz " in ihren verschiedenen Verzweigungen —
und gebiert die Keime einer neuen , zwischen Kapital und
Proletariat stehenden Demokratie , die es vorläufig noch
nicht zu fester Partci - Organisation gebracht hat , vielleicht nie
bringt , und in den vcrschiedcnstcit Formen auftritt , als
Fabicrtum , Nationalsocialismus , Edclanarchisnius , Bodenrcformerci .
Kathedersocialismus , ethische Kultur , Opportnnisnius in der Social -
dcmokratie zc. Allen diesen Bewegungen ist gemeinsam die Sympathie
' "' t . dcm aufstrebenden Proletariat , aber die Abneigung gegen seine
politische Herrschaft und deren ökonomische Konsequenzen . Sie ver -
Imigctt nicht »ach Eroberung der politischen Macht durch das Proletariat ,
sondern nach dessen friedlicher Einfügung in eine Demokratie ver -
schicdcncr Klassen : nicht nach der Eroberung er ökonomischen Macht
mittel des Kapitals , sondern nach dem friedlichen Hineinwachsen in
den SocialismnS hinter dcm Rücken des Kapitals . Als das be -
licbtcste Mittel gilt heute in diesen Kreisen : Die Konsumqcnosscnschast
imt eigener Produltion .

. . . . Richtung ist einerseits in den socialen und politischen Ver
haltmssen einer zunehmenden Bevölkerungsschicht und andererseits in
der momentanen Situation mit ihrer allgemeinen politischen Stagna -
tlon und dcm Fehlen großer Kämpfe begründet . sie hat also eine
historifche Berechtigung und eine geivissc Zukunft . Ihr Anhang
wie thre Kampffähigkeit ist gering und ivird es bleiben ,
aber deswegen darf man sie nicht unterschätzen . Sic beherrscht immer
mehr das Gcdankcnleben der geistigen Elite der Nation rind findet
tn manchen Schichten der Arbeitcrclitc ein Echo . Sobald es zu
großen inneren Kämpfen kommt , muß sie zerstieben , ebenso Ivie der
belletristische Salonsocialismus Frankreichs und der tvahrc Socia -
liSmiis in Deutschland 1848 . Aber in der momentanen Lähmung
aller großen Gegensätze kann sie nach rechts wie nach links einen
größeren Einfluß üben als der Zahl ihrer Anhänger entspricht .

Eine theoretische >vie praktische Auseinandersetzung mit diesen
Elementen , eine Klänmg des Verhältnisses unserer Partei zu ihnen
»st notwendig geworden . Eine Reihe von Erscheinungen , deren
Gipfelpunkt die Bernsteinsche Streitschrift , haben in der letzten Zeit
gezeigt , daß die neuen , man kann wohl sagen socinllibcralen
Gedanken neben uns wie in unseren Reihen selbst an Einfluß gc
Wonnen haben . Wir müssen uns darüber klar werden , was wir von
der neuen Richtung erwarten dürfen , ob und inwieweit sie in den ,
Rahmen der Socialdcmokratie Raum für ihre Bcthätigung finden
kann , ohne in Kollision mit den Aufgaben des kämpfenden Proletariats
zu geraten , ob und inwieweit ein getrenntes Marschicren und ver -
eintes Schlagen gedeihlich wirken mag .

Ich erwartete , die Streitschrist Bcnistcins würde zu einer der -
artigen Auseinandersetzung Veranlassung geben ; weist sie doch alle
oben gekennzeichneten Merkmale der in Rede stehenden Gedanken
richtung auf .

Allerdings äußert Bernstein sich in seinem Buche nicht ganz klar
und unzweideutig , sondern mannigfach verklausuliert , aber ich er -
wartete , im Laufe der Diskussion werde der Gegensatz zwischen der
neuen und der bisher in der Partei herrschenden Anschauung ent -
schieden zur Geltung kommen , der in der Schrift aus zahlreichen
Verschlingungen loszulösen war , und damit werde die Diskussion
in dieser so wichtigen Frage befruchtend und klärend wirken .

Meine Erwartung ist bisher nicht in Erfüllung gegangen .
Bernstein sieht seine Aufgabe nicht darin , den neuen Standpunkt dein
alten entgegenzusetzen , die Gegensätze zwischen beiden auszukämpfen ,
sondern darin , die Grenzlinien zwischen den beiden Standpunkten zu
verwischen und die Gegensätze zwischen ihnen auf ein Minimum zu
reduzieren . � Anstatt eines Kampfes um Grundsätze bekamen wir
im „ Vorwärts " einen Disput über Auslegungen und Mißverständ
niste , über die Deutung der Häutung . Eine Fortsetzling der Dis -
kussion in dieser Richtung würde das theoretische Interesse ertöten ,
statt es zu erwecken , den Kampf zweier Richtungen von historischer
Bedeutung auf ein Mönchsgezänk reduzieren .

Wie Bernstein sich bestrebt , die vorhandenen Gegensätze möglichst

Su
verkleinern , zeige ein Beispiel . Ich hatte st » meinem ersten

lrtikel gegen ihn bemerkt :
„ Wäre Bernsteins Kritik der Zusammenbruchs - Theorie be -

gründet , dann erwiesen sich die grundlegenden Sätze unseres Partei -
Programms als ein einziger großer Jrrtu m. "

Darauf erwiderte Bernstein in seiner „ Antwort " im allgemeinen ,
er plädiere nicht für die Vertuschung der Gegensätze , halte es jedoch
nicht „ für sehr klug , sie sich zu übertreiben " , und meint später im be -
sonderen : „ Was das Programm anbetrifft . . . lege ich kein Gewicht
darauf , ob im theoretischen Teil e i n Satz steht , der mit meiner Auf -
fassung vom Gang der Entwickclung nicht mehr stimmt . "

Daraufhin fragte ich Bernstein in meiner Replik , „ wo in den
ersten sechs Absätzen unseres Programms ein Satz ist , der mit
feinen jetzigen Anschauungen noch stimmt . " Und nun erst giebt Bern -
stein zu , daß dort kein einziger derartiger Satz zu finden ist ,
aber auch dlcs Geständnis wird noch eingeschränkt : „ Ich antworte
gerade heraus , in der j e tz i g e n Redaktion nur der sechste und

selbst an ihm würde ich die Worte . „ kann nur " " in . „nultz in erster
Linie " " abändern . "

Warum dies Betonen der „ Redaktion " ? Stimmt Bernstein dem
Inhalt des Programms zu und findet er bloß , daß dieser Inhalt
ungenügend ausgedrückt ist ? Warum nicht „ gerade heraus " sagen ,
daß seine Anschauungen unvereinbar geworden sind mit den sechs
ersten Absätzen unseres Programms ?

Was enthalten aber diese Absätze ? In den ersten vier finden
wir die Begründung unserer Bewegung , in dem fünften
das Endziel , „ die Verwandlung des kapitalistischen Privat -
eigenturns an den Produktionsmitteln in gesellschaftliches
Eigentutn und die Umlvandlung der Warenproduktion in socialistische " .
Der sechste endlich erklärt , diese gesellschaftliche Umwandlung könne
nur das Werk des Klassenkampfes der Arbeiterklasse sein , was Bern -
stein ebenfalls bestreitet .

Diese sechs Absätze des Programms sind also die wesent -
l i ch e n , die grundlegenden unserer Bewegung . Wer sie ver -

wirft , der steht in schroffstem Gegensatze zu dcm bisherigen Wesen
unserer Partei .

Bernstein aber betont nach wie vor , er halte es nicht „ für not -

wendig , eine Aenderuna des Parteiprogramms vorzuschlagen " , das

heißt , er hält es nicht für notivendig , die Konsequenz seines Stand -

Punktes zu ziehen .
Diese Haltung gegenüber dcm Programm ist typisch für die

ganze Haltung Bernsteins in der Tisklission . Sie ist auch anderen
Leuten aufgefallen , die ihm nicht mit jener „ Voreingenommenheit "
gegenüberstehen , deren er . mich hcschnldigt. Fr . Oppenheimcr , dem

Bernstein so große Lobsprüche spendet , begrüßt in diesem einen Ge -

sinnnligsgenoffen , der sich „rückhaltlos " auf den Boden des
Socialliberalismus gestellt habe . Aber noch habe er seinen
neuen Standpunkt nicht mit „ unzweideutiger Knappheit gegen den
Kommunismus abgegrenzt . . . . Hier wird er vermutlich durch
Kantsky zu einem ' klareren Bekenntnis gezwungen
werde n. "

Also Bernstein muß zu einem klareren Bekenntnis gezwungen
werden . — Das ist der Eindruck , den die Haltung des Mannes er -
weckt , der gegen den „ Eant " eifert und von der Socialdemolratie

verlangt , sie' solle den Mut haben , zu scheinen was sie ist .
Kein Zweifel , diese Scheu vor der Konsequenz entspringt nicht

einem Mangel an Mut , sondern einem ticfgewurzelten Solidaritäts -
gesühl . Bernstein ist theoretisch auf einen Boden gelangt , derunver -
cinbar ist mit dcm der Socialdemokratie . Aber praktisch will er mit
ihr auf dem gleichen Boden weiter kämpfen . Sein theoretisches Gc -
wissen zivingt ihn , alle Voraussetzungen unserer Bewegung für falsch
zu erklären, ' sein praktisches Solidaritätsgcfiihl treibt ihn , immer
wieder zu beteuern , er wünsche nur , daß alles beim alten bleibe ,
und dorr Mißveiständnisic und Mißdeutungen zu sehen , wo Freund
und Feind die unabweisbaren logischen Konsequenzen seines Stand -
Punktes erblicken .

Dies Solidaritätsgefühl ist ein sehr achtnngSwerteS und sympa
thisches Motiv , das sicher die Entschließungen der Partei beeinflussen
würde , wenn es sich darum handelt , ihre Stellung zur Person
Bernsteins zu bestimmen . Aber so viel ich sehe , denkt niemand an
eine Aendcrnng dieser Stellung . Was uns beschäftigt , ist nicht die
Person Bernsteins , sondern seine Schrift ; nicht die persönlichen
Wünsche , die er an sie knüpft , sondern die Konsequenzen , die sich für
uns und unsere Gegner ans ihr ergeben .

Allseitig , von Freunden und Feinden , ja von Bernstein selbst .
wird es anerkannt , daß sein Buch nichts neues bringt , unseren
Horizont nicht erweitert . Ebenso ist es sicher, daß die Kapitulation
des gewesenen Redacteurs des „ Socialdcmokrat " vor der bürgerlichen
Krikik unser »» Gegnern willkommene Waffen gegen uns in die Hand
giebt . Aber alle diese Nachteile könnte man in den Kauf nehmen
und die Bernsteinsche Schrift trotzdem als eine für unsere Sache
wertvolle Erscheinung betrachten , wenn sie die Grundlage abgäbe
zu einer Klärung unseres theoretischen und praktischen Berhältnisscs
zum Socialliberalismus . Aber dieser ihr möglicher Nutzen wird völlig
aufgehoben , wenn Bernstein und seine Freunde uns glauben machen
wollen , seine Häutung sei bloß ein Produkt meiner Deutung , und
wenn sie zufällige Voreingenommenheit der Personen dort ' sehen .
wo der unversöhnliche Gegensatz zweier Weltanschanniigen vorliegt .

Jttvalidettversichcr «ttgs - Komn»ission .
9. ( letzte ) Sitzung vom 25 . April 1899 .

Ein socialdem akratischer Antrag verlangt die Ein -
schiebungcn einer Reihe von Bestimninngcn , die den Schutz der
Arbeiter gegen Invalidität bezwecken . Diese Schntzvorschriftc »
lauten :

8 n. Die Versicherungsanstalten sind befugt , für ihre Bezirke
oder für bestimmte Bcrnfszwcige oder Betriebsarten ihrer Bezirke
Vorschriften über die von den Arbeitgebern Ver -
s i ch er t e r zum Schutz der letzteren gegen g' e s n n d h c i ts -
s ch ä d l i ch e E i n f l ii s s c z n treffenden Einrichtungen
unter Bedrohung der Zuwiderhandelnden mit Geldstrafe bis zu
300 M. zu erlassen .

Diese Vorschriften bedürfe »» der Genehmigung des
R c i ch s - V e r s i ch e r n n g s a »n t s. Die gcnehmigtei » Vorschriften
sind durch den „ Reichs - Anzeiger " und durch diejenigen Blätter zu
veröffentlichen , ivclche zu den amtlichen Bekanntmachungen des
Reichs - Vcrsicherungsaints und der Versicherungsanstalten be
' timnit sind .

§ b. Die Vorstände der in 8 § 12b , 49k bezeichneten
Krankenkassen sind befugt , für den Umfang ihres Kassen
bezirkcs Vorschriften über die von den Arbeitgebern Versicherten z » im
S chst» tz der letzteren gegen gesundheitsschädliche
Einflüsse z » treffenden Einrichtungen unter Be
drohnng der Znividcrhandclnden mit Geldstrafen bis zu 399 Mf zu
erlassen .

Diese Vorschriften bedürfen der G c n e h n» i g u n g des
Reichs - V e r s i ch e r u n g s a in t e s. Die genehmigten Vor -
' chriftcn sind durch den „ Rcichs - Anzeiger " und diejenigen Blätter
zu veröffentlichen , welche zu den amtlichen Bekanntmachungen des
Reichs - VersichcrungsamtS und der Krankenkassen bestimmt sind .

8 o. Die Festsetzung der Strafen erfolgt im Fall des
» durch den Vorstand der Versicherungsanstalt , im Fall des 8 b

durch den Vorstand der Krankenkasse , der der Versicherte zur Zeit
! Zuwiderhandlmig angehört und die die Vorschriften erlassen hat .

Jn beiden Fällen ist binnen zwei Wochen nach der Zustellung
der bezüglichen Verfügung die Beschwerde zulässig . Ucber die Be
' chwerde entscheidet das Rcichs - Versichcrungsamt .

8 6. Die Versichern ngsan st alten und dieKranken -
lassen sind befugt , durch Beauftragte die Befolgung der
von ihnen erlassenen Schutzvorschriften zu überwachen . Die
Arbeitgeber sind verpflichtet , den Beauftragten der Vcrsicherungs
anstatt den Zutritt in ihren Betriebsstätten tvährcnd der Betriebs
zeit zu gestatten und sind auf Antrag der Bevollmächtigten hierzu
von der unteren Verwaltungsbehörde durch Geldstrafen bis zum
Betrage von je 399 Mark anzuhalten .

8 e. Die Mitglieder der Vorstände und sonstigen Organe der Ver >
sicherungsanstalten und Krankenkassen , insbesondere deren Beauftragte
haben über die Thatsachen , welche durch die Ueberwachmig und
Konttolle der Betriebe zu ihrer Kenntnis kommen , Verschwiegenheit

u beobachten . Eine Verletzung dieser Verschwiegenheitspflicht ist ,
alls keine härtere Strafbestimmung auf die Verletzung Anwendung

indet , mit Geldstrafe bis 399 M. oder mit Haftstrafe bis zu drei
Monaten zu bestrafen .

8 k. Namen und Wohnsitz der Beauftragten sind von den Vor -
tänden der Versicherungsanstalten und der OrtSkrankenkassen den
höheren VerwalttmgSbichörden , auf deren Bezirke sich ihre Thättgkeit
erstreckt , anzuzeigen .

Die Beauftragten sind verpflichtet , dennoch Maß -
gäbe des 8 139b der Gewerbe - Ordnung bestellten staatlichen
Aufsichtsbeamten auf Erfordern ' über ihre Uebertvachnngs -
thätigkeit und deren Ergebnisse Mitteilung zu machen riud
können dazu von dcm Reichs - Versicherungsamt durch Geldstrafen bis
zu 199 M. angehalten werden .

Molkcnbuhr : Alle Kongreffe gegen Tuberkulose und alle
Vorschläge der Hhgieniker nützen nichts .

'
wenn die Berufskrankheiten

nicht durch genügende hygienische Maßnahmen verhindert werden .
Im Jntereffe der Jnvalidiiätsverhinderung liege es , solche Schutz -
Vorschriften einzuführen . Schmidt - Elberfeld wendet sich dagegen ;
' chon jetzt kommen Polizei , Vertreter der Berufsgenossenschaft und
Gewerbc - AufsichtSbcamtcr als Controleure . mm soll noch ein Vierter
kommen ! Das wirke störend auf den Betrieb . Man müsse alle
diese Aemtcr in einer Person vereinigen , und dann könne auch die

hier geplante Inspektion eingeführt werden . Hitze ( C. ) spricht sich
f ü r den Antrag ans . Staatssekretär Posadowsky : Daß in Bezug
auf die Gewerbe - Anfsicht mehr als bisher geschehen müsse , gebe
er zu ; die Zahl der ange st eilten Beamten sei viel

zu gering . Er habe einen besonders hervorragenden Gewerbe -

Anfsichtsbcaniten in das Ministerium des Innern berufen ,
der sich nur ganz speciell mit den Fragen der Gewerbe -

aufsicht und des Arbeiterschntzes besonders mit dcm Einfluß des Berufs

auf Gewerbekrankhciten beschäftigen werde . Aber dem socinldcmo -

krntischen Antrag ziizustimmen , sei nicht richtig , denn die verschiedenen
Anfsichtsbetimten können in Konipetcnzkonsiikte geraten und diese
vielerlei Kontrolle wirke auf die Arbeitgeber verwirrend und be -

lästigend . Stadthagc » weist darauf hin , daß ja schon 1889 die

Rcichsregiernng in ihrem Entivurf des Jnvalidiiäts - Gcsetzes diese

Vorschläge gemacht habe , die wir nun als Anträge einbringen und

nur dadurch verbessert haben , daß wir die Krankenkassen noch hinzu -

ziehen . Die Kompetenzkonflikte seien durch unsere Vorschläge
vermieden , tocil die Vorschriften dcm ReichS - Versicherungsamt ziir

Genehmigung vorgelegt werden ntüfscn und die Ergebnisse
der Kontrolle dcm Gewcrbe - Aiifsichtsbeanitcn . Jakobsköttcr erklärt ,

daß er ansänglich bereit gewesen sei , für 8 9 einzutreten , aber nach -
dem er die Äussühriingcn Schmidts gehört , sei er dagegen . Auch

stimme er besonders gegen die Hinznzichnng der Krankenkassen .

Franke » ( natl . ) : Sehr richtig sei , die Invalidität , die durch Schnaps -

gewiß eintrete , zi » verhindern . Man niüsse Strafgesetze schaffen

gegen das Schnapstrinken in Fabriken und Werkstätten ; für die

socialdcmokratischcn Vorschläge kann er nicht stimmen . Ministerial -
dircltor Wödtkc wendet sich gegen die Anträge . Es sei auss

beste schon durch die Gewerbe - Ordiiung vorgesorgt , v . Löbcll ft . )
erklärt , daß seine Freunde ebenso Arbeiterfrennde seien wie alle

anderen Parteien , aber diese Vorschläge müsse er ablehnen .

Nachdem noch Nlolkelibiihr an verschiedenen Beispielen nach -

gewiesen , wie unzureichend und widersprechend die jetzt vorhandenen
Vorschriften der BerufSgcnvsscnschnftcn und Gewcrbc - Aufsichtsbcninten
sind , legt Wurm dar , Ivie gerade das Eingeständnis des

Staatssekretärs , daß zu weniA Änfsichtspersonal vorhanden sei , für
die Annahme unseres Antrages spreche . Denn die Bundes -

rcgicrnngen haben noch immer nicht die Gewerbe - Anfsicht iu gc -

ilügcndcr Weise ausgestaltet , ein Beweis , daß eben von Reichs
wegen mehr geschehen in ii ß. Die Landtage bewilligen zu

wenig Geld ; hier sind die Arbeiter bereit , auS ihrer Tasche , ans

den Geldern der Jnvalidenversichernng zu bezahlen . Und auch das

soll ihnen nicht gestattet sein ? Wenn bei den JiidnstrieNen . wie

hier gesagt Ivnrdc, ' Erbitterung über die viele Kontrolle vor -

Händen sei , so könne das mir bei denen zutreffen , die wie jeder
G c s e tz c § ii b e r t r e t e r einen Groll gegen die bcrilfsinäßigcu
Gcsetzcsschützer haben . Auf solche Elemente habe man nicht Rücksicht

zu nehmen . Wem die vielerlei Kontrolle zu viel sei , möge für

unseren Antrag , Arbeitsämter zu schaffen , eintteten , dann sei
die Einheitlichkeit da .

Den S ch n a p s g c n n ß zu verbannen , sind gerade wir Social -
demokratcn in Wort und Schrift eifrig bemüht . Möge Franken mir mit

dafür sorgen , daß sich die Arbeiter frei organisieren und so für ibre

AnSbildnitg und bessere Löhne sorgen , dann wird der SchnapSgemiß
schwinden. Am größten sei er gerade in den patriarchälisch regierten
Gegenden !

Bei der Abstimmniig werden diese socialdemokratischc »
Anträge mit Ausnahme der Bestimmungen , daß auch die Kranken -

kasse ' n Vorschriften erlassen und Beamte eriiennen können , vom

Ccntrum , Freisinn ( mit Ausnahme des Abg . Schmidt ) und den
Socialdcmokraten mit 16 gegen 12 ( konservativ und nationallibcral )

angenommen .
Bei den Übrigen 8Z bis 163 werden mir geringe Acndernngen

vorgenommen . Anschließend an das Jiivalidcnvcrsichcrnngsgcsetz be -

antragen Molkenbnhr u. Gen . , in einem Artikel II die „ Kranken -
Versicherung auf die land - und forstwirtschaftlichen
Arbeiter anszudchncn , ferner die Verpflichtung der Krankenkassen
von der 13. auf die 26. Woche ailszndehiien ; 3. den ortsüblichen
Tagcloh » für erwachsene Personen auf mindestens 1 Mk. 50 Pf . fest »

zusetzen . Im Falle der Ablchinnig dieser dcm KrankenversichcrnngS -
Gesetz cinzufügcndcn Anträge beantragen M o l k e n b u h r n. G c n.
einen neuen 8 164 dcm Jn' validcngcsctz hinzuzufügen : „ Arbeit -

g e b e r solcher Arbeiter , die zwar der JnvaliditätS - Versicherung ,
nicht ahcr der reichsgcsctzlichcn oder einer gleichwertigen landcs -

gesetzlichen K r a n k e n v c r s i ch e r n n g s - P f l i ch t unterliegen ,
haben außer den ihnen durch die vorstehenden Bestimmungen dieses
Gesetzes auferlegten Beiträgen , das Doppelte des ihnen auf -

auferlegten Beitrages an die Versichcrimgs - Anstalt ihres Wohnortes
zuzahlen . "

Staatssekretär v. Posadowsky wendet (sich g e g c n
diese Vorschläge : das Krankenversichcrungs - Gesetz lasse sich nicht so
ohne weiteres auf die Landwirtschaft ausdehnen . Ebenso erklärt sich
v. R i ch th o f c n dagegen , während Stadthagc n und Molken -
b uh r nachweisen , wie dringend notwendig deren Annahme ist , wenn
nicht die Landarbeiter immer noch weiter schwer geschädigt bleiben
sollen und andrerseits die durch das Bürgerliche Gesetzbuch den Land -
Wirten auferlegte Pflicht , für die Kranken ' mehr wie bisher zu sorgen .
jeiien zu drückend werden soll . Die Erhöhung der Fürsorge von 13

auf 26 Wochen werde die Ausgaben nicht ins Ilncrnießliche steigern ,
sondern nur »im 8ttz Proz . Alle Anträge werden gegen 4 Stimmen
( der Svcialdcmokratcn ) abgelehnt .

Die vom C e n t r u m vorgeschlagene Resolution : die ver -
bilndeten Regierungen zn ersuchen , dem Reichstag eine Novelle
zum K r a n k e n v e r f i ch c r »» n g s - G c s c tz vorzulegen , durch
ivelche im 8 6 die Krankenpflege von 13 ans 26 Wochen ausgedehnt
wird , wird angenommen . Eine zweite Resolution einiger
Mitglieder des Centrnms lautet , daß im Anschluß an die Invaliden -
Versicherung die Witwen - und W a i s c n v e r s i ch e r »i n g für
die in Fabriken beschäftigten Personen unter entspreche n -
der Erhöhung der Beiträge ( Z u s a tz - M a r k e) eingeführt
wird . Die Konservativen und Nationallibcralen wenden sich
gegen diese Resolution , weil nur einen Teil der Bevölkerung zu versichern
zu Mißständen führe . Staatssekretär Posadowöky spricht ebenfalls
dagegen . Eine Verallgemeinerung der Versicherung könne
er aber auch nicht befürworten , denn sie lege dem Lande große
Lasten auf , von denen zu bezweifeln sei , daß sie auf die Dauer ge -
tragen werden können , zumal wir in den nächsten Jahrzehnten
schweren wirtschaftlichen Kämpfen cntgcgengehcn . Franken ( natl . )
beantragt , daß die Einschränkung auf Fabrikarbeiter falle . Dies
wird angenommen , die ganze Resolution aber mit
11 gegen 12 Stimmen abgelehnt . — Damit sind

ratungen der Kommission beendet ; die G
a b st i m m u n g findet bei Vorlegung des Berichts statt .

die Be -
lesamt «

iPttvlmnenkavifVsxes .
Die Kanalkommifsion dcö Abgcordnctciihanscs trat Dienstag -

vormittag unter dem Vorsitz des Abg . v. Gyn er » zur ersten
Sitzung zusammen . � Die StaatSrcgiernng ivar durch die Minister
v. Miqnel »nid Thielen vertreten , nebst einer großen Zahl von
Kommissaren . Es sollen zwei Lesungen abgehalten werden und
wöchentlich drei Sitzungen stattfinden : Dienstag , Donnerstag und
Sonnabend . Zum Berichterstatter wurde Abgeordneter Dr .
am Zehnhoff bestellt . Zimächst wurde der von uns mitgeteilte
Antrag des Abg . Graf S t r a ch w i tz , vor Beratung der Vorlage
von der Regierung Auskunst über den Wert von Kanalbauten : c. zu
verlangen , abgelehnt . Sodann wurde auf Antrag des Vor -
itzcnde » beschlossen , daß die Beratung der Kommission nach folgen -

den Geltchtspunkten erfolgen soll : 1. Ueber die wirtschaftliche
Bedeutung der vorgeschlagenen Kanallinie für Landwirtschaft .
Handel und Industrie , über die Zweckmäßigkeit der Verkehrs -



eiitwnklimg . ob vnrch 5nnüle oder Siscnlvcg . Hieninter soll mich
fallen die Frage über die finanzielle Bedcutnng der Kanäle gegen -
über den Cisciibahncn nnd deren LcistniigSfäyigkeit . 2. lieber die

technische Ausführbarkeit der Kanallinie . Zur Er -

lcdignng kommen hierbei die Petitionen beS unter dein Kanal her -

gehenden Bergbaus , der Wasserentnahme ans der Ruhr , die Forde -

rung neuer Lchleusenanlagcn und die Petitionen , welche sich auf die

Kaiialisternng der Lippe beziehen , ö. lieber die N t Uta bilität
der Linie , wobei zugleich die gesamten Finnnzverhältnisse zur Be -

sprechnng kommen . Hierbei würde K i der Porlage ( Beiträge der

Interessenten ) mit zn berücksichtigen sein . Zur Erledigung würden
hierbei gelangen die Petitionen , welche sich mit der Abgaben - und

Gebührcnfragc beschäftigen . 4. lieber die Schädigung und
K o ,n p e n sa tio n sf o r d e r nn g. Hierbei sollen die Petitionen
aus dem Saargebiet , ans den schlesischen Jnteressenkreisen und aus
dem Odergebiet und die Petitionen , welche sich niit dem Berlin -
Stettiner Kanalprojckt ( östliche Linienführung ) und dem Massurischcn
Kanal beschäftigen . zur Erledigung kommen . Zur Wirtschaft -
lichen Bedeutung fährte znnächst Minister Thielen ans , das ;
in erster Linie die Eisenbahnen ocS RnhrrcvierS nnd die Nhcin - Elbc -
Bahnlinien entlastet werden sollen . ES müsse eine dauernde
Abhilfe geschaffen werden . lieber das dem Kanal zu -
flieffeiide Giiterqiicmtmn lassen sich bestimmte Angabe » noch
nicht machen . Tie Adjazentc » und Jntercssentcu sehen den
Kanal alö absolute Aotlvendigkeit a». Bezimlich der
Kanalabgaben lagen die Verhältnisse klarer als beim Main - , beim
Odcr - Sprceknnal u. a. , da es sich nni eine abgeschlossene Strasze handelt .
Gegen den Kanal sprechen die Abgg . Stengel , v . Aniim mid Graf
Strachwit » , dafür Abg . Schwarze lE ). Mit Nachdruck betonte wieder -
holt Minister V. Miguel die wirtschaftliche Notwendigkeit und den Wirt -
schaftlichcn Nutzen des Kanals nnd dem Abg . v. Arnim gegenüber ,
der lieber gcldbringende Eisciibahiieii , als gcldkostciide Kanäle wollte ,
erinnerte der Minister daran , daß im Osten die Eisenbahnen nicht
alle gekdbringcnd seien nnd stellt « dem Kanal in Bezug anf
Rentabilität ein sehr günstiges Progiioftilo ». Die Geheime » Räte
Möllhanfen nnd Shmphcr unterstützten die Ausführungen der
beide » Minister . Ilm 1 llbr wurde eine Pause in den Bcrhand -
lungcn gemacht . Eil « Beschluß wurde nicht gefaßt .

Sociales .

Der Klunpf gegen den RlkoholiSninS . Aus Wien wird
berichtet , daß imierhalb der socialdemokratifchcii Bcivcguiig der Ver -
such einer Organisation der MäßigkeitS « und EnthaltsainkeitSfreunde
aencacht wirp . — In R ü r n b e r g habe «« einige n>it der
t ! lrbeit «rbe >veg»ng fhinpathisierende Herren einen Abiturienteuklnb
Nntcr de «» Namen » Vorwärts " gegründet . Daß sie sich dabei in «
Wesentlichen von de » unklaren «nid abgebrauchten Ideen der bekannten
ethisirendcn Eiithaltsamkcitsfanatiker Erfolg vcri brechen , acht aris der ver -
öffentlichte » Ankündigung deutlich hervor . DerKlub will seincMitgliedcr
zur strenge «« Enthaltung von alle » alkoholischen Getränken verpflichte ».
» In ranchlosen « Lokal sollen litterarische , ivisscnschaftliche und ethische Vor -
träge und Diskussionen abgehalten werden , daher eingehende Teil -
» ahme für alle geistigen mid allgemein intcressautc Bestrebungen der
Gegenwart . Praktisch hofft die Vcreinigmlg durch Veranstaltung von
viccitatioiis - >i »d Ilntcrhaltniigs - Abcnden bei alkoholfreien Getränken
und ii « rauchfreien Lokale «« ihre «, Zielen näher zn komme « « . Ganz be¬
sonders sollen Vorträge über die schädlichen Wirkungen des Alkohols
stattfinden . " Mit andere » Worten heißt das , daß die Herren den
vielen Fiaskos der EnthaltsamkcitSbcwegnng ein ncncs hiiizuzufüge »
das Bedürfnis habe ««. Tie BoranSsctznngcn , von denen sie bei
ihren Bestrebungen ausgehen , sind diirchmis falsch . — In der letzte »
Nmnmcr der von nnscren « Gcnoffc » Hubert Lagcrdclle herausgegebenen
vortreffliche » französischen Revue » Le Mouveinent Socialistc " ( Die
focialistische Bewegung ) berichtet der Gcnoffc Dssirö Berhacghc über de«,
zu Paris abgehaltene » 7. intcriiationalen Kongreß zur Bekämpfimg
des Mißbranchcö alkoholischer Getränke . Bezeichnend für den Kongreß
«var , so behauptet Verhacghc , daß a«if ihm die socinlistischc Klassen -
belvcgnng in den Kampf gegen den Altoholinlßbranch ctngctrctcn
sei . ES ist bekannt , daß «mtcr dem Einfluß der Agitation VaiidcrpeldcS
sich «>« Belgien bereits 1898 eine focialistische Liga als Kampftrnppc
gegen de » übcrhaiidnchincndc » MkoholisnuiS gebildet hat . Artikel 3 des
PrograinmS dieser Liga heißt : » Die Liga bildet ciucii ? cil der
belgischen Arbeiterpartei . " Bandcrvclde hielt auf dem Pariser
Koiljjreß ( 4 . —9. April 1899 ) ein glänzendes Referat über die
Erscheinungen und die Bcdcntnna des Alkoholismus . Er kam
dabei zu folgenden sehr intcrcffantcn Thesen : . 1. Es sind
nicht pie im größten Elend lebenden Volksschichten , eS
find nicht die niedrigst gelohnten Arbeiter , die an « «iicisten trinken ,
da diese durch ihr Elend selbst vor den « Alkohol geschützt sind , sintc -
mal sie ihn nicht bezahlen können ; 2. andererseits findet man den
AlkoholiSmiiS auch nicht bei den am besten gelohnte «« Gruppen .
Deren intellektuelle «ind morakifche Eiitivicklnng genügt bereits , un « sie
davor zn bcivahrcn ; 3. der AlkoholiSmus wütet viclinchr in jei «en
proletarischen Schichten , die eben erst in daS industrielle Leben hinein «
gerissen «verde «, . Ihre Löhne sind höher als die bisher von ihnen
bezogenen : der physische Hiiiiger «virkt nicht in e h r ans sie , der
intellektuelle « md moralische :« o ch n i ch t ; 4. der AlkoholiSmus ist
also die Folge nnd das charakteristische Zeichen einer

'
bestimmten

Ctilfe der kapitalistischen Entwickellina ; mid wenn man auch
«««cht sagen kann : dnS Elend verursacht den AlkoholiSinns , —
so ist doch die Folgerung ilicht «ninder wahr : » nnr die
besseren materiellen llmstände vcrn « ögen den AlkoholiSmus
zu besiegen . Bessere materielle nnd iirtellektnelle Umstände dem Pro -
letariat zu verschaffen , ist das Ziel des SoeialiSnmS . "

Man erkennt leicht den Unterschied in der Behandlung der
Akkoholfrage z. B. bei den Nürnberger Herren und einem klarblicken -
den Socialistcn une Bandcrvclde ist .

Mtntornchmvv�VovMnde .
Der schon längst geplante Zusainmenschlust der Elektriei -

tätSgcsellschaftcn zur Beseitigung der gegenseitigen PrciSuntcr -
bietungen scheint jetzt Thatsach « zu werden . WciiigsteilS haben sich
die hauptsächlichen Werke zu eine »« gemeiiisainen Vorgehen geeignet
und in eiuein Rundschreiben angekündigt , daß sie infolge der Er «
hvhung der Rvhnialcrialicnprcise eine sünfprozeiitige Preiserhöhung
für Maschitici «, Transsoriiialorcn nnd Schallapparaie enitrete » lasse »
werden , ilnterzcichnct ist dieses Rundschreiben von den Gcsellschaste »
SisnieiiS u. Halöle . der Allgenicinc » Elektricitäts - Gesellschaft . der

Union , Schuckert «. Co, , der Gesellschaft Helios in Köln , de »

Kummersche » ElcktricitätSwerken in Dresden und vo>» Lahineher u. Co.
in Frankfurt a. M.

Der deutsche Arbeitgeberbnud für daS Bangewerbe hat
einen Anfrns zur Gründung von lokalen Arbeitgeberverbdnden erlassen ,
tn welchem sich derselbe u. a. folgci «dcrn,nßeii vernehmen läßt :
» Namentlich diejenigen Fachgenoffcn , »velche sich der Gründung von
Lokalverbändci « gegenüber au « dem Grunde noch leilnan «loS

verhalten , «vcil ' sie in ihren Wohnorten und deren Umgebnng
bisher noch nicht durch Arbeitseinstellungen zn leide «,

gehabt haben und deshalb der irrigen Ansicht find , daß diese Ver .

bältnisse dauernde sein werden , mögm sich klar machen , daß die

friedliche » Zeiten sich schi«ell ändern können »n«d daß sie dann der

veränderten Sachkaae ganz unvorbereitet nnd in der Regel auch

machtlos gegenüberstehen . Die Erfahrung hat viel », ehr gelehrt , daß
die Centrallcitm ' g der Bauarbeiter mit Vorliebe solche Gegeliden
für Arbeitseinstellungen ins Auge saßt , «vo die socialistischen �sdeen
bisher «venig Eingang gefunden haben , « nn die Unzufriedenheit der

Arbeiter in «vcitere Kreise zu tragen und ihrer Partei nene Kräfte

zuzuführen . Die Arbeitgeber vermöge » in solche » Fällen auf den

Gang der Berhältnisse wenig oder gar keine » Einfluß anSzuüben
und sind dem T- rroriSmu « der Agitatoren widerstandslos
unterworfen . Daher mögen diejenigen Inhaber von Bau -

geschäften . welche ernstlich gesonnen sind , ihre wirtschaftliche
Selbständigkeit de » maßlosen und oft ganz ungerechten Forderungen

der socialdemokratischen Agitation gegenüber zn ivahren , in ihren

Kreisen für die Errichtung von Arbcitnebcr - Verbänden wirken , da
dies der einzige Weg bleibt , der geschlossenen und mit großen
Mitteln ausgerüsteten Organisation der Bauarbeiter Dentschland »
eilten «virksamcn Widerstand entgegenzusetzen . Der deutsche Arbeit -

gcbcrbund für das Baugewerbe wird nach genügender Erstarkuug
geeignet sein , im Baiigcivcrbe und für die arbeitStvillige » Arbeiter
wieder erträgliche Verhältnisse herbeizuführen . "

Wie mitgeteilt wird , haben sich 30 Lokalvcrbände dem Blinde
bereits migeschloffcn . Erinnert «vird ferner m« den gefaßten Beschluß ,
keine Gesellen oder Arbeiter ans solchen Orten zu beschäftigen , in
lvelchen eine ArbcitSciiistcllnng eingetreten ist , nnd daß das Annonciere »
von Arbeitskräften gegen hohen Lohn seitens der Arbeitgeber in den
Strcikortci « zn »ntcrlaffcn ist , um zu vermeiden , daß die Arbeits «
cinstcllniigcu auf die Nachbarorte der Streikhcrde übertrage «« werden .

Die Kmidgcbnng zeigt mir Ivicder , eine «vie engherzige Auf -
fassuiig über die Nrbeircrbclvcgung in diesen Kreisen anzutreffen ist.
Von einen « sricdlichcn Ausgleich der Gegensätze kmn « bei einer to
vorgefaßten Meinung nicht die Rede sein , mögen deshalb die Ar -
beiter gleichfalls daranf bedacht sein , ihre Organisationci « zu stärke ».

Gewerkschaftliches .
Zur Lohnbctvtgniig der Maurer . In L i e p e a. d. O. haben

die Maurer anf dem Wege der Berhandlniig eine Lohnerhöhung von
3S>/ , ans 3 ? Pf . , bei löstmidigee ArbcitSzeil durchgesetzt . Der Lohn
«vird von jetzt ab vor Feierabend ans der Baustelle ausgezahlt .
Baubuden mid Aborte sollen auf jeden , Bau errichtet werden . Die

Abschaffung der Accord - nnd llebcrstuiidcn - Arbcit soll erfolgen , womit
sich die Nnteruehmcr einverstanden erklärten .

Nach 7tägige,n Streik haben die Maurer in Bernau in einer

Verhandlung an , 17. d. Mtö . mit den Meisten « folgeiiden Vertrag
geschlossen : 37 Pfg . Stundenlohn ( früher 33 Pfg . ) . bei 6 Kiloinctcr

außerhalb der Stadt 42 Pf . ( früher 35 —88 Pf . ) , Sonnabends eine
Stunde und an den Tagen vor den hohen Festen 2 Stunden sniher
Feierabend . Lohnzahlnng auf dem Bau . Bcrbesscrung von Buden
und Aborte ««. Anbringung eines Verbandskastens ,nit Material zur
Hilfeleistung bei Unglücksfällen auf jeder Arbeilöstclle und Ausschluß
jedlvcder Maßregelung Ivcgei « Thätigkeit für die Organisation oder

Zugehörigkeit zu derselben .'
Die B e I t e n e r Maurer einigten sich nach fünftägigein Streik

mit ihren Arbeitgebern anf folgendes : Einführung ' der zehnstündigen
Arbeitszeit m« Stelle der bisher elfftimdigen . Eine Lohnerhöhung
von Vj * Proz . , vom 1. Juli tritt eine solche von weiteren 7t/ , Proz .
also 40 Pf . Stundenlohn in Kraft . Bei Uebcrstuiidcn « md Sonntags -
arbeit «vird ein Lohn von 45 Pf . gezahlt , desgleichen bei FeuernngS -
oder Ofenarbclt . Abschaffimg der Accordarbeit . Verbessenoig der
Baiibudcn nnd Abortc « md ttandgeld nach Vereinbanu » g . Die Bau -
arbeiter erhalten eine Lohnzulage von LVe Pf . Die Verträge der
beiden Orte gelten bis 31 . März 1900 .

In C a ,n n« e r bei Lohnm setzten die Maurer »ach zweitägigen «
Streik eine Lohnerhöhung vo » 30 ans 33 Pf . pro Stunde durch.

In S o n n e i« b n r g i. d. Reumark haben zwei Unternehuicr
die Fordenmg der Geselle ««. 10 stündige Arbeitszeit mid 26 Pf . Lohn
anerkannt und in « Beisein des Bürgermeisiers erklärt , säintliche Ge¬
selle «, in Arbeit zu stellen , lieber die Bcnitcu der 8 Unteniehnier ,
«velcke die Fordcnmgen nickt bcivilligcn , «st die Sperre verhängt .

Nach fünstägigcin Streik ist c« den Zehlendorfer Maurern

gelungen , die »ennstlindige Arbeitszeit nnd den Stundenlohn von
55 Pf . bei allen Arbeitgebern zur Anerkennung zn bringen .

In Rathenow haben sich sechs der größte «, Unternehmer ge -
einigt , an Stelle des bisherigen Lohnes von 83 Pf . «ritt ein solcher
von 35 Pf . , und eine Reihe von Verbesseningn « sind vertragsmäßig
festgelegt . Fünf Arbeitgeber haben flch dieser Vercinbarnng nicht
angeschlossen « md traten hier die Maurer am 24. April in Streik .

In Z e h d c >« i ck hat ein Arbeitgeber die Forderimg der zehn -
stündigc » Arbeitszeit nnd eine LohnerböhiUig von 27 ' / » aiif 33 Pf .
vcivilligt . Die «ibrigsn Arbeitgeber halten sich noch an dein unten -

stehenden V er « rage für gebunden . Fast säintliche Sircilende träte ««
bei dem Iliitcrnehmer Braun in Arbeit . In Groß - Lichtcrfelde
sind die Kollegen beim Meister Born ausgesperrt .

In Änben haben die Maurer die Kündigimg eingereicht , da

ihnen ihre bescheidene Forderung in « Lohncrhöhniig vo » 82 anf
35 Pf . von der Jimiiiig abgelehnt «viirde .

Im Streik befinden sich außcrdm « die Maurer in L e t s ch i n im

Oderbrnch , F ri c d r i ch s r o d a . Genthin , Torgeloiv ,
P o d c j n ch , H e l in st ä d t . S ch ö u i n g « n , Bergen a. R. .
Blankenburg a. Harz , B r a u n s ch >u e i g , Buxtehude ,
Meissen « Köln , Würze » , T ä t e r o iv und M a r i e n Iv a l d c.

DaS Lorfichende ersuchen wir die Kollegen zu beachten und den

Zllzug nach obigen Orten fcriiznhaltcn .
Im Auftrage der AgitaiionSkonunisfion :

H. S i l b c r s ch n« i d t.

Für die Weber in Krefeld gingen bei der Berliner GeiverkschastS -
Koniiiittgon folgend « Beiträge ei » :

Mübellisäiterci von Gang « ö,k>0. Biichdruckerei Köpkt 9,45 . Tischlerei
Wolf u. Bräcier , ilönigsbergerstr . Z8, 2. Rate , 13,05 . itzießciti Blumen -
itviifw 70, 8. Rate , 8,80 . Tapezierer Beuthslraße 3,05 . Schuhfabrik Carl
Jacobh , 12. Rate . O. Za. Lottcricklub » Guic Hoffiinng " dnrck Ludwig 8. 10.
Möbelfabrik v. G. Klug . Fruchtstr . 31/32 , 39. 10. Gifinler v. Schmidt u. Co. ,
Staltschrelbcrftr . 18. 1,50 . Ölen offen d. Finna Gebr . Wageiitnecht . Gas -
anstatt II Charlottciibiirg 9,00 . gahrradwcrtc »Stern " , Fricdrlchsberg . 9,30 .
Tischleret Stein , Gr . Fwnfliirtcrfir . 80 ( auber 1 Ttsckter ) 0,75 . Snopffabrif
Mannaffe , Wallstr . 17/Iß , 0. Rate , 0, —. Organisiert « Handschuhulachcr
Berlins , 4. Rate , 50, " - . Personal der „ Deutschen Warte " 14,75 .
Arbeiter der elektrischen Werke Union 11,25 . Verband der Ele . ' trouwntcure
Sektion Verliii , 13,05 . Pianofabril v. Knabe ». Thal , 5. Rate 0,50 .
Arbeiterverein in Nuwnived d. Kr. 10, —. Tifcblcrel Eberhardt , Mtchaelftrch -
brücke 1, 13,00 . Delegtcrtcnversanimlung der Orts - Kraickcukaffe der Wäsche ,
brauche 0,80 . Gesamnielt bei Mterschenz 1,00 . Organifferte Schuhmacher
der Firma Wenzel u Sicker , 2. Rate 20, —. Möbclpolierer der Firma
F. 2L Treue , Wieners ». 44, 2. Rate 10, —. Mehrere Goidletslen - Grundiercr
bei Plön d. B. 3,55 . Möbelsabrik von Lennig ». Jatzky , RlldcrSdorscr »
siraße 3, 22,05 . Buckdruckere « Hempel u. Ko. , 5. Rate 2l,30 . Personal der
Bnchdruckcrci H. S. Heniiam « 41,00 . Personal der Buckdruckere « E. Littsab
Erben ll, —. Personal der Stcindruckerci S . Bayer , Ucberschnb
einer Kranzspende 0,20 . Biichdruckerei Otto Dreivitz , 4. Rate 5,90 .
Buchdrnckeret Gebr . W. 9,70 . Möbelsabrik van Equttz , 11. Rate , 7,20 .
Polterabend B. St. 3, —. Reinickenootserstraße durch G. F. 34,40 . Tischleret
C. Retzlaff ( mit AnSschlU » zweier orgaiitücner kollegeu ) 7,25 . Gesaiigvereiu
»Piorgengrauei «" ( Bäcker ) 10, —. Tapezierer von Flaioio u. Prieiuer 5, —.
Marczcnczil —,00 . Mctallwaarcnsabrcl , Prinzeiistraßc , d. Ar . 0,80 . Tischlerei
Tranis , Gr . Hamburgersir . 3, 2. Rate , 4,9V. Klaviaturfabrtl Biichholz , 7. Rate ,
14,40 . Verband der ftädtttchen A, -Vetter , f. einen Vortrag d. Dr . C. Freuden -
bcrg , 5, —. Bon « verunglückten Storch tn Schöneberg , Karfreitag 3,70 u. — ,aO.
Organisierte Schneider und Schneiderinnen Berlins durch Stb . 129,45 .
Tiereotypeurc nnd Galvanoplastilcr der Aawauoplaftil d. G. 10,80 . Spar - .
vereu « »Einigleit " 5, —. Samutlnng der Bildbaner Köpenickersirahe 02
Cauipancr d. Trautwettcr b9, —. Verband der Mübelpoltercr Berlins und
Umgcgeud , 13. Rate 50, —. Porzcllaiiarbeiter , Zahlstelle Berltn - Moabit
10, —. Siatkliib Ramsch , Forsterstrabe 3, —. Buchdrnckeret und Kontobücher -
fabrtk von Eyck u. Friedländer , 9. Rate 3,95 . Holzbearbeitungsfabrik von
Pristaff u. Bieger ö,lb . Pianofortefabrik Schäfer » nd Menzel durch Golde
8,80 . Gesammelt d. Liepe , FriedrichSberg 5,25 . Gcsannuctt d. H. LacoS
3,05 . M. Banmbcrg 1, —. P. Müller 1, —. wesauguerein »Frisch auf " ,
FriedrichSberg 2,95 . Bon den Kupferdruckern 5, —. Aiegerci Wasier -
thorsirahe Sir . 8, 10. Rate 0, — Buchdönckerei F. A. Günther
u. Tob » , 3. Rate 12,55 . Arbeiter der Pianinofabrik C. SIcwcct ö,v0 .
Ululciuicr nnd Bezieher der Pianinosabril A. Herbst, ' Zoffencichr . 10 3,30 .
Ptaninofabrik von Herbst Vitt Budiker , 10. Rate , 8,70 , Tischlerei Kleemann ,
Skalitzcrstr . 51/52 , 2. Rate , 3,50 . Rote Buchbinder aus der Arünstr . 10, —.
Buchdnickcret Fcyl und Comp. , 4. Rate . 3,75 . Stocks « bril A. Wcndt , 9. Rate ,
10, —. Chartotteiiburger ««verkschaftSkmnnnffion . 4. Rate . 100, —. Personal
der Buchdnickerei Julius Sitleuseid . 4»tate , 44,30 . Mitglieder der Wagen -
baucrlaffe Berti », Bezirk 4, 25, —. Bildhauer und Stucccucure von Ulrich II.
Trommer . Steglitz 8,50 . Hvlzbcarbciningsfabrtl und Tischleret H- Nmich .
Bcrgstr . 37, 2. Rate . 11,15 - Ueberschiiff der Matinee des Gesangvereins
„ SangeSblütben " , Mitglied de » «lrbetter - Snngerbundcs 20, - - Kasfierer
von Filiale IV der HolzbearbettungSmaschinen - Rrbetter ( SttzmigS - Ent -
schädigung ) 4,80 . Tischlerei von Ungrr , Kanigobcrgerstr . 7, 7,55 . Buch -
druckerei Gedriider U. 1v,90 . »laviawrsabrtl Schmohl » u. Co. , Köventcker -
strahe 154 », 3. Rate 11,40 . Genossen aus Schönebeck bei Fri - drichohagen
I . - . Personal der MetallwareufadrU von I . Schmidt 0. 00. Bucbdruckerei
Hoffschltiacr 2,30 . Vtst « 703 Ltste 705 0 Liste 821 und 822 15,25 .
Liste 750 10. 60. Liste 704 11,65 . Listen IV . Wahlkreis Südost 001, 002
603, 004, 605, «31. 633, 684, 635, 63«, 640, «97, 098, 69», 700 148, 1Ö

( darunter Tischlerei Pcuker , Elisabeth - Ufer 11, 20,10 ; Tischlerei Sauer ,
Manteuffetstr . 81, 8,05 ) . Liste 713 und 715 13,50 . Männer - Gcsangvercin
„ Alpenbluiuc " 4,50 .

Weitere Beiträge nimmt iin Berliner BciverkschastSbnreau Rudolf
Mtllarg , Aunenstr . 16, I, entgegen . Geöffnet wochentags 9 —1 Uhr vor -
mittags m« d 0 —8 Uhr abends .

_

Gevirtzks�Avikung .
Taö Vcrciuögcsctz gegen socialdcniokratische Leidtragende .

Die Witive Lndtvig , die « m Jamlar de « vorigen Jahres in einem
Vororte Magdeburgs verstarb , hatte kurz vor ihrem Tode den

Wunsch ausgesprochen , daß Soeialdemokraten s i e zu
Grabe tragen und ihr Grab mit roten Schleifen
schmücken möchten . Ihrem Wunsche wurde denn auch cnt -

sprochen . Am Bcgräbnistage fanden sich etwa 20 Personen
anf dem Hofe des Wohnhauses der Verstorbenen ein .

In ihrer Gegenwart ivurde der Sarg geschlossen , «vorauf der Partei -
genösse Schulze eine kurze Ansprache hielt . Er sagte ungefähr
folgendes : » Wir stehen hier am Sarge unserer Mitschwester . ES ist
ihr höchster ZBmtfch gewesen , von uns bestattet zu «verde ««. Wir
Ivürden noch «««ehr Förmlichkeiten entfalten , wenn es «ins nicht die

Behörde verwehren «viirde . Wir sehen wieder , daß «vir zusammen -
halten müssen , um mehr Rechte zu erlangen . " Später am
Gr - abe sprach Schulze ebenfalls noch ein paar die
Tote ehrende Worte . Er erhielt demnächst eine An¬

klage wegen Vergehens gegen die § § 9 nnd 17 des

VcreinSgesetzcs « md «vilrde dann auch in zivciter Instanz zu zlvci
Wochen Gefängnis verurteilt . Das Landgericht sah die Zu -
samnlenkuiift der Leidtragenden auf dem Hofe
als eine öffentliche Versaminlnng unter freien «

Himmel an , zn der eine behördliche Genehmigung erforderlich

gelvefen lväre , nnd begründete die Verurteilung Schnlzes damit , daß
er nach § 17 Absatz II des Vercinsgesctzes in dieser gesetzividrigen ,
«vcil nicht behördlich genehmigten Versammlung nicht als
Redner hätte auftreten dürfen . Die Straf -
kanrmer führte noch aus . daß die „ Versammlung " auf dem

Hofe unzlveifclhaft unter freiem Himmel stattgefunden
habe , da ja über dem Hofe der Himmel frei gewesen
sei . Auch sei es eine ö ff en tlich e Versammlung gewesen , denn

««ach den gerichtlichen Feststellungen habe das HauSthor offen -
gestanden , fodaß das große Publikum den Vorgängen anf dem Hofe
hätte ungehindert folgen können . — Der Beklagte legte Revision ein ,
«vorauf das K a m m e r g e r i ch t die Vorentscheidung auf¬
hob und die Sache mit folgender Begründung an das Landgericht
zurückverivics : Der Begriff der öffentlichen Bersaminlnng
«liltcr freiem Himmel

'
sei allerdings von « Vorderrichter

nicht verkannt worden , indessen habe das Landgericht
übersehen , daß g e w ö h n l i ch e Leichenbegängniffe nach § 10
des VcreinSgesetzes einer Genehmigung überhaupt nicht bc -

dürfe ««. — Der Vorgang auf dem Hofe könne nun aber

lediglich als ein Teil eines Begräbnisses angesehen
und behandelt «verde ». Der Borderrichter müsse jetzt zunächst nach -
prüfen , ob daS Begräbnis der Frau Ludwig etwa durch jenen Borgang
oder durch andere Ereignisse zu einem außer gcivöhnliche «, ge -
«vorden sei . Nur «venu das der Fall lväre . köimteSch . wegen Ver -

gchcnS gegen das Verein Sgesetz bestraft ivcrdcn .

Wegen Vergehens gegen den K 66 deö Einkouimensteucr -
Gesetze� «var eine Frau Koch vom Schöffengericht zu einer Geld¬

strafe verurteilt worden , «veil sie in ihrer Steuererklärung eine Leib -
reute nicht angegeben hatte . Auf ihre Berufung sprach sie das

Landgericht frei , nachdcin es festgestellt hatte , daß vo«, ihr die Leib -
rcnte nicht böSlvillig , sondern lediglich infolge eine » Irrtums ver -

Ichlvicgei « Ivordcii «var . Diese Entschcidimg wurde jedoch vom
K a m in c r g e r i ch t als der Ncvisioiisinstanz wieder auf -

gehoben . Der Präsident führte begründend ans : Allerdings
sei anzunchmei «, daß sich die Angeklagte bei Aufstellung
ihr Stcucrcrklärnng in einem Rechtsirrtum befunden habe .
Nach seiner EntstchnngSgeschichte sei aber der § SS Absatz 2
des Einkommcnftcncr - GcsctzcS gerade für solche Fälle geschaffen «vor -
den . Das Gesetz «volle , daß man sich vor der Abgabe einer Steuer -

crkläruiig genau über die Rechtslage belehren solle . Einnahmen ,
über deren Stenerfähigkeit man im Zweifel sei . solle man angeben .
Unrichtige Angaben «««folge von Rechtsirrtum seien ebeilfalls zu be -

strafen . Ihrer Natur uach würden sie natürlich milder bestraft . Die

Sache wurde zu anderlvciter Entscheidung in die Vorinstanz zurück -
vcrlvicscn .

Wegen Beleidigung deö Fabrikbesitzers Eitiremaud in

Reinickendorf und «vcgen HailsfriedeiiSbruchs war der Arbeiter Franz

?)aimclnann
vom Schöffengericht an « Landgericht II zu 15 M. Geld -

träfe verurteilt worden . Guiremand hatte den Arbeiter ungerecht -
fertigt der Faulenzerei geziehen , worauf dieser mit Scheltivonen
auf den Ilntcrnchiner antlvortcte . Hierin sollte die Beleidigung
liegen , « vogegen der Hausfriedensbruch in dem Ilmstande gefunden
«viirde , daß Hanuemaiu « nicht die Fabrikräume verlaffcn «vollte . als
der lluternchnlcr ihm die Auszahlung des Lohnes am selbe «« Tage
verweigerte . Die Straftannncr am Landgericht II , an «velche Halme -
manu appellierte , verwarf seine Berufung .

Polizisten , die sich gegenseitig mit Gabel « misthandel »,
lernte man aus einer Verhandlung kennen , die an « 2. November v. I .
vor dem Landgericht Halber st adt stattfand . Dort lvnrde folgen -
des festgestellt . A» , Abend des 30 . Januar 1898 zankten sich in der
Polizeislube in Aschersleben die Polizei - Sergeanten Gustav
Langhoff und Friedrich Rode . Von Worten gingen sie zn
Thätl' ichkeiten über . Nachdem die Hände sich als incht wirinngs -
voll genug ertviescn hatten , schlugen die beide «, erregten Männer
mit ihren Dienstsäbeln auf einander los nnd brachten sich erhebliche
Wunden bei . Das Landgericht » ahm bei keinem der beiden Nor -
lvehr an und verurteilte jeden von ihnen «vegen gefährlicher Körper -
Verletzung zu Gefängniß . — Die von beiden Angellagten eingelegte
Revision kam vor dein 8. Strafsenat « des Reichsgerichls zur
Verhandlung . Der Angeklagte Langhoff war persönlich erschienen
und bemängelte einzelne ihin ungünstige Feststellungen . — Das
Reichsgericht erkannte gemäß dem Antrage des ReichsanwalteS auf
Veriverfung der Revisiom _

Devsammlttttgett .
Eine groste Protestversautinlnng der hiesigen AnnnngS -

Meister tagte Montagabend in Kellers Festsäle ». Köpnickerstraße . Es

galt . Stellung zu nehmen z » der von der Regienmg geübten Hand -
habung deS Handlverkerorganisations - Gesetzes . Obermeister
Marschall von der Tischleriiinnng präcifierte leine Ansführniigen
dahin , daß die von den Behörden beliebte Art der Dnrchriihruiig
des bez . Gesetze » die Bclvegimgsfteihcit der Innungen lahm lege .
daher überall Verbitterung erzeuge und der Socialdemokratie Bor -

schnb geleistet »verde ». Daß selbst großen Im « , « ngen da « Reckt ab¬

gesprochen «verde , sich in Z w a n g S i n n n 1« g e n umivandeln zu dürfen ,
sei nicht zu rechtfertigen « nd fordern den schärfsten Widerspruch heraus .
Sine Korporation «vie der . Eentral - Ansschnß der vereinigten
Jnmingsverbände Deutschlands " habe ein Recht daranf . im Handels -
mimste ' rilim in Audienz empfangen zn werden , um die berechtigten
Wünsche der Handwerker klarlegen zu können . Man verweigere aber
dort nicht mir eine solche Audienz , sondern lasse auch die eingereichte
Denkschrift über die Ncnorganisanon des Handwerks nnbeantlvortet .
In gleich scharfer Weise

'
sprachen sich auch die Diskussionsredner

aus . ivoranf folgender Antrag zur Annahine gelangte :
» Die allgemeine Handlverkcrversaminlnng erkennt an , daß die

Handhabung deS Haudwerker - OrganisationSgesetze « von feiten dyr
preußischen Verwaltungsbehörden ' berechtigten Grund zur Beschwerde
bietet , trotzdem die deutschen Handwerker mit Recht eine wohl -
wollende Durchführung de « Gesetzes erhoffen . Die Handwerker -
Versammlung protestiert gegen die bisher geübte Handhabung des
Gesetzes und beauftragt den JnmingSausschuß der vereiiiigt - n
Innungen , diesen Protest dem Herrn Minister für Handel und Ge -
«verb » zur Kenntnis zu überreichen . Sie erwartet auch von den bis

Bestrebungen der Handlverker „ nterstützenden Parteien deS Reichs¬
tages und deS preußischen Abgeordnetenhauses , daß sie anf «i »s
wohlwollende Durchführung des Handwerkergesetze « drii ' g»! « werd - n . "



In cittct iversamntlnng der Crnner , Böttcher « nd HllfS -
» roeiter am vorige » Sonntag referirte Gen . Jahn über „ Der

�noderne Rechtsstaat und die Znchthautvorlage " . Eine Disknsston
fand noch dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag nicht
statt . P r e u st erstattete nunmehr Bericht über „die Antwort der
- Brauereien , die Maifeier betreffend " . Auf die von der AgitationS -
Kommission der Branerei - Arbeitcr an etwa 70 Brauereien gerichtete
Anfrage wegen Freigabe des 1. Mai als Feiertag für die Arbeiter
tvaren überhaupt mir 7 Antworten , zumeist von Wcistbierbranereien ,
in zustimmendem Sinne eingegangen . Von den Ringbrancreien
datte nur das . Böhmische Brauhaus " geantwortet , dast man sich
dieserhalb an den Vorsitzenden derselben , Herrn Happoldt , wenden
möge . Ein

_ an die Arbeiter der inzwischen in den Besitz
von »Schultheist " übergegangenen . Vorussia - Brauerci " in Schöne -
weide gerichteter Brief kam als angeblich „unbestellbar " zurück ,
obwohl die Arbeiter nach wie vor an Ort und Stelle beschäftigt sind l
In der über diese Beantwortung erfolgenden Diskussion wurde von
Schüler und anderen Rednern das Verhalten des Herrn Rvsicke ,
sowie der sogenannten „ringfreien " Brauereien , namentlich des
«Münchener Brauhauses " und der „ Brauerei Pichelsdorf " scharf gc -
tadelt , weil genannte Brauereien bezw . deren Direktoren sich
weigerten , die im Jahre 1894 getroffenen Vereinbarungen zu halten .
Beschwerden über Bctricbseinrichtungen und Behandlung dcS Per »
swwiz würden schroff abgewiesen. ' Ein Antrag : Seitens der
Agitationskonimission eine nochmalige Anfrage bezüglich der Maifeier
an die übrigen Brauereien zurichten , wurde , obwohl stch einige
Redner dagegen änstcrten , angenommen .

Unter „ Verschiedenem " entspann sich eine längere und lebhafte
Diskussion über die Arbeitverhältnisse in einigen Brauereien . In der
„ Brauerei Pichelsdorf " werde nur 1 Stunde für geleistete 1�/» Stunden
als Ueberzcit bezahlt usw . In der Brauerei von Oswald Berliner
werden immer einige Arbeiter gezwungen , Sonntags von früh
morgens ö' /Z Uhr bis nachts 12 Uhr zu arbeiten . ' Die kräftige
Stärkung und Ausgestaltung der Organisation sei am ehesten ge »
eignet , diese Zustände zu beseitigen . Mit der Aufforderung des
Vorsitzenden Richter , die streikenden Brauer in Frankfurt a. M.
kräftig zu unterstützen , wurde die Versammlung geschloffen .

Der Verein Berliner Droschkenkutscher hielt am 20 . b. M.
in den „ Arminhallcn " seine regelmästige Mitgliedervcrsanmrlnng für
da » erste Vierteljahr ab . Nachdem der erste Vorsitzende Kn ü t t e r
der im neuen Jahre verstorbenen Vercinsmitglicder gedacht und die
Versammlmtg das Andenken derselben in üblicher Weise geehrt hatte ,
erstattete er den Geschäftsbericht für das erste Vierteljahr 1899 .
Demselben ist zu entnehmen , daß im Lerciushausc , Schützenstr . S8,
i » Berufsangelegenheiten 90 Protokolle aufgenommen inid 388 Briefe
und Karten zur Versendung gebracht , ferner 135 schriftliche Anfragen
eingegangen und beantwortet worden sind . An Fundsachen wurden
519 Stück eingeliefert , von diesen 258 von den Verlierern
reklamiert und für die Kutscher 454,35 M. Finderlohn hinterlegt .
Dem . Vereine neu beigetreten sind im Laufe dcS Vierteljahres
189 Kollegen , so dast der Verein am Schlüsse des Vierteljahrs
1159 Mitglieder zählte , welche nicht länger als sechs Monate mit
ihren Beitrögen im Rückstände waren . Das Verntvgeu des Vereins
belief sich an demselben Zeitpunkte auf 5141,27 M. , und zwar be -
stehend aus Sil » M. in Papieren , 1841,27 M. in barem Gclde
und 200 M. in Anstcnständcn . Nachdem der Vorstand entlastet
worden war� und die Bcnnmmlnng mit Interesse einem Vortrage
des Dr . G r ä tz über „ Die Lnngenluberkulosc und deren Bekämpfung "
gefolgt war , wurde beschlossen , auch in dicscni Sommer das StistnngS -
est zu feiern , daö weitere aber dem Vergnügungskomitee zu über -

laffen . Ein von August Schulz gestellter Antrag , am 1. Mai
das VercinSbureau geschlossen zu halten , wurde nach längerer
Debatte abgelehnt , den Webern in Rcichenbach 30 M. aus der
VcreinSkaffe bewilligt .

Die Stuccatcnre hielten am Montag in den „ Arntinhallen "
eine sehr stark besuchte öffentliche Versammlung ab , in der das
Resultat der vorgcnontmeuen Urabstimmung über die Stellung der
beteiligten Arbeiter zur Lohn - bezw . Accordarbeit verkündet wurde .
Wie D a s ch ü t t mitteilen konnte , haben sich�biShcr von etwa 900 in der
Branche beschäftigten Arbeitern 345 von 73 Finnen ander Urabstimmung
beteiligt . Davon haben sich 531 Arbeiter für die Einführung der
Lohnarbeit entschieden und 84 für die Beibehaltung der Accord »
arbeit erklärt . In der hierauf folgenden Diskussion wurde

f.

fast von allen Redarm , mit dem Hinweis auf di « verschieden¬
artigen vorhandenen Uebelstände , da » Accordsystem entschieden
bekämpft und für die Einführung der Lohnarbeit plädiert .
Nur einige Redner trugen Bedenken gegen die Beseitigung der Accord -
arbeit und vertraten die Meinung , dast mit der Einführung des

festen TagelohneS in mancher Beziehung noch eine weitere Ver -

schlcchtenmg der Arbeitsverhältnisse Platz greifen würde . Insbesondere

glaubten sie , dast die geringen Freiheiten in Bezug ! ans die Arbeits -

zeit noch mehr beschränkt werden würden und die jungen
sowie die alten beziehungsweise minderwertigen Arbetter
dann keine Arbeitsgelegenheit mehr erhalten würden . Nach
einer mehrstündigen sachlichen Debatte , in der die Mitglieder
der Lohnkommission wiederholt auf die eventuellen Folgen eines

Kampfes uiit dem Unternehmertum aufmerksam ntachtcn und in der

austcrdem von zahlreichen Rednern ztnn festen Zusammenschluß in
der Organisation aufgefordert worden war , wurden nachfolgende
Vorschläge mit allen gegen 5 Stimmen gutgcheisten :

„ In Accord wird nicht gearbeitet . Minimal -
l o h n für Ziehcr und Ansctzer aus den Bauten 7 M. pro Tag .
Minimallohn für Modcllznsainmenstellcr und Zieher in den Werk -

stätten 3,50 M. , für Former und Gießer 5 M. Die Arbeits¬

zeit beträgt 9 Stunden , und zwar von 7 Ilhr morgens bis 3 Uhr
abends mit den üblichen Pausen . Aufdcn Bauten wird imWintcrvonLicht
zu Licht gearbeitet . Ueberstnnden finden nichtstatt . In unvermeidlichen
Fällen ist bis 9 Uhr abends ein Lohnzuschlag von 2SProz . und nach
9 Uhr . als Nachtarbeit , ein Lohnzuschlag von 100 Proz . zu bezahlen .
Fahrgeld - Entjchädigung findet statt , wenn sich die Arbeitsstelle außer -
halb der Stadt - und Ringbahn befindet . Für Arbeiten auswärts ,
wo sich keine Fahrgelegenheit bietet , wird ein Zuschlag für Nacht -
quartier zc. von 2 M. bezahlt . Die Hcrbcischafstmg des Materials ,
ebenso des Werkzeuges von der alten nach der neuen Arbeitsstelle ,
wird auf Kosten dcS Prinzipals durch die dazu bestimmten Arbeiter

besorgt . Nüstnngcn werden von den Stticcatenren nicht ge -
baut . ' Zum An - und Auskleiden und zur Aufbewahrung
der Kleidungsstücke mutz ein verschließbarer Raum vorhanden
sein . Der Lohn wird des Sonnabends um 5 Uhr ans -

gezahlt . An den sonstigen Tonnabcnden ist um 5 Uhr , an den
Sonnabenden vor den hohen Festtagen um 3 Uhr Feierabend . "

Nachdem noch darauf hingewiesen worden war , dast gerade die

gegenwärtige Konjunktur eine außerordentlich günstige ist, ivurde die

Lohnkommffsion beauftragt , in den nächsten Tagen mit den Unter -

nchmern zweck ? Abschaffung der Accord « und Einsühnmg der Lohn -
arbeit in Verhandlung zu treten . Die Verhandlungen sollen auf
der Basi » der obigen Vorschläge stattfinden und derariig beschleunigt
werden , daß zum 1. Mai das Resultat verkündet werden kann .

Hierauf wurde zur recht regen Beteiligung an der Verfammlung , die
am 1. Mai bei Bnske , Grcnadierstraße . abgehalten wird , und zu der
die Sttcikkarteu mitzubringen sind , aufgefordert und sodann die Ver¬

sammlung mit einem Hoch auf die Bewegung geschloffen .

Lese - » nd Diskiitirkliibs . Mittwoch . „Gleichheit " , abendS 8Vj Uhr ,
Stramin . Rttterktr 123. — „Heine " , Rixdorf , abends 80 , Uhr , Prinz Hand -
jernstr . 30. - „Einigkeit " , abends 8»/ , Uhr , Zeige , TriWlr . 1. - „ Morgcu -
roth " , abendS "J Uhr . Diekc . Lotvringerstr . 07. — „ Sozialdemokr . AgitationS -
klub Osten " . abendS 8V: Uhr , Janer , grnchtstr . öS. - „Freigeist Arkona " ,
abends » Nkr . Wetener , LrlonaplatzS . — „Friedrich Engels Storden " , 9 Uhr
abends , Aciücn , Boltasir . 34.

Slrbeiter - S,tnqrrbn » d Berlin » und der Umgegend . Vorsitzender
Adolf Nriimann . Bnnmenstr . 160. Alle « enderimgcn tin Bereinslalender
sind zu richten an Friedr . jtortum , Laiisitzcrstr . 33. Mittwoch . Ucbnngs -
stunde abends 9 Uhr , Ausnahme von Mitgliedern . — „Licdesfrciheit I ",
Ncbclin , Langestr . 1VS. — „Siorddcntsche Schleife " , Lübbke , Melchiorsir . 1ö.
— „ Frcua I " ( Gemischter Chor ) . Schiller , Rosenthalerstr . 57. — Lorbeer -
kränz " , Späth , « ein sir. 28. - „Licdcrliist I s 1835 ) " Roll . Adalbertsir . 21. -
„ Spandau " , tu Spandau , Nadttc , Ncuuietsierstr . o. — „Deutsche Eiche I",
Zimmerniann , Grüner Weg 29. — „Allcaro " , Engelke , Wieucrstr . 34. —
„Freiheit I ", Püschcl , Bülowstr . 51. — „Freier Männerchor „Ztord - West " ,
Lautsch, Stcphansir . 31. — „ltupierschunede " , Feind , Wciustr . II . —
„ölelchheit " , Ewald , Beruaucrstr . 95. — „Schneeglöckchen I ", Ripdorf ,
Nöpke , Hennann - und KarlSgattcnstrahen - Ecke . — „Hvistiung I ", Branden -
bürg a. H. , Wnthenotv , Wrcdowsir . 17. — Arbeiter - Gesangverein „Britz " i »
Briy , Dorn . Bürgerftr . 4. — „Maiengruiz " , Charlottciiburg . Bartsch , Seesen -
hciuicrstr . II . — „Hcimathklänge " , Köpenick , Mener , Noicnstr . 101. —
„ Wacht aus " , Dambeck , Tauzigcrstr . 71. — „ Vorwärts X" , Nauen ,
Hnbnich , Marktftr . IS. — „ Treu und Fest I ", Echmöckcr , Griiner Weg 110. —
„ Bruderbund " , Fickinger , Uscdomstr . 22. — „Ost - und Wesipreutzen " ,
Walsdorf , Barnimstr . 13. — „Keramik " , Charlottcnburg . Prcstcl , Osuabrücker -
strahc I. — „ Zaget nicht ", Steglitz , Kaiferhalleu , Albrcchtstr . 130. — „Liedes -

lust II " , Potsdam , Colgt ' ä Bluuienaarten , Gpandauerstr . 38. - „Weltenruf " ,
Schiller , Rosenthalerstr . 57. ». „Enterbten " , Schmidt , Swiuemttuder - und
Ramlerstrahcn - Ecke . — „ Frohe Stunde " , Schulz , Mantcnffelstr . 72. — „ Treu
und Fest II " , Echöneberg , Krahatzn , Gnmewaldstr . IIS . — Zukunft III " ,
Nieder - Schönhauscn , Settekorn , Liudcustr . 1. — „ Vorwärts I ", Roll , Adalbert -
straße 21. — „Linde " . Schebera , Schönhauser Allee 85. — „ Hoffnung II " ,
Weibeusee , Floht , Prenzlauer Allee 78. — „Eicheulranz Il " „ Luoblich ,
Soldincrstr . 38. — „Friedrichshagener Sängerchor " , Friedrickishagen , Conrad ,
Frledrichstr . 138. — „Frisch aus II " , Bornim b. Potsdam , Fähitrich , Mittel -
straße 12. — „Einheit " , Nixdorf , Deutsches WirihShaus , Bergstr . 133. —

„Trcherschcr Geianav " , Schulz , Zorudorscrstr . 8. — „ Diana " , Moabit ,
Katifch . Roflockcrstr . »3. — „Freuudschast " , Rcstauraut Ecke Jnstcrburgcrstrabe
u. Wcideuweg . — „Ziiumercr " , FriedrichSberg , EorzaS , Warteubergstr . 38. —

„ Mclodia II ", Hinze , Danztgerstr . 29. —

Gesang - , Tnrn - und gesellige Vereine . Mittwoch : StatkluS
„Revolution " , Golz . Grünauersir . 3. — Gesell . Verein „Hoffuuug " . Dieseler ,
Lebuserstr . 14. — Artisleuv . „Vereinte Kraft " , Zepie , Plan - User 92a , Mitt¬
woch abends und Souutag vormittags . — Athlctciiv . „AtlaS " , Dase ,
Bnimielistr . 152. — Gesell . Verein „Türkische Pfeife " , Hansen , Danzigerstr . 93. —
Tamhonrv . „Frvh - Frei " , Bolz , Wiesertstr . 27, Mittwochs it. Sonnabends . —

Mnsilv . „Knaatsch " , Gcnz , Kolbergerstr . 2. — Pfropseuv . „Nord - Ost " , Jonas ,
Elbingerstr . 9. — Rauchll . „ Schmokc ' s Werke " , Hegcuer , Krautstr . 39. —

Gesaugv . „ SangeZtrene " , Sprccterrasse an der Jannvwitzvrücke . — Gesangv .
„Lerche " , G. Gerber , Schöuhanser - ANee. — „ Vereiiugmig der Tumsreunde " ,
Deuuninerstr . 56/57 , 8»/, —10>, ' , Uhr abdS . — Turnv . „Osten " , Männerabth . ,
«lumeusir . V3- . 8' / - - 10 Uhr abds . - Mnsilv . „BorivärtS " . Nebclin , Langestr . 108.
— Zitherkl . . . Alpcnglöckchcn - Edclweib " , Gipsstr . II . — Thcatcrv . „Proletariat " ,
Dresdener Garten . Dresdencrstr . 45. — Statll . „ Pique Bube " , Jost , Adalbert -
straße 99. — Artistcntt . „Freiheit " , Schulz , Dwtckerfir . 00, Mittwochs und Soim -
abends , — Siatkl . „Naturstock " , Wittiver . MarluLstr . 31, Mittwochs und Sonn -
abendS . — Slatkl . „NauieuloS " , Gnuilich , Neichenbergerür . 149. — Theaters .
„Freier Wille " , Märkischer Hof, Aduiiralstr . 18o. — Anglerverein „Freundschast " ,
jeden Mittwoch nach dem 1. und 15. im Monat . Vereinslokal Wilhelm -
straße 27. — Skatllnb „Oller ehrlicher Seemann " , Dicke , Ackerstr . 123. —
Theaternerein „Bioletta 1888" , Linder , Danzigerstr . 23. — Kraft - Turnv .
„Hossnmtg " , Sander , Köpiiickerstr . 158, abdS . von 9 —11 Uhr . — Gesangv .
„Stern " , Rtmtlo », Schönhauser Allee 135. — Bläserkorps „ Harmonie " ,
Ebcling , Dresdenerstr . 105. — Mnndharutonikavereüt „ Shmphonie " , Schippke ,
Schulstr . 74.

ölrbciter - Tttrnerbmid . Mittwoch : Tnmv . „Fichte " , Berlin , abdS .
von 3 —10 Uhr : 1. Männer - Abt . Friedenstr . 37. 3. Männer - Abt . Böckh -
straße 17/20 . 8. Männer - Abt . Höchstestr . 38/37 . 2. LehrlingS - Abt . Skalitzer -
straße 55/58 . 4. Lehrlings - Abt . Stcphansttaße 3. - „Freie Turner -
schaft Rixdors - Britz " , 2. Schüler - Abt . von 6Vj - 8Vi , 2. Mäimcr -
rind Lehrlings - Abt . von 8V, —10V- Uhr abends , Bethge in Britz ,
Chaustcesiraße 39. Schülertmien - Abt . von G/, —8*/ , , Frauen - Abt .
von 8»/ - —IG/ , Uhr abds . , Wtersiug , Knesebeckstr . 113. — „Freie Turnerschast
Johannisthal " , abds . 8 —IV UHr. Scnftleben . — „Arbeiter - Tnrnv . AdlerShos " .
Uebuiigsstintde von 8' / - —lo ' z Uhr abends , Schinanser , Bisiuarcksir . 16. —

„Turnerschast d. B. Nereus " , Lehrltngs - Abtetluiig von 8 —10 Uhr Reichen -
bergerstr . 131/132 .

Arbeiter - Nancherbiiiid Berlins und ttmgegend . Aendernngen im
Vcreiuskalendcr sind zu richten an Eugen Raschke , Rixdorf , Mahlowcrstr . I, IV .
Mittwoch : „Arkona " , Armer Konrad , Rcichenbcrgerstr . 16. — „ Sumatra
Süd - Ost " , Manegold , Liegnitzerfw . 18. — „ Waldcsgrnn " , Kunze , Forster -
straße 38. — „Virginia " , Schnieder , Admiralstr . 21. — „Frei Weg" , Schöne -
berg , Klein , Merseburgcrstr . 7. — „Fidele Raucher " , Rixdorf , Hedderoth ,
Panterstr . 3. — „Jnteiiigcnz " , Liebisch , Mantcnffelstr . 86. — „ Granate " ,
Engel , Forsterstr . bS. - „Fidele Brüder " . Friedrichsfelde , Lohse , Luisen .
straße 20. — „ FrohstimL - Heimath " , Schebora , Emdcncrstr . 12. — „Deutscher
Mickel " , Pankow , Gristel , Kaiser Friedrichstr . 15. — „Ohlauer " , Ripdorf , Elias ,
Berliiicrstr . 14. — „ Abguß I ", Gorn , Marknöstr . 23. — „ Die Dampfenden " ,
Jeratsch , Rcichenbergcrstr . 160. — „ Weibe Nelke " , FelSIe , Lansitzerstr . 26. —
„Zufricdcnhcil " , Rixdorf , Karras , Kopf - und Lclst »gstr . - Ecke. — „Apfclblüthe " ,
Schmidt , Pankstr . 3b. — „Fliederduft " , Kutsch , Fruchtstr . 61. — „Wcichseldust " ,
Görlitz , Stargardcrstr . 17. — „Alter Hnssit ", Zinmier , Jasinnnderstr . 4. — „ Kein
Ton " , Ncrlel . Rtzlestr . 13. — „ Rothe Fahne " , Sievcrt , Görlitzcrstr . 50. — „ Korn -
blume I ", Menzel , Gueiscnaustr . 71. — „Einigkeit II " , Pcrrkert , Köpnicker -
siraße 38. — „ Guter Zug " , Prell , Oderbergerstraßc 34. — „Krästiger Zug " ,
Fürstenau , Rcicheubergerstr . 39b . — „ Aiter - Stamm " , Ruppel , Bvckhstri49 . —
„ Volldampf " , Werder a. H. , Martin , Kugelweg 58. — „Lebeiisblüthe " , Hoff -
mann , Kleine Markttsslr . 8. — „FtdclibuS " , Zimmermann , Pctersburgcr -
str. 58. — „ Rothe Slelke ", Neu- Weißensee , Matzcwski , Sedanftr . 1. — „ Ohne
Furcht " , Schmidt , Wieucrstr . 44. — „Einsach " , Brix , Cuvrystr . 27. — „Frisch
gewagt " , HäuSlcr , Memelerstr . 61. — „Flotte Raucher " , Rixdorf , Enaclhardt ,
Jägerstr . 84. — „ KoluntbuS S. - O. " , Löwert , Oppelners ». 19. — „Veilchen -
dufl ", Gandt , Husstteustr . 24. — „ Verzaget nie ", Schöueberg , Kreper , Sedan -
straße 48. — „Psctfciideckel ", Tichter , Fruchtstr . 89. — „ Vorwärts " , Görlitz »-
straße 85. — „Bulgarien " , Weideuwcg 12. — „Eintracht " , Franle , Zorn -
dorfcrstraße 9.

Zlrbeiter - Schwimmerbiiitd . Aufragen find zu richten an E. Vratke ,
Schulstr . 24. Mittwoch : Schwinimverein „ Nord " . UcdungSstunde abends
T/t Uhr im «dmiralsgartcnbad , Friedrichstr . 102. Damcu - Abth . abends
7 Uhr Bad der Wasserfreuude , Kommaudauteitstr . 7/8 .

Verlobte . 2965b
Dvol ktz ' «tlir »n,

vr . Napksvl 8lIdvr » teIn,X » t .
Berlin . Nixdorf .

TodcBnachriclit
Sleruiit allen Bctannteii , Freunden

und Kollegen die traurige Nachricht ,
daß nieitte Frau L- nlwo am 23. d. M. ,
früh 4 Uhr , nach kurzem aber schwerem
Leiden sanft entschlaseu ist. — Tie
Beerdigung findet am Donnerstag ,
den 27. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
ous dem Neuen Jakobitirchhof in der
Hermannstraße statt . 2953b

Uni stilles Beileid bittet der
Httiterbliebenc Johannes Ruder » .

Formertneikter . Wißmannstr . 27.

Am Sonnabendabend 7V: Uhr
entschlief sanft nach schweren
Leiden mein lieber Mann , unser
guter Vater , der Rcstauratenr

zuguzt Wipf.
Die Veerdiguiig findet an,

Mittwochnachniittag 4- / , Uhr
voui Krankenhause am Urban nach
dem Lutscn - Kirchhof , Hennann -
straße statt . 2S48b
VI» tr »uernck «n fttnt »rdll «donsn .

?scd?ereill üer Itiusjlllvzlrumellleii -�rbeller
unil v« ruk « geno » »» n vorlln » unck vmgegsnck .

Mittwoch , den S« . Rpril 189 » , abendS «>/ , Uhr :

VvlSgiSi ' tSi » - Versa mmluiig
bei Herr » Rautcnliera : , Lranicnstraste Nr . 180 .

Die Kollegen werden ersucht , auS jeder Wcristatt ciitcu Delegierten zu
!enden .

_
•
_ 141/14 Ter Borstand .

_ _ _Achkung !
DonnerStag . de » 27 . « pril 1899 , abends 8V , Uhr . im Lokale des

Herrn Tlroiuit » ( Rpollo - Dheater ) , Hermannstr . 49/50 :

Lcffeutliche

Versammlung der Zimmerer
Rixdorfs und Umgegend .

TageS - Ordnung :
1. Die bevorstehenden GewerbegerichtS - Beisitzenvahlen . Referent : Genosse

Stekir - ltbarlottendurg . 2. Der 1. Mai . 3. Verschiedenes .
Der wichtigen Tagesordnung halber ist es nötig , daß alle Zimmerer er-

scheineil . 254/15 Der BertranenSutann .

Danksagilug .
Für die herzliche Teilnahme und

die reichen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters

Louis Ferger ,
sagen allen Freunden und Bekannten
den besten Dank . 2950b

Wwe. Bertha Ferger geb. 8cdu >r
nebst Kindern .

LeksnntmileliunF .
Ortsklaiiiitiiiiassr

des Gewerbes

Äei * liackierer .
Mittwoch , dm 3. Mai . ah. 8»/ , Uhr ,

bei Bnske , Grenadicrstr . 33 :

General - Yersammlang .
Tagesordnung :

1. Bericht u Abnahme »er Jahre ».
rechuung pro 1898.

2. Bericht des Ausschusses .
3. Verschied , «affeuanaeleaenhetten .
Arbeitgeber , sowie Arbetiueymer stnd

hiermit eingeladen .
Der Vorstand :

g. St. : Herrn . Rnnge . Vorsitzender .
Das Kasscnlokal befindet sich jetzt

Adalbrrtstr . kdt . ii , geöffnet wochen -
tags von 12 - 2 Uhr .
104/1 _ _ D. C.

2 Zeretuszimmer zu vergebe »,
passend für 30 Personen . Kleine
Audreasftr . L. August König .

Aclitmig , Fliesenleger !
Montag , de » 1. Mai er . , vormittags 10 Uhr , im Engl . Garten ,

Rlexanderstraste Nr . 27 c :

Oeffentliche Verfammlimg
sämtlicher kllcsenleger Berlins « . fimgegeud .

TageS - Ordnuna :
Die Bedeutung d«S 1. Mai . Referent wird in der Versammlung be¬

kannt gemacht .
Jeder Fliesenleger wird auf dm Beschluß der letztm Versammlung auf -

merkiam gemacht . 2S6/lö

Ikeue lreie Volksbüdne .
Vriilili »Aflst ' «»«! '

Lonnsbeiul. llen 6. Mai, abends 8 Uhr, in Cohns Festsälen ,
Benthatmuae Wo . 10/80 ,

bestehend in Konnert und Kedtntlonen
unter gütiger Mitwirkung der Pianistin Frl . Marie Gerdes
und des v i o H n - Qu a r t e 1 1 s Gebr . Borlach , sowie der
Eocitatoren Herrn Max I�rnrence von » Schiller - Theater und

Herrn Cart Holm .
Eintrittskarten Im Vorverkauf 40 Pf. , an dar » bendkaaaa SO Pf,

Harten sind in allen Zahlstellen sowie beimUnteraeiohneten au haben .

Nach dem Konzert : BALL *
Avin Sonntag , den 14. Mai , nachm . SVi Uhr • Verelna - Voratellung

i. Ottend - Karl Welsa - Thattar : Gabriele , Schauep . » 6 Akt . r . E. Augler .
NB . Die Zahlstelle : „ Kona . - Oenosaenach . Befreiune " befindet

sich jetzt Skalitzerstr . 0 im Laden ; die Zahlstelle von M, Kot he ,
Koppenatr . 90, ist verlegt zu Aug . Böhlke , Heataur . , Hilders -
dorferstrassa 18, Ecke der Koppenstrasse . 1J0/6

I A. : Ad , lAthr , Kassierer , Ackerstr . 36, II .

Klempner ! - WW
Heute, Mittwoch, abends 8 llbr , in den „Arminjallen ", Koinnlandantenstrabe ZV:

Oeffentliche Bersammlnng der Klempner .
TageS - Ordnung :

1. Die gegenwärtige Lage der Metalliudiiftrie und ist eS möglich , den Minimallohn ans 50 Pf .
zu erhöhe » ? Referent : Kollege Scheffle r. 2. DiSIusston . 3. Berichterstattung Vom Banarbetterschnt, -
Kongrost . 115/15

Zahlreiches Erscheinen ist notwendig . _
Der BertraucnStttan » .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Heute , Mittwoch , bcu 20 . April , abends 8' / « Uhr , bei Keller ,
Koppcnstraße Nr . 20 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht vom 1. Quartal . 2. Bericht deS Vorstandes , der Be -
zirksleiter , der Werlstatt - Kontroll - und Brancheit - Kommifsionm , des Arbeits -
Vermittlers und Bibliothekars . 3. Antrag auf Gehaltszulage der Verbands -
Angestellten . 4. Wahl dcS ArbcitsverunttlcrL . 5. Ausschluß mehrerer Mit -
glicder . 6. Verbandsangelegenheiten . 80/7

Tie Kollege » werden ersucht , »ahlreich und pünktlich zu er -
scheine ». — Eintritt nur gegen vorzeignng des Mitgliedsbuches .

Metallarbeiter !
Wie in dm Vorjahren gelangen Malmarken k 50 Pf . zur Ausgabe und

find dieselbm bei den bekannten Vertrauensleuten und Kassierern erhältlich .
Der Bertraueusmann der Berliner Metallarbeiter .

115/14 _ Otto yftther , S. Annenstt . 39.
_

Mnlicnl und Polslerwaaren .
na U UCSI « Ä ? a « S » A . Sehnlz ,

Rrichenbergerft ? . 5 , Auch Theilzahlung ! ( *

Fahrrari - Häniller PöälAchtung , Maurer !
DounerStag , den 27 , April , abends 8 llhr , in Cohns FestsSlen .

ventl , strafte Sir . 20 - 21 »

SuiIeiilitKil' ten-Vel' ZWiiiIlistz itr Maurer i jmeriti Hwigen .
Berlins and Cmgcgond . Lp»»»- «- - »«—- —

Tagesordnung : 1. Agitation und Organisation der Maiseier ,
2 Beschlußfassung über den Besuch der Treptower Itemwarte . S. Gewett -

fchastliches . kSL/S

Jeder Bau muß mindestens durch ein « Delegierten »erttetm sein . In
dieser Bersammlung gelaugt «in Flugblatt zur Berteilung .

Die Lobtikommifsion . I . A. : Karl Panaer .

Dem Silberpaare Herrn und Frau
�VUn - tch . Schliemannstr . 45, die
herzlichsten Glückroünschc . 29825

vla llattivn van Pankow .

Nestazeratiou

„Volksgartell " ,
HoMvez- kiellLllliors ,

Priesterstr . » 1 .
Empfehle AuSsiüglcnt mein Partei -
lokal nebst schönem Garten zur ge-
neigten Beachtung . Die Maifeier
wird hier am Montag , den 1. Mai ,
abgehalten , wa » ich ebenfalls zu bc-
rücksichttgcn bitte . Hochachtend

Rfl . Simon .

StMImWl ZtiiiiV .
Gehe eiiipfehlenswerth ! *

Fahrräder erÄae "n! Be
' S illiiiifiMchineii aller Systeme .

Billigste Bezugsquelle ( auch Tcilzhlg . )
Abonnenten d. Blattes 5 Proz . Rabatt .

Um & Co. ,

Zubehör » nd
Rohteilc . sowie Gestelle , gespannte
Räder sehr vorteilh . Oranienftr . 47 .
Fahrradart . en gros .

Woll und Bauimvoll - Abfälle
eder Art kaust Broderick , Oppelner -
rabe 18 pari . 147VL «

Kinderwagen
berg , Teinpelhoferwcg

. verk Schöne -
B. Borsdorf .

und Itager kompletter
Wohmmgs - Giurichtuttgen

von Mius Tischler .
> meister .

BM - Berlin SO . , Skalitncr - Strasse Mo . 6 , am Kottbnser Thor . ' AH
Pennanente Ausstellung für Wohnungs - Einrichttnigen in allen Preislage » stehen jederzeit zur Be -
sichttgung bereit : auch werden dieselbm in eigener Werkstatt im Hause nach Wunsch und Zeichnung
in kürzester Zett angefertigt . Für beste » und trockene » Material leiste Garantie . 1060Ü *



Nowawes - Neuendorf .
Sonntag , den 30 . April , nachmittags 3 Uhr , im Lokale der

Ww . Simon ( Bolksgartcn ) , Pricsterstrahe 3t :

V olks - ¥ ersammlimg .
Tages - Ordnung : Die Bedeutung des i . Mai .

Referent : Fritz Schlegel - Berlin .
Entree S. Pf . _ Der Elnbernfer .

Montag , den 1 . Mai , in demselben Lokale :

Grosse Mai - Feier .
Bon 4 Uhr nachm . ab : < Zro » » e » Oarten - Konzert .

SSon 8 Uhr ab : Grosse Abend - Unterhaltnng unter Mitwirkung
des Gesangvereins „ Arbeiter - Maibund " ( M. d. A. - S. - B. ) .

Nachdem : TANZ . Programm 20 Pf . 202/19
Hierzu ladet freundlichst ein Das Festkomitee .

Arbeiter - Büdangs - Schule
Annenstrasse 10 , 1 Treppe .

Lehrplan für das II . Quartal 1899 .

Unter¬
richtsfach

National -
Oeko -
nomie .

Eode -
Uobung ; .

Ge¬
schichte .

Behandelter Lehrstoff

Arbeitersohutz - Gesetzgebung und
Arbeiterversioherung

in den europäischen Ländern .

Referate und Diskussion über
wissenschaftliche Thematas , und
zwar volkswirtschaftlichen , ge¬

werkschaftlichen und anderen
Inhalts .

Die deutsche Litteratur in den
letzten 50 Jahren .

Lehrer

Schrift¬
steller
Paul

Hirsch

Dr . Alfred
Bernstein

Schrift¬
steller

Dr . Rudolf
Steiner .

Unter¬
richts -
Abend

Montag

Donners¬
tag .

Freitag

Der Unterricht begann in National - Ockonomie Montag ;
den 17. April ; Rede - Febniig Donnerstag , den 20. April ;
Geschickte Freitag , den 21. April . — Jeder Kursus erstreckt
sich auf 10 Abende und beginnt pünktlich um O Uhr und endet
pünktlich um ' / . II Uhr . Die reichhaltige Bibliothek ist an
diesen Abenden von 8 —9 Uhr und in der Pause geöffnet .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . ; das Unterrichts -
geld für jedes Fach beträgt pro Kursus 1 M. und ist spätestens
am zweiten Abend zu zahlen .

Der erste Abend jedes Kursus steht jedermann zum unent¬
geltlichen Besuch frei .

Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt — am
besten bei Boginn jedes Kursus — im Schullokal Annen¬
strasse IC und in nachstehenden Zahlstellen : Gottfr . Schulz ,
Admiralstr . 40a ; Rcnl , Barnimstr . 42 ; Schiller , Rosenthaler -
strasse 57 ; Glclncrt , Müllerstr . 7 a.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
Ijaxniirä , Berlin S. 59, Hasenhaide 72, Hofl . 4Tr . , Geldsendungen
an den Kassierer H . KUnigs , Berlin S. 59, Dieffenbachstr . 30, zu
senden . Der Vorstand .

7 a Iii ( in Q M 10 �dre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
Alllialü Ivb ziehen I M. Plomben 1,50 M. Teilzahl , wöchentl . I M.

" " Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr . 22. Sprechet . 9- 7.

Freie Volksbühne .
Donnerstag , den 87 . April , abends SVj Uhr _ :

CJeneralversamiiilung
in Stecherts Andreas - Festsälen , Andre asstr . 21.

T a g esordnung :
1, Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes vom

Vereinsjahr 1898,99 und Diskussion . 2. Neuwahl des Aus -
schussesj Vorstandes , der Revisoren und Obleute der Ordner¬
kommission .
schiedenes .

3. Festsetzung des Kassierergehalts . Ver -

VI . Abteilung : Sonntagnachmittag 2' /t Uhr ,
im Friedrich Wilhelmstädt . Theater : Der Erbfttrster .

Sonntagnaohmittag im
heatcr .

"
von Gogol .

11. ( Himmelfahrtstag .7-,

Achtung , I . Abteilung !
l . essilhg

„ Der Reiisor
Die Vorstellungen folgen am

Donnerstag ) , 14. , 21. , 28. Mai .
Die VI . Abteilung Ist geschlossen , einige neue Mitglieder

zur IV. und V. Abteilung können sich melden .
Als verloren wurde ein Opernglas gemeldet . Gefunden

wurde gleichfalls ein Opernglas . Finder wie Verlierer
werden ersucht , an den Unterzeichneten Nachricht gelangen
zu lassen .
229/14 Der Vorstund . I. A. : C. Winkler .

Wo i . t die schönste 1540L *

HP Baumblüte
iu Berlin ? In

diesgarten
Allee 131 .

Warliclis Para <
131 . Schönhauser

Achtung !
In 6 Monaten Elektromontenr !

„ Plektra " ( « . » . h . ) Prilljtllßrllje 55 1.
( Gegenüber der Turnhalle . )

Am Tonnerstag , de » 1. Mai er . , beginnt ein

Nener Zlbendkursns
für Elektrouionteure , Installateure , Maschinisien , Zeichner
und alle diejenigen Herren ans anderen Branchen , welche

ihre Stellung verbessern wollen .
Keine Vorkenntnisse nötig unter Garantie vollkommener

theoretischer und praktischer Ansbildnng .

Theoretislher Nliterricht pnnzenstr . 55 , 1, sewam 1.
300 Temonstrations Apparate . Praktische Ingenieure .

lllltmidjt im Lehrsaal II u. III , Dresdener¬
strasse 103 . Eigene elektrische Centrale . Unter Leitung eines

Montagemeifters und Elektro - Jngenienrs .

Jeder Schüler arbeitet selbst mit .

Schlnßzettgttitz . Stetlungsnachweis .
SSO Nendttfnnlimcn .

Zlnineldungen jcdcrZcitbiS abends 10 Uhr , Sonntags bis 1 Uhr .
Honorar monatlich 6 Mk. Prospekte und Stundenplan gratis .

Telephon Amt IV a 6008 .

J .Brünn ,
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Nach beendeter Inventur gelangen gröbere Lagerbestande
meiner

Teppiche ! Gardinen !

Steppdecken ! Portieren !

Fertipe Wäsche !
zu sehr billigen Dreisen zum

Attsvevimnf ! !
1411C »

Das beste

und im Gebrauch

billigste
und

bequemste

V/aSchmitteldeÄ

Hohes Einkommen , auch Fixum .
w. gut beleumundeten , intelligenten
Herren zugesichert , welche befähigt , kleine
Abschlüsse für eine durchaus solide
Gesellschaft zu erreichen . Streb -
sanic , fleistige Arbeiter können durch
Ausnutzung ihrer Freistunden einen
wesentlich . Nebenverdienst erlangen .
Praktische Ansbildnng erfolgt .

Offerten sub K. 1599 an das Jni . -
Bnrcau Schadowstr . 3. [ 29516 *

Teilzahlung; ;
monatlich 10 M.

liefert elegante
llstrongarderohs

n. Mab , Tomporowskl , Schncidermstr . ,
Ncandcrstr . 16, II , an der Annenstr .

( Auch baar Casse billigste Preise . ) *

5ie�T2 ! i5 !

«/As
«eiiieii niAtlea kii�ciiicw. tn ! tdie

l \ momi\ - p/ \ HRß ' PiDER

Mbtor - Rader
>SdIubehör - Theile
tmrld- bnctl lilfeitssnfe «nitilt «1

iieall8ri)illi9�£!I
"l Pteise

Jfa/nmon/a JährraS - Jatnh
�A- H- UELTZEMi HAHBURC �

s� - Falirräder
verpfändet gewesene , ge¬
brauchten , neue erstklassige
Damen - u. Herrenräder ver¬
kauft spottbillig 72/2 *

Ronzess . Leihhaus

iNeueSchönliaiiserstP . IUl
na

Zahn - Klinik Vr. S & .
grau Olga Jacobson ,

Jnvalidenstr . 115 .

Dent ,

Friedrich Lange, uXnkeÄ9 ,
Chorinerstr . 18, empfiehlt sich auf Grund
nachweisl . 20jährig . prakt . Erfahrung
zu allen i. Fach schlagend . Diensten ,
speeiell antiseptischer Wundbehandlung ,

Dr. SiramellSSi
Specialarzt f . Hant - u . Harnleiden .
10 - 2,5 - 7 . SonntagS 10 - 12 , 2 - 4 . »

4 . Zieli »iistd . 4. Klasse 200. Kal. Preiis ! . Lotterie .
glibung vom 26. April isas . vorniiitags .

y Hut die Gewinne über 2' iO Mort sind den belreffendn »
x Nnmmern in Porenth - i - beiatfüjt .

lOhne Gewöbr. )
1 106 [30001 58 248 [300) 378 545 650 736 873 1045 90 (10001

161 371 460 761 »080 148 228 [500) 43 316 [300] 54 521 45 687
914 [500) 3332 49 418 27 45 40 545 703 10 83 t 903 [500] 17
4001 18 490 [9)00] 524 5016 117 22 218 378 534 (50)) 614 28
794 996 «076 97 126 412 542 814 35 999 7034 69 124 266
374 411 66 523 730 830 «075 97 209 438 37 571 692 822 32 60
865 »005 47 50 452 507 57 703 848. 966

»0000 136 319 728 909 17 11026 50 65 210 73 969 iai71
818 345 52 54 [500) 666 73 765 13001 165 215 (1000) 494 614 62
14124 354 74 507 77 631 814 902 27 15038 203 352 99 425 69
646 [3000) 65 87 801 1«024 [1000] 143 [500) 03 65 317 466 660
786 1500) 840 77 1 7175 93 356 410 582 616 60 754 991 1S139
226 383 429 540 50 86 87 627 703 1»011 46 231 519 805 55 951
60 63

»0083 158 (500) 93 (3000) 202 78 327 83 452 657 874 900
5 »1089 287 (500) 503 5 36 (300) 52 602 [300) 62 (500)
»2148 [500) 293 319 455 97 98 561 78 722 814 »3084 208 354
449 689 775 84 859 [1000) 82 973 78 85 »4114 392 428 616 56
749 2 5008 149 73 97 311 12 478 568 94 607 59 831 »»105 295
1300) 451 550 61 79 [500] 98 740 851 »7832 99 333 456 547 85
951 »8032 152 217 374 94 458 509 606 ' 28 56 809 991 94 »1) 166
817 341 435 569 831 13000) 933

30003 24 165 277 302 430 66 644 95 857 (1000) 31027 92
«07 334 484 521 (3000) 627 771 »»166 74 220 30 48 13001 99
368 496 38077 238 90 525 86 654 722 930 37 38 »4113 625 40
«2 716 25 59 808 3 5029 48 50 128 (1000) 687 781 960 »«087
1500) 145 252 53 307 81 702 [500) 912 29 53 78 » 7239 651 707
»45 (3000) 87 »«215 360 682 718 9? 808 53 931 43 »»616 (500)
-833 81 94 [500) 923 (3000)
I 40582 129 65 705 (3000) 848 943 52 41130 370 480 576
' 43000 103 229 405 95 98 750 860 901 43112 30 48 63 75 96
338 501 80 611 44056 392 406 49 508 (1000) 600 [1000) 750

1300 ) 45142 432 502 95 801 40005 [300) 369 72 92 414 525
79 856 4 7087 181 287 362 538 779 891 960 4 8005 33 87 [1000)
113 60 411 664 701 [300) 811 [500] 53 87 931 40082 171 [10») )
347 530 34 631 82 906

50097 179 326 54. 409 31 63 617 995 61390 95 411 517 672
740 50 72 955 63000 130 265 392 614 [300] 808 903 7 63048
11000) 102 3 18 (500) 24 71 287 310 89 508 (300) 609 49 54 730
«29 54382 91 (3000) 96 [3000] 415 73 65350 441 71 833 98
■50030 309 445 519 663 67136 552 83 614 776 99 68036 251
334 401 522 98 673 795 824 57 68 90 926 69330 550 651 61 888

00082 241 343 436 [500) 801 90 910 78 [300) «1296 (500)
317 SO 418 (300) 54 66 910 «»021 [500) 23 251 310 71 83 519

1-73 682 707 885 «3035 104 219 409 505 34 749 [3000) 92 817 995
«4025 [1000) 251 357 99 408 562 (300) 89 93 729 45 931 «6036
' 58 84 441 67 568 721 839 ««019 222 301 13 39 52 420 567 675
732 40 «7128 68 268 314 479 588 [500) 882 962 ««210 304 10
tlOOo) 445 513 66 69 613 897 905 31 62 «»03 ? 51 228 412 524
64 740 828 [300) 62 917 [500]

70248 71 927 99 71193 325 584 (1000) 975 7»039 40 67
113 96 547 617 [500) 56 721 898 73090 137 256 313 63 95 562
«42 796 820 924 38 7 4035 46 126 733 892 75000 216 89 473
546 601 74 872 70015 118 57 450 689 855 979 77278 468 558
668 84 742 974 7S055 67 160 201 27 371 770 82 897 923 7»Ü00
36 200 54 76 742 [3000] 89 98 820

80042 69 127 [300] 70 89 207 12 45 [1000) 84 496 756 95 927
81102 84 98 443 727 801 975 «2128 [1000) 69 259 63 414 28
550 64 642 50 [3000) 726 61 «»024 (300) 34 96 131 40 236 57
319 673 «4159 340 51 85 8 5045 136 336 84 560 600 797 905
41000) 35 88231 317 437 621 802 83 99 910 8 7009 277 323 55
480 518 40 766 76 92 88227 80 351 61 [500] 90 472 555 74 946
88020 46 203 340 605 22 68 714 93 814 929

»0158 62 279 327 438 583 731 818 35 91220 [500) 388 553
59 686 792 »»101 385 417 (500) 513 62 69 829 [1000) »3242
333 476 [ 10 OOO) 690 791 873 973 90 »4049 109 239 (500) 348
460 83 092 818 999 »5171 317 502 [300] 659 723 832 »«121
,13000] 30 76 78 205 11 55 75 389 95 411 (300) 37 90 662 (300) 928
44 [300] »7018 53 206 451 562 625 38 89 795 804 920 47
»8102 7 (500) 83 384 411 658 (3000) 883 (500) »»132 238
879 975

10 «142 558 603 60 809 56 101060 157 66 (300) 313 758
910 72 79 1O3025 173 217 89 319 79 442 [300) 67 98 605 50
55 733 [3000) 90 [3000) 820 35 66 923 [300) 78 IO3208 352
512 742 83 104012 101 484 573 609 68 812 105054 76 173
79 471 678 756 898 10 «243 318 534 35 626 1O7042 142 [300)
86 (500) 405 518 633 747 48 829 59 942 108050 229 307 14 35
74 462 775 809 1O9105 [3000) 17 33 55 71 240 (500) 55 347 92
504 77 675 745 802 49 54 982

110075 148 531 [500) 743 844 47 111137 202 (300) 67 60
336 68 467 69 526 62 94 [1000) 616 824 58 995 11 »027 284 376
98 515 766 75 813 25 964 113139 625 77 731 813 65 [300) 114012
38 239 303 33 34 417 785 895 955 115082 87 200 380 418 504 13
751 811 16 ' 26 11 «052 104 311 68 427 45 531 842 991 117080

; 166 73 285 322 27 489 523 85 (3000) 607 752 118001 155 237

67 97 303 413 80 578 711 813 940 119055 109 237 92 99 311 62]
70 418 65 773

12O036 87 427 (1000) 565 652 740 816 938 J2112 ! 290 323
54 69 410 86 92 510 43 [1000) 925 1»»025 157 200 361 401 17
6>i 504 786 990 1»3199 315 74 432 35 556 909 [3) 0) 79 [3000)
134001 [1000) 52 174 80 94 95 249 300 [500) 451 553 701 55
[300] 94 811 80 96 98 924 67 83 13S224 37 367 445 88 93
542 608 739 1 3O072 98 223 91 321 41 520 617 754 819 137007
15 123 29 209 42 597 [500) 616 53 727 71 91 821 87 995 13S018
[300) 126 240 317 406 20 29 86 I »»126 246 47 86 396 99 561
[300] 81 [500] 747 871 72 97 920 62

130232 42 51 496 538 800 998 131186 322 754 132409
515 30 49 787 846 974 133053 4-12 [500) 53 812 134137 49
220 [1000) 52 382 90 642 798 869 [1000] 81 976 135046 127
(1000) 69 221 23 60 425 27 81 535 630 53 [1000] 742 [1000] 902
85 130030 138 245 358 72 [3)00) 415 [3000] 525 744 844 9.5
968 137227 402 77 590 [3000) 630 719 843 81 933 59 X3SÜ37
64 406 594 626 56 13 0086 168 327

140040 125 2,58 70 305 530 35 810 29 91 141184 279 34«
48 426 [300] 547 73 756 838 [500) 992 1 4 3083 533 58 [300)
637 732 1 43016 220 56 313 412 17 77 561 714 18 821 [1000] 46
915 1 44059 08 (500) 190 215 08 384 89 443 52 553 857 143025
35 37 41 69 79 159 360 (1000) 98 721 805 91 1 4«25I 410 [3000)
24 552 821 30 725 836 1 4 7055 226 354 415 36 555 875 1 ««132
53 435 704 95 861 (300) 933 1 40023 55 107 [1000] 278 312 499
583 637 737 903

150008 [500] 108 261 487 816 947 1 51267 459 577 [ 3000)
714 48 59 813 1 52090 109 15 27 305 (1000) 14 21 91 720 817
29 66 15 »136 [300] 213 408 575 737 60 855 1 54081 144 207
74 547 764 813 67 155034 66 237 45 77 333 585 97 744 883 93
906 (500) 1561) 98 249 347 521 705 74 896 992 1 57014 105
61 [300] 435 44 51 525 603 717 821 911 158033 44 (1000) 246
58 486 98 649 872 1 50035 [500) 83 102 333 583 925 79 [300]

1«V098 200 72 378 583 601 36 41 711 10 26 69 90 88-) ( 1000)
87 930 95 1U1187 369 732 [300) 931 1«3224 308 23 35 49 73
422 517 50 51 103100 46 96 298 (1000) 383 531 6) 2 [3000) 6
57 934 65 1 64143 235 332 46 61 92 432 710 79 995 165021
280 [3000) 361 676 805 20 [300) 64 1««081 277 502 639 68 987
167078 213 31 304 519 616 38 42 168123 344 587 787 905 15
169194 259 98 345 67 499 724 37 906

170088 102 79 372 414 [3000] 502 64 81 623 79 778 924 73
171028 181 265 351 473 79 503 (1000) 71 93 956 172556 616
754 879 967 1 73002 149 85 231 51 99 331 (300) 70 546 59 99
668 721 863 1 74104 15 37 99 200 33 372 407 57 [1000) 68 606
707 41 865 (1000) 175072 227 455 728 57 896 1 76118 249
313 23 72 568 614 783 898 982 177159 95 210 42 647 178010
(3000) 17 19 164 95 96 362 809 170147 77 213 531 [300] 58 666
717

180070 192 248 52 359 471 722 (590) 76 808 925 181297
304 90 572 650 59 700 [300) 182060 [500) 93 139 652 764 [300)
867 995 183057 67 [3000) 253 81 309 416 513 21 77 93 625 53
722 184244 330 70 605 76 818 185092 98 140 45 [1000] 80
234 433 49 97 765 94 825 186042 243 823 988 187037 549
698 823 924 94 188078 179 209 [1000] 78 313 77 563 612 99
739 53 67 72 89 911 [1000) 189080 326 930

190169 (1000) 443 [1000) 55 565 70 670 88 811 12 1»1212
32 360 [500) 403 540 99 640 700 94 809 [300) 192538 57 819
916 193084 171 219 332 491 98 513 70 735 104224 347 53»
671 741 58 87 [1000) 971 195a >>8 (300) 286 314 420 537 080
190069 127 283 341 523 (1000) 708 40 83 909 1O7098 607 861
108323 27 76 400 15 10 »001 443 87 .505 60 (3000) 617 33 57

»00047 103 20 (3000) 51 242 369 456 746 889 [500] 909 42
59 - »1015 99 239 71 96 816 22 474 515 85 688 [1000] 71884
839 56 (300) 71 923 60 3O2000 102 85 634 51 705 13 N8 13000)
954 » O» 105 (500) 78 [3000) 519 98 98 776 875 �2" " 21 87
664 686 712 77 [3000) 985 205330 [500] 468 w M0 ) 717 R
[ 3000) 896 935 200213I10001 53( 1000] 311 99 634 775 9 ® 20 . 047
245 450 594 735 823 915 [3000) »»«005 136 49 271 79 547 903
»00138 88 290 758 818 905

210049 63 75 242 93 337 »7 528 659 773 825 89 973 [300)
211124 214 67 476 525 605 25 725 50 »12069 109 78 302 543
[300] 891 905 213142 44 203 (500) 609 36 765 (1000) 911 62
214044 169 98 384 991 99 210125 35 247 65 67 (500) 338 467
90 [500) 92 578 743 21 6084 522 42 52 615 35 75 707 23 30
( 300) 94 823 46 71 952 72 2 1 7010 67 74 154 255 328 768 80*
78 999 218056 68 81 354 69 (500) 529 99 894 949 219430 43
50 (3000) 542 856

_ _ _ _

220021 86 106 12 27 75 95 330 (300) 451 508 828 221204
73 355 506 58 90 874 76 99 »22095 143 311 4-56 83 583 687 723
62 810 28 33 2 2 3292 304 26 (300) 407 32 565 770 800 1 911
14 (1000) 19 29 2 2 4010 166 90 208 453 586 660 68 (500) 960
»35029 34 107 204 323 37 51 422 72 82 84

Jim Gewinnrade verblieben ! 1 Gewinn zu 500 000 Ml. .
1 zu ,00 OOOWk. . 2 JU 150 000 m , 2 zu 100 OOOMt . 1 zu
75 000 Mk, 2 z» 50000 Mk,. 2 zu 40 000 Mi . 10 zu 30000 Mk. .
16 zu 15000 Mi. , 42 zu IOOOOMk. , «5 zu 5000 Mt. , 1168 zu
3600 Mt. , 1231 zu 1000 Mk. , 1496 zu 500 Mk.

«erlchtlgungen : In der Lift« v°>» ei . April ««anittua »
Hei 7043 Salt 10013, in der Lifte Dom 38. April uachmMug » Ue»

4 . MMissd . 4. Masse 200 . STflI . Preich . Lottrrit .
Liedling vom 25. April 1399, nachnilttags .

» Slilt die «elDinne »der » ji « Marl sind den delreffenden >
S, Siiimmctn in Parencheie deigelügl. - V

( Ohne Gewahr. )
�

18 71 501 627 38 826 918 60 1217 514 [1000) 639 727 84 819
' 83 2095 185 219 68 76 13») 323 63 458 576 83 604 53 708 15
(. 3000) 852 »100 394 471 74)4 95 623 72 946 [500) 73 4016 (1000)
41 75 91 422 35 665 5111 3) 5 (300) 497 553 63 727 [500) 948
57 91 «008 92 441 93 822 80 952 150O) 90 92 7417 606 848
936 61 (300) «011 (1000) 30 37 81 299 310 554 »094 163 522
622

107CI93ffiB 47�(0*53 11221 51 82 85 574 89 747 76 78 80 »
924 87 1 2015 66 579 643 85 83) 82 91 961 [500) 13067 3781
4-57 676 733 41 54 [500) 922 1 4070 82 61 91 160 258 4o0 -All
621 46 [300] 769 93 856 81 912 49 51 15147 424 58 920 10293:
895 1 7063 73 241 81 380 574 675 779 940 1 8011 89 119 480 5201
45 61 783 962 10006 275 331 541 825 42 58 '

»«010 140 (500) 56 290 337 54 76 612 716 84 31110 80 209
419 712 14 »2204 75 305 20 48 77 470 500 625 755 828 96
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Mordprozeß Gnthmann .
Zehnter Verhandln ngStag ( Dienstag ) .

Vorsitzender Landgerichtsrat B o i s l h eröffnet die Sitzung bei
uoersülltcm Zuhörerraum um 9 Uhr .

Zunächsl wird die nachträglich vorgeladene Zeugin Zenker
vornommen . Sie hat der Polizei eine Frauen - Uhrkette übergeben ,
die cht am Morgen nach dem Morde ein Mann , der sie öfter be -
sucht , geschenkt hat . Der Mann habe gesagt , er hcitze Hugo und sah
?. u| ' svie ein Kellner in einem feineren Restaurant . Die Zeugin
sieht sich den Angeklagten sehr genau an und meint , er habe große
Aehnliwkeit mit ihm , sie möchte sogar fast sagen , daß er es sei , will es
zedoch nicht mit Bestimmtheit sagen . — » ngekl . : WenndcrHerrSic öfter
besucht hat , müssen Sie doch seine Konterfei genau im Gedächtnis
baden . — Prä f. ( zur Zeugin ) : Erkennen Sie ihn vielleicht an der
Sprache wieder ? — Zeugin : Ter Herr hat nie viel gesprochen .

Tie Zeugin korrigiert ihre Aussage dahin , daß das Schenken der
Kette nicht am Sonntag , sondern am Montag , S. Juni , als in
Berlin die Extrablätter ausgerufen wurden , stattgefunden habe . —
Jiistizrat Dr . S e l l o läßt sich durch die Zeugin Bndig bestäligen ,
dag der Augeklagte in der Nacht vom 6. zum 6. Juni in ihrer
LSohnuiig sich befunden habe , so daß er am 6. Juni morgens nicht
bei der Zeugin gewesen sein könne .

Der letzte Entlastungszeuge .
Zeuge Willy Miitzelburg glaubt mit Bestimmtheit sagen

zu können , daß er von dem Hause seiner Eltern in Fraiiksurt a. O.
ans , die den GuthmannS gegenüber wohiicn , den Angeklagten am
Fenster habe sitzen sehen . Er könne sich in der Person nicht irren ,
denn er habe ihn schon längere Zeit vorher kciincu gelernt und sich
noch über ihn grivundert , weil er „ wie ein Gentleman " aussah ,
Litten schwarzen Gehrock und Lackstiefel trug ic .

Zeugin B ii d i g , die nochmals auftritt , erklärt auf das be -
stimmreste , daß sie den Angeklagten am ersten Pfingstfeiertage vor «
Mittags bei der Arbeit gesehen habe .

TaS Plaidoyer beS Staatsanwalts .
Die Beweisaufnahme wird hierauf als geschloffen erklärt . Nach -

dem der Vorsitzende die Schnldfrage verlesen , erhält das Wort
Staatsanwalt P I a s ch k e : lMeine Herren Geschworenen I Es

ist ja selbstverständlich , daß Sie den Angeklagten nur verurteilen
kvnnen , wenn Sie die volle Ueberzeugung seiner Schuld erlangt
babcn , aber wenn Sie diese Ueberzeugung erlangt haben , müssen
Sie Ihren Wahrsprnch fällen unbekümmert um dir Folgen Ihres
Spruches und ohne Rücksicht auf die Strafe , die den Schuldigeir
trifft , denn die Strafe setzen nicht S i e fest , sondern der Gerichtshof .
Ilnmittelbar nach der That und während der Hanpiverhaudlung hat
ftdft eine leidenschaftliche Erregung der Bevölkerung bemächtigt .
Hüten Sie sich vor einer solchen Erregung , sie trübt den Blick und
wir bedürfen in dieser Sache eines recht klaren Blickes , der ruhigen
Erwägung , unl zu einem Urteil zu komuien , das nach menschlichen
Erniessen das Richtige trifft . In dieser Sache sind Schwierig -
leiten m überwinden , die besonders scharf nnd un -
angcnchi » hervortreten . Da ist zunächst die Person der Er -
mordeten . Sie war eine Straßendinre der gemeinsten Sorte ,
die mit

_
allerlei lichtscheuem Gesindel Umgang hatte .

Wir sind nicht in der Lage zu sagen , mit den und ' den Personen
hat die Singer verkehrt , niit den und den Personen nicht . Sie muß
noch mit anderen Personen verkehrt haben , welche besser gestellt
waren , als die Zuhälter , denn Gesindel bezahlt nicht und die Singer
war auf Verdienst angewiesen . Es versteht sich von selbst , daß eine
große Anzahl Personen im Hanse ans » und «ingingen . Das ist ferner
eine Schwierigkeit , die uns entgegentritt . Wir haben hauptsächlich
mit Dirnen , Kupplern und Zuhältern zu thun . Eine Schwierigkeit
bei Klärung des Falles bietet nicht nur das feste

Zusammenhalte » der Zuhälter
unter sich , sondern auch der scharfe Druck , den dieselben auf die
Dirnen ausüben und nicht allein auf diejenigen . welche sie er -
nähren müssen . Die Zuhälter identifizieren sich , jeder fühlt sicki durch
da ? Schicksal Guthinanns in Mitleidenschaft gezogen . Was den Zwang
anbelangt , den die Zuhälter auf die Dirnen ausüben , so haben wir
gehört , daß eine Zeugin vor der Polizei gesagt hat : . Der
Singer sei ganz recht geschehen , so müsse es allen
gehen , welche eine Verräterrolle spielen . " Man sollte glauben .
daß die Mädchen mit Freuden die Gelegenheit ergreifen würden , sich
des Zwanges , unter dem sie stehen , zu entledigen . Dem ist nicht so,
wie wir aus der vorerwähnten Aeußernng der Zeugin ersehen . Eine
andere Zeugin hat sich nicht entblödet zu sagen , sie habe solch
Mitgefühl für den An geklag tenj — Eine fernere
Schwierigkeit ist nns dadurch erstanden , weil in diesem konkreten
Falle auch von anderer Seite in unverantwortlicher Weise ans
Zeugen eingewirkt worden ist . Dies ist in erster Linie von Seiten
der Angehörigen des Angeklagten geschehen . Die Zeugin Budig hat
uns bekundet , daß die

. � Mutter des Angeklagten
m sie gedrungen sei , um zu sagen , Guthman » sei in der fraglichen
Nacht bei ihr gewesen . Schließlich habe die Bndig dem Drängen
nachgegeben und auch vor der Polizei im Sinne der Frau Gnth -
mann ausgesagt . Aber sie habe sich schon damals vorgenommen ,
unter ihrem Eide der Wahrheit die Ehre zu geben . Vielleicht habe
sie sich auch darüber geärgert , daß der Angeklagte so viel Geld alis -
gegeben babe , aber nicht mit ihr , fondern mit einer anderen Frnucns -
Person . Nun erklärt die Zeugin Budig aber wieder , daß sie den
Angeklagten am ersten Pfingstfeiertage bei der Arbeit gesehen habe .
Tie Aussagen der Zeugin Bndig zeigen deutlich , Ivie diese Art von
Zeugen »nir der Wahrheit umgehen . Ihr kann man keinen Glauben
beimessen und man imiß gerade diejenigen Zeugen , bei denen der -
artige Bedenken nicht obwalten , ei » ganz besonderes Gelvicht bei -
legen . Nun zur Sache I Die Singer ist offenbar in der Weise
ermordet worden , daß der Thäter hinter ihr stand nnd den tödlichen
Schnitt überraschend schnell ausführte , so daß er keinen Widerstand
fand und sich nicht mit Blut besudelte . Bezüglich der späteren Fest -
ftellungen der Polizei sind von den Vertxidige . rn Einwände erhoben
worden . Sie meinen , das Zimmer hätte sofort abgeschlossen werden
müssen , damit jede Möglichkeit einer Verwischung des objektiven
ThatbestandeS vermieden wurde , sie meinen weiter , daß man die

Fingerabdrucke
auf den Journalen sehr sorgfältig hätte bewahren müssen . Ob
diese Vorwürfe richtig sind , ist hier nicht zu entscheiden . Thatsache
ist , daß in dem kleinen , blntbesudelten Raum 20 bis 30 Personen
sich zu schaffen machte » . DicS ist wichtig für die Beantlvortnng der
Frage , wie der Fingerabdruck auf dem Wäschezettel entstanden ist .
Der Thäter hat , wie die Feststellungen ergeben haben , alle Behältnisse
nnd die ganze Wohnung nach bestimmten Dingen durchsucht . WaS
suchte der Thäter ? Geld kaum , denn eine so gewöhnliche Straßen «
dirne ist nicht im Besitze größerer Geldmittel , die zu einem Morde
anreizen lömien . WaS suchte also der Thäter ? Da zeigte sich da ?

Merlwürdig «, daß , während verschiedene Zeuginnen wußten , daß die
Ermordete mit einem Hugo korrespondiert hatte , kein einziger dieser
Briefe in dem Nachlaß der Ermordeten vargeftindcn worden ist .
Der Fingerabdruck ans dem Wäschezettel muß ans der Erörterung
ausscheiden , da nach dem von den Kriminalbeamten bekundeten
Thatwchen eS höchst wahrscheinlich ist , daß dieser Fingerabdruck nicht
Von dem Mörder herrührt , fondern von irgend einer anderen der in
dem Zimmer anivesend gewesenen Personen . Dagegen ist der Zettel ,
der den Verdacht der Thätcrschast auf irgend eine Frau lenken
sollte , zweifellos von dem Mörder geschrieben , und es wird sich
fragen :

Wer ist der Schreiber deS Zettels ?

Haben wir diesen , dann haben wir auch den Mörder . Ganz
auffallend und ungeivöhnlich ist der Umstand , daß der Mörder

offenbar die Leiche abgewaschen hat . Zu welchem Zwecke dies ge -
schehen ist , mag erörtert werden , wenn die Diskussion auf den an
die Polizei gerichteten Brief kommen wird . In dem Briefe steht
nämlich , der Brieffchrciber habe durch das Loch in der Zimmerthür
gesehen und es habe ihm geschienen , als ob die Singer
noch schliefe . Wahrscheinlich hat der Mörder den Eindruck hervor -
rufen wollen , daß sie noch schlief , denn daß das Abwaschen aus
dem Grunde stattgesiinden haben sollte , um den Mörder von dem
Anblicke des Blutes zu befreien , ist gänzlich ausgeschlossen . Wer
solche Tbat begeht , fürchtet sich nicht vor dem Anblick des Blutes !
Viel wahrscheinlicher ist , daß der Mörder auch bei den Nickels , wenn sie
am nächsten Vormittage durch das Guckloch blicken würden , den Ein -
druck hervorrufen wollte , daß sie noch schlief , denn dann würde die

Entdeckung der That möglichst weit hinausgeschoben und dem Thäter
Zeit gegeben werden , einen Vorsprung zu gewinnen . Die Singer
ist um 1' / , Uhr zum letzen Male lebend gesehen worden , ihre Leiche
ist des Morgens in der sechsten Stunde aufgefunden worden —
weitere Anhaltspunkte über die Stunde , in welcher die Mordthat
passiert sein muß , haben wir nicht , denn es ist durchaus nicht nach -
gewiesen , daß der Schrei , den der Zeuge Zulauf in der Mordnacht
gehört haben will , mit dem Morde in Zusammenhang steht . Bei
den Ermittelungen der Polizei spielte zunächst auch ein Radler eine
Nolle . Wir bnben gehört , daß bei den Zeugen Meinungsverschieden -
heilen herrschten , als sie das

Radlerbild

rekognoscicren sollten . Einige Zeugen meinten , daß der Photo -
graphierte früher eine andere Stellung auf dem Bilde hatte und
andere Zeuginnen wollen wieder ein Bild gesehen haben , welches
einen anderen Radier vorstellte . Sie sehen wiederum , meine Herren
Geschworenen , daß mit derartigen Zeugen nicht viel anzufangen ist .
Es fehlt diesen Zeugen das , was uns Menschen geistig nnd körperlich
erhält — die Arbeit , lind daher kommt "es, daß sie geissig
nnd körperlich zerrüttet sind , daß ihren Wahrnehmungen der
Begriff der Klarheit fehlt nnd daß auf ihre Zeugenaussagen nicht
viel Wert zu legen ist . Ich denke , der „ Radler - Hugo " ist damit ab -
gethan . Sodann spielt auch ein „Schlosser - Hngo" öder „ Mechaniker -
Hugo " in der Verhandlung eine Rolle . Auch hier haben wir mit
einem höchst unzuverlässigen Zcugenmaterial zu thun . Ich glaube ,
daß meine Aeußernng , der Zeuge Bndicke wolle seine Ems am lest in
Plötzensce durch einen intcrestanten Tag unterbrechen , zutreffend ge -
Wesen ist . Aber wenn auch die Singer einmal mit einem
Schlosser - Hngo ein Verhältnis gehabt hat , so beweist dies
garnichts und kaim zur Entläsinng des Angcllagtcn nicht
dienen . Nun kommt aber ein dritter Hugo , nämlich der Kcllncr - Hugo .
In dieser Beziehung ist das uns gebotene Zengemnaterial etwas
ernster zu nehmen . Die Singer hat zweien Zeugen mitgeteilt , daß
sie einen Kellner Hugo kenne , der in einer Kaschemme beschäftigt sei .
Derselbe wolle mir ihr verkehren , sie wolle aber nicht nnd deshalb
fürchte sie sich vor den Drohungen des Mannes . Die Nachforschungen
nach dem Kcllner - Hngo in dein betreffenden Lokale sind völlig ver -
gcblich gewesen . Ich halte es sehr Wohl für möglich , daß der An -
geklagte ihr vorgelogen hat , er sei Kellner , um unter dieser vielgebrauchten
MaSke mit der Singer in Verkehr zu treten . Mir drängt sich die Uevcr -

zeugung auf . daß wir nach dem Kellner Hugo nicht weit zu suchen
haben , nämlich , daß er hier auf der Anklagebank sitzt . Ein merk -
würdiger Umstand unterstützt meine Annahme . Der

Zeuge Brecht ,
ein völlig unbescholtener cinwandsfreier Zeuge , hat gleich nach Be -
ginn der Voruntersuchung bei der Polizei folgende Angaben gemacht :
Die Singer habe ihm erzählt , daß sie auswärts ein Verhältnis
habe , welches bald wieder nach Berlin komme . Der Mann
beiße Hugo nnd sei seines Zeichens ein Schneider .
Diese Bekundung halte ich von besonderer Wichtigkeit . Hat
der Angeklagte mit der Singer verkehrt ? Er bestreitet es ans
das energischte , es ist ihm aber nachgewiesen , daß er in dieser Be -
ziehnng lügt und daraus müssen Schlüsse zu seinen Ungunsten ge -
zogen

'
werden . Wer da lügt , wenn es sich um Kopf und Kragen

handelt , dann muß etwas dahinter stecken ! Zahlreich « Zeugen haben
den Angeklagten mit der Singer zusammen gesehen , die Aussagen
der Zeugin Goltze sind aber bcwesteiid , denn diese weiß ganz genau ,
daß die Singer einen Brief geschrieben hat an Hugo Gnthmann .
Oranienstraße 44. Das Mädchen hat die Adresse nicht bloß flüchtig
angesehen , sondern sie hat die Adresse , welche die Singer wieder ab -
riß und durch eine Adresse „ Hugo Schulz " ersetzte , auS Neu¬

gierde aus dem Kohlcnkasren herausgeholt und gelesen . Das

zeigt deutlich , daß der Angeklagte mit der Singer im
Verkehr gestanden hat , und es ist wahrscheinlich , daß er
die Singer angewiesen hatte , unter einer Deckadresse
an ihn zu schreiben , sei es , daß er schon damals die Verbindung
mit der Singer bemänteln , sei es , daß er sie darüber in Unkenntnis

erhalten wollte , wo er sich aufhielt . Der Angeklagte behauptet , daß
er nach seiner letzten Bestrafung ein ordentlicher Mensch geworden
und fleißig gearbeitet habe . Das ist nicht wahr ! Die Beweis -

aufnähme hat keinen Zweifel darüber gelassen , daß er auch nachher
noch Znhnlterdicnste geleistet hat . Ich komme nun auf die Frage ,
ob der

Thäter ein Man »

war und ob Mord nnd nicht Totschlag vorlag . Beide ? ist nach
dein objektiven Befund obne weiteres zu bejahen . Der Zettel sollte
aber den Glauben erwecken , daß die Tbat von einer Frau verübt
sei ; die Polizei sollte auf eine falsche Spur gelenkt werden . Der
Mord muß zwischen IVs Uhr nachts und morgens 6 Uhr verübt sein
» nd es fragt sich , ob der Angeklagte der Thäter sein kann . Die
Beweise , die der Angeklagte über sein Alibi sich zurecht gelegt ,
sind nicht schlüssig und einwandfrei . Die Möglichkeit , daß der An -

geklagte , den mehrere Zeugen noch am 4. Juiii abends in Frankfurt
gesehen haben wollen , zur Zeit des Mordes in Berlin sein konnte ,
ist durchaus gegeben , ebenso ist die Möglichkeit vorhanden , daß der

Angeklagte , wenn er der Thäter ist , um 7 ? früh vom Schlesischen
Bahnhofe abfuhr und um Li ' vormittags sich schon wieder in Frank -
fürt befand . Nun behaupten die Schillings , daß der Angeklagte am

Sonntag , 5. Juni , zwischen 8 —8�/s Uhr bei ihnen einen Rollmops
gegessen und eine Selter getrunken habe . Der Angeklagte selbst hat
bei seinen wiederholten ausführlichen Vernehmungen davon nichts
angegeben , seine eigenen Angaben lassen sich mit dem Schilling -
scheu Zeugnis nicht vereinigen . seine Berufung auf die

Zeugin Schmidt und den Zeugen Silbernagel schlug völlig fehl und
es ist nachgewiesen , daß der Vorfall/den der Angeklagte in die Nacht
vom t . zum S. Juni verlegen wollte , sich schon am 17 . Mai ereignet
hat . Auch die Angaben des Angeklagten über den Streit im

Güntherschen Lokal mit dem Artillene - Unteroffizier sind von keiner
Seite bestätigt worden . Die Schillings , die übngenS auch eine Be¬

kanntschaft des Angeklagten mit der Singer bekundeten , sind durchaus
einwandsfrei , sie sagen gewiß nach bestem Wissen und Gewissen auS ,
nach der Aussage des Zeugen Stähr können sie sich auch über den

Tag nicht irren . Also niuß der Angeklagte wirklich am

Morgen deS S . Juni
bei ihnen gewesen sein . Es fragt sich bloß , um welche ' Stunde ? Da
ist durchaus nicht ausgeschlossen , daß sich die Schillings bezüglich der
Zeit doch irren , daß es nicht gerade zwischen 8 und 8�s Uhr gewesen
sei . Irren sich die Zeugen auch mir um eine Stunde , so ist ihr
Zeugnis zu Gunsten des Angeklagten nicht verwertbar , denn dann
konnte der letztere in Frankfurt ' sein . Ihre ErinneningSmerkmale
bilden nur , daß sie noch Kaffee getrunken und den Bierapparat ge «
putzt habe » . Nim war es aber Freitag und da pflegen die Leute —

auch die Gastwirte — länger zu schlafen : es ist also nicht unmöglich ,
daß auch die Schillings an diesem Tage später Kaffee getrunken haben .
Ich komme nun zu der Frage , ob der Angeklagte nur einmal und

zwar am Sonntag , den

20 . Marz in Berlin

gewesen ist . Ich halte dies für falsch . Ich will zunächst darauf hin -

weisen , daß Gulhmann verschiedenen Personen in Berlin gesagt hat ,
er fahre häusig nach Berlin . Es ist auch bewiesen , daß er am

Morgen des ersten Pfingstfeiertages in Berlin gewesen sei . Die

Zeugin Albrecht hat bekundet , daß der ihr bekannte AiPeklagte an

jenem Morgen vor ihrem Lokal vorübergegangen ist . Sie hat ihn ,
vor der Thür stehend , angeredet , worauf Gnthmann erwidert hat , er

habe es eilig , er wolle nur noch schnell eine kleine Besorgung machen ,
um dann sofort nach Frankfurt zurückzukehren . Der Angeklagte
muß diese Unterhaltung zugeben , behauptet aber , daß dies am
20 . März gewesen sei . Auch dies ist dem Angeklagten widerlegt
worden . Die beiden Töchter der Wirtin Albrecht haben

erzählt , daß sie am ersten Pfingstfeiertage einen Ausflug nach
Rüdersdorf geniocht haben . Als sie am Abende zurückgekehrt seien ,

habe die Mutter ihnen gesagt : „ Dentt mal . wen ich heute gesprochen
habe I" und dann die Begegnung mit dem ihnen allen bekannten

Gnthmann erzählt . Am Abende vor Pfingsten hat der An -

geklagte mit seinen Arbeitgebern abgerechnet und gegen 90 M. ans -

bezahlt erhalten . Er kann erst mit dem Zuge , der um 9 Uhr 49 Min .

aus Frankfurt abgeht , von dort fortgefahren sein . Er ist am folgenden

Morgen mit dem ersten Zuge nach Frankfurt zurückgekehrt . Was wollte er

nun während der Rächt in Berlin ? Ich behaupte , daß er sich mir

darüber wfomneren wollte : „ Wie komme ich hin und wie komme ich

zurück ?"
Sein Verhalten ist sonst völlig unverständlich , denn ein ver -

gnügnngssüchtigcr Mensch , der im Besitze von Mitteln ist , wird auch
die Feiertage in Berlin zubringen .

Bald nach der Mordthat fand man den oft erwähnten

auvuyincn Zettel

mit Andeutungen über den mutmaßlichen Thäter . Die Polizei ge -
wann die Ueberzeugung , daß sie irre geführt werden solle
und war ferner der Ansicht , daß dieser Zettel geheim ge -
halten werden müsse , denn wenn der Thäter sähe , daß fem Beginnen
keinen Erfolg gehabt , so würde derselbe weitere Schritte thun , um

die Polizei auf eine falsche Spur zu leiten . Diese Annahme hat sich

bestätigt . Am 9. Juni ist ein zweites Schreiben bei der Polizei ein -

gegangen , welches eine große Rolle in der Verhandlung spielt . Es

ist' der viel erwähnte i,H » g o - B r i e f . " Es werden Th' atsacben
darin mitgeteilt , welche unrichtig sind , es sind aber auch Thntsachen
darin enthalten , welche nur der Mörder wissen konnte . Bei der

übergroßen Wichtigkeit , die diesem Schreiben beizulegen ist ,
und bei den folgenschweren Schlüssen , die daraus zu
ziehen sind , muß dieser Brief sorgfältig geprüft werdert .

Der Schreiber des Briefes muß mit den Emrichlungen der Nickclschen

Wohnung genau Bescheid gewußt haben . er hat manches Unrichtige

behauptet und seine ganze Darstellmig läßt es als unwahr erscheinen ,

daß er seine Wahrnehmungen wirklich durch das Loch in der Thür

gemacht hat . Der Schreiber dieses Briefes teilt auch mit , daß der

Fuhrmann Büchel die ' Singer zweimal mit einem Schreibheft quf
den Wund geschlagen habe . Das ist thatsächlich am Sonnabend , den

4. Juni geschehen . Woher weiß dies der Schreiber ? Er kann es

mir durch Mitteilungen der Singer wissen . , die diese ihm in der

Mordnacht gemacht hat ! Ueberhaupt enthält der Brief Mitteilungen
über angebliche direkte Wahrnehmungen des Schreibers , die dieser

offenbar gar nicht selbst gemacht hat , die vielmehr ans Mitteilungen
der Singer zurückzuführen sind . Der Schreiber weist aber noch be »

sonders darauf hin , daß bei der Singer noch Briefe „ von ihrem

Bräutigam auS der Untersuchungshaft " vorhanden sein müssen . Ist
der Schreiber des Briefes aber so vertraut mit der Singer gewesen ,
so hat sie ihm zlveifellos auch den

Drohbrief

gezeigt , wie so vielen aubereu , aber von diesem Briefe erwähnt
der Schreiber nichts . Es liegt sehr nahe , daß der Briefschreiber die

Polizei direkt ans jenen einen Brief hinweisen wollte , ans welchem
die viel erwähnte Notiz geschrieben war . Der Schreiber wollte mit

dieser Notiz die Polizei ' irreführen , er nahm an , daß die Polizei
diese Notiz nicht gefunden hatte und deshalb war es ihm darum zu
thun , deutlich darauf hinzuweisen . Wer war mm der Schreiber des

Briefes ?' Die Handschrift ist sofort von der Z e u g i n P a d e als

die des A n g e k l a g t c i: erkannt worden und die Sachverständigen
haben dies ' bestätigt . Frau Prof . Dilloo gelangt zu dem Resultat »
daß sowohl der Zettel als der Hugo - Brief von dem Angeklagten
geschrieben ist , Herr Altrichter hält den Zettel als von der Hand deS

Gnthmann geschrieben , Herr Langenbruch erachtet es für höchst wahr -

schcinlich , daß der Zettel von Gnthmann geschrieben sei , Herr

Schulrat Dr . Grabow erklärt bestimmt , daß sowohl der Zettel als

der Brief vom Angeklagten herrühre . Mit den Schreib -
sachverständigen ist eS eine eigene Sache und kein

praktischer Kriminalist wird ans solche Guiachten allein etwas geben .
Ich persönlich halte von den sogenannten . Graphologen " herzlich
wenig . Aber ich mutz sagen : So lange ich Staatsanwalt bin —

nnd ich habe viel vor Schwurgerichten plädirt — habe ich noch nie ein

derartig begründetes , erschöpfendes und schlagendes Gutachten gehört ,
wie das des Dr . Grabow ; dagegen müssen die anderen Gutachten

völlig verschwinden . Der Zwiespalt zwischen Herrn Dr . Grabow

und Herrn Langenbruch erklärt sich einfach daraus , daß beide von

zu verschiedenen Voraussetzungen ausgehen : der erstere behauptet ,

daß die Handschrift auf dem Zettel bewußt und absichtlich von dem

Schreiber verstellt sei , Herr Langenbruch erklärt , daß die Schrift «

züge ohne lange Uebcrlegmig hingeworfen seien . Nach der ganzen
Sachlage hat die Amiahme des Dr . Grabow die größere Wahr -

schcinlichkeit für sich und dessen Schlußfolgermig , daß beide Schrift -

stücke vom Angellngtcn geschrieben sind , ist in einer selten schlüssigen
nnd wissenschaftlich begründeten Weise als richtig dargelegt worden .

Nun zur Verteidigung deS Angeklagten I Daß sich jemand anfäng -
lich in

Widersprüche verwickelt ,

würde an sich nicht auffällig sein . Der Angeklagte aber ist sofort
mit ganz detaillirten Angaben über sein Alibi hervorgetreten , es

wurde nachgewiesen , daß er wahre Thatsache » willkürlich in der Zeit

verlegt , er ' hat dann mehrfach gewechselt und es ist höchst auffällig ,

daß ' die Angehörigen des Angeklagten unrichtige Thatsachcn
ihrerseits bestätigten , die dieser inzwischen schon berichtigt hatte !

Daß es möglich ist. im Untersuchungsarrcst mit anderen Gefangenen

zu sprechen , hak diese Verhandlung gezeigt und daß eS möglich ist ,
unter Deckadressen Nachrichten in die Außenwelt dringen zu lassen .

steht auch fest . — Was das Motiv der That betrifft , so ist dies

in dürren Worten nicht klar nachzuweisen . Der Angeklagte hat auch

nach semer Bestrafung noch viel mit Dirnen verkehrt , auch mit der

Singer . Letztere ist im Besitze eines mit „ Hugo " unterzeichneten
Drohbriefes gewesen , der Angeklagte hat Drohungen ausgestoßen .
er war ein roher Patron und galt selbst in Zuhälterlreisen als roh
und rücksichtslos ; wenn er also befürchtete , daß ihm eine

Anzeige von der Singer drohte , daiin erklärt es sich ,

daß er zur Blutthat geschritten ist und daß sich von dem

Drohbrief nichts fand . Vielleicht war dieses Motiv allein nicht

maßgebend , vielleicht handelte es sich darum , die Singer als die

Mitwisserin eines schweren BerhrechenS

au » der Welt zu schaffen . Nachgewiesen ist , daß die Singer mit der

ermordeten Thiele verlehrte , nachgewiesen ist auch , daß der

Angeklagte mit der Singer verkehrte und es liegt nahe , daß er auch
mit der Thiele verkehrt hat . War der Angeklagte in irgend einer

Wesse an der Thieleschen Sache betheiligt , dann wußte gewiß die

Singer darum nnd dann war es von ungeheuerer Wichtigkeit für
ihn , den Mund auf ewig zu schließen , der ihn unter Umständen
hätte verraten können . Doch das sind keine Thatsachen , sondern
mir Vermutungen , die sich mir im Laufe der Verhandlungen
aufgedrängt haben . Der Angeklagte hat wider die Wahrheit
behauptet , daß er die Singer nicht kenne , er hat wider die



Wahrheit gesagt , er sei seit Mcirz nicht in Berlin gewesen , während
ihm sein Aufenthalt in Berlin am ersten Pfingstfeiertage nach -
gewiesen ist , er hat eine ganze Anzahl bewuhter Unwahrheiten zu
Tage gefördert und damit die Momente , die für seine Schuld
sprechen , nur noch vermehrt . Weim ich auf Grund aller dieser That -
fachen , insbesondere mit Rücksicht auf das Gutachten der Schreib -
sachverständigen ein Urteil abgeben soll , so komme ich aus vollster
Ueberzeugung und nach bestem Gewissen zu dem Schluß : Der
Angeklagte ist schuldig . Nach meiner Ueberzeugung liegt
Mord vor . Halten die Geschworenen aber die Möglichkeit für
gegeben , daß der Angeklagte nicht mit der Absicht zu morden zur
Singer gekommen und infolge eines Streites oder dergleichen zur
That geschritten ist , so würden die Geschworenen die Frage nach
der Ueberlegung verneinen müssen . Ich halte diese Möglichkeit
nicht für vorliegend .

Eine nene Zeugin meldet sich .
Ehe der Vorsitzende dem Verteidiger Dr . Schwindt das

Wort erteilt , giebt er Kenntnis davon , daß soeben ein Brief ein -

getroffen sei , wonach der Angeklagte zu einer Frau
nach dem Morde gesprochen und zu ihr gesagt habe , sie
solle nichts gegen ihn aussagen . — Der Staatsanwalt

beantragt , diese ' Frau sofort telegraphisch als Zeugin zu laden .

Justizrat Dr . S e l l o drückt es als den dringendsten Wunsch
der Verteidigung aus , sofort und ohne Pause im Anschluß an die

Rede des Staatsanwalts zu plädieren . — Staatsanwalt :

Ich kann nicht einsehen , daß dies absolut nötig ist . Es liegt ja
darin eigentlich das Konipliment für mich , daß ich besonders ein -
drucksvoll gesprochen habe , meine Bescheidenheit verbietet mir aber ,
dies anzunehmen .

Justizrat Dr . S e l l o : Die Verteidigung hat ein dringendes

Interesse daran , sofort einige falsche Darstellungen über die Er «
gebnisse der Beweisaufnahme , die der Staatsanwalt gegeben , zu
widerlegen und sie fürchtet , daß nach einer Pause den Herren Ge -
schworenen die einzelnen Punkte nicht mehr so im Gedächtnis haften .
Jedenfalls muß , da es sich um ganz neue Zeugen handelt .
die Verteidigung das Recht für sich in Anspruch nehmen , welches
ihr der K24öÄcl2 der Strafprozeß - Ordnung gewährt . — Staats¬
anwalt : Das könnten sich die Herren Verteidiger ja bis nach
Anhörung der Zeugen vorbehalten .

Der Gerichtshof beschließt , sowohl die Schreiberin des Briefes
als auch die darin genannte Frau schleunigst als Zeuginnen vor -

zuladen und die Verhandlung zu diesem Zweck b i s 3Uhr zu
vertagen .

( Fortsetzung in der 1. Beilage . )

N' ir
tibmiimmt

den Jubalt der Inserate
t die Nedaktio » dein

Publikum gegenüber keinerlei
Verauluiortnug .

Dhrttkev .
Mittwoch , den 26. April .

Opernhaus . Der Evangelinmnn .
Vergiszmemmcht . Anfang 7 Uhr .

Schauspielhaus . Herodes und
Marianne . Anfang 7�/2 Uhr .

Deutsches . Chrono von Bergerac .
Anfang 7V, Uhr .

Schiller . Der Herrgottschnitzer von
Ammergau . Ansang 8 Uhr .

Lcsslug . Im weißen Röß' l . An-
sang 7V£ Uhr .

Berliucr . Ein Wintermärchen . An-
fang 7V, Uhr .

Residenz . Der Schlafwagen - Kon -
trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7 % Uhr .

Neues . Eine Liebesheirat . Anfang
7- / - Uhr .

Söcstc ». Dinorah . Anfang 7� Uhr .
Mctropol . Nach dem Balle . Borher

Die eiserne Jungfrau . Ansang
71/2 Uhr .

«■eiilvnl . Die Puppe . Ans. 7- / , Uhr .
Thalia . Der Rauh der Sabine -

rinnen . Anfang 7>/2 Uhr .
Luisen . Der Hültenbesitzer . Anfang

8 Uhr .
Bclle - ZIlliance . Die Rosa Dominos .

Anfang 8 Uhr .
Ostend . Die Bulgaria . Auf . 8 Uhr .
Friedrich > Wilhelnistüdllsches .

Fuhrmann Henichel . Auf . 8 Uhr .
Sllexanderplah . Die Lebemänner

von Berlin oder : Der Klub der
Harmlosen . Anfang 8 Uhr .

Wiener Volks - Thcater . Lnmpaci -
vagabundus . Ihr Cousin . An-
fang 7 Uhr .

Snpollo . Spccialitäten - Vorstellung .
Anfang 7»/ , Ubr .

Reichshnlle » . Stcttiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Feen - Palast . Specialitäten - Vor -
stellmig .

Passage > Panopliknm . Speciali -
täten - Vorstellung .

ttrania . Tanbenslraste 48 — 4i >.
Naturliindlich « Ausstellung . Täg¬
lich geöffnet von III Uhr vor -
mitiags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Operntelephon .

Juvalideuslrast « »7/tiÄ . Täglich
abends von b —10 Uhr : Stern -
warte .

_

SWerÄMter
( Wallner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr ,
Zum 1. Male : vor - Her - i - frott -
Schnitzer von Animerg : aii .

Voltsschauspiel in 6 Aufzügen von
Ludw . Ganghoser und Hans Neuert .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
DerHerrAottschnitzer von

Ainniergan .

Freitag , abends 3 Uhr :
Iber mann im Jlonde .

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas .
Sjtf * Le�te Woche ! 1

DerRanb der Sabinerinnen .
Schwank in 4 Akten

voi : F. nnd P. v. S ch ö n t h a n.
Anfang 7l/z Uhr .

Morgen : Diesewe Vorstellung .
Sonnabend , 29. April : Benefiz

für Cleorx Kaiser . Der Raub
der Sabinerinnen .

Apollo -Theater .
Nur noch wenige Tage !
Ein Abenteuer

im Harem
gflT " Anfang ; T' /j Uhr .

Montniu , den 1. Mal 1899 :
Zum ersten Mal :

Frau Lima .
Burlesk - Phantastische Aus¬

stattungs - Operette in 1 Akt und
4 Bildern vonBolten - Bäckers . Musik
von Paul Llncke . In Scene gesetzt

vom Direktor E. Waldniann .
SV Unter perönlicher Leitung

des Komponisten ,
Vorverkauf hat bereits begonnen

und sind Billets täglich im Theater
und beim „ KUnstlerdank " , Unter
den Linden 69, zu haben .

Cenkvnl Tchvnkov
Direkiion : Jose Ferenczy .

Die Duppe ( La Poup6e )
Operette in 6 Akten und einem Vorspiel
von Ordonnean u. Sturges . Musil

von Ed. Audran .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe ( ha Poupee ) .
Sonntag nachmittags 3 Uhr , zu

halben Preisen , zum letztenmale in
dieser Saison : Der Bcttelstudeut .
Operette in 3 Akten von C. Millöcker .

Lsteilö - iM WtiÄ- Theater .
Gr . Frauksurtersirastc 13 %.

Zum 26. Male :

Die Bulgaria .
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in 10 Bildem von Hans
Bnchholz . Gesangstexte von I . Dill .

Musik von M. Fall .
Vorzugsbillets haben Gültigkeit .

�Jm Tunnel von 7 Uhr an
] : ' r « l - Konz « rt .

Anfang 8 Uhr .
Neue « Schlubbild : Die Ankunft

der Bulgaria in Hamburg .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag : Bei günstiger

Witterung im Garten : Gr . Frei -
Konzert . Anfang 4 Uhr . _

Metropol - Theater .
Behreustr . 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

Nur noch 5 Borstellunge, » :

Die eiserne Jungfrau .
Vaudeville ins Akten . Musik v. Barney .

Hierauf um ' /ilO Uhr :
Gastspiel von Mir . Severin :

Apr�s le bal
« Nach dem Ball ) .

Pantomime in 3 Bildern .
Pierrot , Maler . . . Mr. Severin .

Dienstag , den 2. Mai 1899 :
ErUfTnnng der

Sommer - Specialitäten -

Saison .

Operette — Ballett

Erste Specialität . - Numraem .

Victoria - Brauerei
Lübowstraste 111/112 .

Jeden Sonntag , Montag u. Freitag
Hnmoristische Soiree der

NorMeutscilen Sänger
( Fuhrmann ,

Horst , Walde ) , ff

Anfang :
wochentags

präc . 8 Uhr ,
Sonntags

7 Uhr .
Untres 30 ?k.

Feen - kalast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.

Nur noch bis 1. Mai :
Allabendlich um 81/, Uhr

Zuhrnmil Dcilschcl.
Dazu das erstllassige große

Specialitäten - Programm .

Sonntag , den 30. April :
heizte Sonntags - Vorstellung .

Montag , den 1. Mai :
Schlns « der Saison

Grostes Mnifcst ,
Vorstellung .Abschieds

SommeruachtS Freitanz .

Anf . 7t/z Uhr . Sonntags 7 Uhr .
Billet - Vorv . vorm . v. 11- 1 Uhr .

W. Noacks Theater
Branneiifttr . 10 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Theater - Porstellung .

Der Wildschütz
Schwank mit Gesang in 3 Akten von

A. Kotzebue .

Vorher : Grittgoine .
Schauspiel in 1 Aufzug v, O. Randolf .

BMung- TlNlzkriillzlljeil.
Belchshalien .

T a a l ! Ä :
Stettin er Sänger .

( Mehsel .
Pletro , Britton ,
Steidl , Krone ,

Schneider
mW Schräder . )

_ Britton alS _
AM " Pauken - Schulze ' VtZ

der Stolz vom Regiment .

�nkang heute 7 Uhr.
Entree SO Pf.

Numerierter Balkon 75 Pf. , Balkon -
Loge I Mk. , Orchester - Loge 1,50 Mk.
Fremdenloge 2 Mk. Tageskasse 11- 1.

Die Plätze zu den numerierten
Sitzen sind stets 8 Tage lang vor -
her zu haben .

dodon Freitag :
STene « Programm .

Urania
TaiibenHtrasse 48/49 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Invalldcnstr . 67/68 :

Tägl. Sternwarte .
Kaohmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passaye - Fanopticum .
Letzte

Woche !
Das

Riesenweib .
Tie schöne

Tätowierte .
Von 6' / - Uhr :
Theätre varläts .

Excelsior ,
dargestellt

von 600 künstl .
Menschen .

Mittwoch , Sonnabend , Sonntag
4 Uhr : Kindervorstellung .

FahrKQld vergütet !

1 Jacques Raphaeli

Ibk Th. Biising,
Berlin C. , a « der Spandauer Brücke 2.

Herren - u . Knaben - 1

Castan ' s

Fanopticnm .
Ecke Friedrich - u. Behrenstrasse .

Neu umgestaltet und
verschönert ! !

Bnmänisohe
Original - Zigeuner -

Kapelle
im Konzertsaal .

Hahrs Theater
Orauicn - Straffe 21 .

Täglich :

Der Goldbauer .
Original - Schauspiel in 4 Aufzügen

von Charlotte Birch - Pfciffer .
Anfang 8 Uhr . — Sonntags 6 Uhr .

Wochentags Bons Gültigkeit .

Alcazar - Theater
Dresden erstr . 52 ' SS. CIty - Passage .

Direktion : Richard Winkler .

Täglich mit stürmischem Jubel !

Endlich
allein !

Garderobe .

Herren - Frühjahrs - u.

Sommer- Paletots ,
nur beste Qnalitllt ,

saub . Verarbeitung .

Mk l(j, 14, 19, etc .

Herren - Anzüge , J
em -
zwei -

reihig In hoehmodern .
Faz - ons . tadelloser
Sitz , peinlieh snnb .

Ausführung .

Mk 10, 14, 19, 24 etc .

Herren-Beinkleider ,
hell - , mittel - u . dunkelfarbig

Mk. 2,80 , 3,80 , 4,80 ,

§,80 etc .

Gesangs - Poffe von Iah . Eisiner .
Musik von Max Schmidt .

In Scene gesetzt v. Otto Mendt .

Dazu das vorzügliche
nene Special . - Programm , u. a.

Ar . «lamez Tiiomas ,
Juggler on the wire .

Wochentags Gutrce frei !
Sonntags 89 Pf .

lZil ' Llis Henz- Rieeen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hiilt .

Sff - Täglich : - WC
Konzert - und Specialitäten -

Vorstellung .
Auftreten von Künstlern 1. Ranges .

Jeden Sonnabend und Sonntag
nach der Vorstellung

Tanzkränzchen . _

Herren - Anzügen. Mass
Mk. SÄ, —, 38 . —, 43 etc .

Sommer- Paletots
M. Ä3, —, 27, —, SÄ, - etc .

Herren - Hosen n . Mass
Mk. 8,75 , 10,75 , 13,50 etc .

Radfahr - Anzüge .
Faiien - Joppen - AnzugJoppen - inzug

ans haitb . grünlichen
Loden

Mk. 7,30 . S,80 . 11,—-

dle Hose doppeltes
Oeshss

Mk. 12. 50. 14,50, 16,50.

Herren
In geschmackvollen Sport¬
farben , mit u. ohne Falten ,

Sommer - Lodenjoppen
. 2,80 , 3,50 , 4,80 , 12, - .

Alf 4*1*

Knaben - Anzüge � ». - - 0 . 3,50 . 4. 4°'
� o,50 etc .

Denkbar grösstes Lager in ÄClmllTFaeen ,
Cigarren , Cigarretten und Spirituosen .

Mp - Bei Einkauf von Mk. 3 an Relseflascho mit Llqueur gratis , j
Preisbuch

Kein Laden !
Empfehle mein

Lager in
reichhaltiges

626L *

Werder a . d . H.
Martins Restaurant

Das gröstte Riesen - Orchcstrion am
Platze . Bei Ausflügen nach Werder
wr Baumblüte erlaube ich mir , alle

freunde und Genoffen auf meine
Lokalitäten aufmerksam zu machen .

ES wird mein fürsorgliches Be¬
streben sei », für ff. Getränke u. Speisen
Sorge zu tragen . s1S42B »

Um geneigten Zuspruch bittet

A . Martin ,
Am Kngcltves 58 .

8 teppdecken
kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

U. Strohninndel , Ilcrlin 8. ,

72, Wall - Slrasse 72,
wo auch alte Decken ausgearbeitet
werden �

1349g '

fit
HttMluK' ntlbtil

Gröffte Auswanl in in - und aus -

ländischen Stoffe » für PaletotS ,
Anzüge . Beinkleider k. werden
unter Garantie des guten Siffes
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgeschaft

b « A. Karle, Waldemarstr . 66

Filz- niii ) TeideMtil ,
Schirmen

in de » neuesten Fagons und
Farben , äuberst billige Preise .

Richard Klose , Alnklamerstr . 41 ,
zweites HauS von der Brunnenstrabe . Eingang vom HauSflur .

- Bitte genau auf die Hansnuminer zu achte ».

Krosse Hrsparuisse « »

» » » im Haushalts
ermöglichen Vahlberg , Bist & Co ' s

ärztlich empfohlene

Saccharin - Tabletten ,
der beste , billigste n . gesündeste Stissstoff .

Der Ersatz von 1 Pfhnd Zucher
60 Tabletten , kostet nur [ 105/19 «

Z 10 - 13 Pfennige !
Ausgezeichnet zum Versüssen von Kaffee , Thee ,
Kakao , Schokolade , Suppen , Grog , Punsch , Glühwein ,

Warmbier , Limonaden u. s. w.

Zu haben in allen durch Saccharin - Plakate kenntlichen

Droguen - , Kolonial - und Materialwaren - Handlungen .

General - Vertreter Willi . Brockel , Berlin N. ,
Sellerslrasse 14 ; Haupt - Niederlage R . EUruiaun ,

Berlin SW. , Solmsstrasse 24.

Herren - u. Konfirmandenhüte, Mark" '
nur nene moderne Sachen . [ 6568 -

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

irbeilsliille 66 Pf.Die beliebten hi ucildllUtC noch

Hutfabrif - eoiichtoie� ' S�ÄV. " «*

� A. 1400g *

| Hans Kay ser

Görliüer Bahnhof , Plaff 6.
Billigste Bezugsquelle für

! ii . 8tel » k « » hlen .

Nehmen die Beleidigung gegen Frau
Krause , Chorinerstr . 10, zurück und
erklären dieselbe für eine reinliche Frau .
Herr und Frau Krause , Anllamerstr . 1.

Cermieltingen .

Wohnungen .

Laden " �6
mit Wohnung und Kellerei , 8 Jahre
gut gehendes Milchgeschäft , paffend
für jede Branche , sofort oder später
zu vermieten Grünauerstr . 2S. f2774b

Zürnmep .

Möbliertes Zimmer
Richter . Oranienstr .

vermietet
204, vorn H

Möbl . Zimmer , Aartenaussicht , an
eine od. zwei anst . Damen , mit u. auch
ohn . Klavierbenutz . Fürstenstr . 17 Baum .

Sehlakstellen .

Anständ . Schläfst , für 1
Eide , Manteuffelstr . 70,

H. b. Frau
v. 3 Tr . l.

Hrbkitsmarkt .

Achtung . Srechsln !
In der Bildhauerei von 8t . Wolff .

Fehrbellinerstraße 14, haben sämtlich »
Drechsler wegen Differenzen die
Arbeit niedergelegt . 79/14

Zuzug fernhalten . _

Holzarbeiter !
Bei £ lMholz , Krautstr . 53 ,

stehen die Kollegen im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .
In der Bautischlerei von TV

Richter . Boppstraffe 4 . haben
sämtliche Tischler wegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt . _ ,

Achtung ! { Achtung !

Kisteiimacher .
Die Kollegen der Firma rehn « ,

Sebastianstr . 83, Haben wegen Matz .
regelung zweier Kollegen die Arbeii
niedergelegt . Ersuche die anderen
Kollegen , sich mit den Streikenden
solidarisch zu erklären . 94/10

Der Bertranensmann .
Franz Splinter , Elisabeth - Ufer 43.

Stellenangebote .

verl .
Gesellen auf Mühen

Sonjon , Frauieckistr . 35. [ 29436

Schiffsnieter .
Tüchtige SchiffSnieter können auf

Buruieister n. Wains Skibsvarft ,
Reishaleoeu , Äopeuhage » sofort
Arbeit bekommen .

Steinmeh verlangt Herrnberg ,
Denlnialgeschäst , Friedrichstr . 217.

Geübter Ballierer auf Goldleisten
gesucht Lieguitzerstr . 16. üOOOb

Geübter Schrifthaner
verlangt Mallwitz , Nixdorf , Hermann -
strage 206. _ _ 29546

Mtcinnictzen
auf Marmor verlangt Zache , Weihen -
see, Rülkestr . 129.

_
29526

eilte ämfcimröeitcr
auf weiffe Pigus - u ChevioteostumeS
werden , bei Vorlegung von Probearbeft ,
zu höchsten Arbeitslöhnen gesucht .

Eteenberg & Sussmann ,
C. , Jerusalemerftr . 19 29 .

Schrifthaner ,
der auch Sandstein u. Marmor arbeiten
kann , verl Ferschke , Bergmannstr . 32.

Tüchtige Farbigmachertn und
Bersilberin verl . Ad . Werkmeister .
Goldleistenfabrik , Schmidstr . 8a.

Einen tüchtigen Farbigmacher bei
gutem Lohn u. dauernder Arbeit sucht
<P. Joers . Skalitzerstr . 28. [ 29496 .

2875b
verlangt

Vergolderln
Schlieiiianuftr . 39 .

Blusen - Arbeiterinnen auf mitt¬
leren und befferen Genre , sucht

T- oiii «» Anchcr - ,
Al - xandrinenstr . 43, 2 Tr .

2727b ] Engros — Export .
_

Steppdecken - Näherinnen
verl . Zänkert , Schmidstr . 10. f2g31b

« artonarbeiterin . geübte , verl .
Backe, Kastanien - Allee 26. f2S44b
Näherinnen auf feine Damenwäsche
verlangt Stembach , GneisenaUstr . 112.

Unentgeltlich erlernen jung . Mädchen
die feine Damenschneiderei . Geschw
Eisenstädt , Potsdamerstr . 26,lll . j2961b

Verantwortlicher Redatteur : August Jacobey m Berlin . Für den Jnferatentell verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Ptax « adlng in Berlin .
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